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Kapitell 

Die führende Persönlichkeit der Sikh-Religion in der west­
l ichen Welt, Yogi Bhajan, starb am 6. Oktober 2004 in den 
USA. Am 5. bzw. 6. Apri l  2005 verabschiedeten das US-Re­
präsentanten haus und der Senat einst immig eine gemein­
same Resolution, in welcher der Verstorbene für seine » Leh­
ren . . .  über die Sikh-Religion und Yoga . . .  « gepriesen wird. 
Yoga ist das Herzstück des Hinduismus. Die Sikh-Religion 
ist eine Glaubensrichtung innerhalb des H induismus. 

Am 1 1. Mai 2005 fand anläßlich der Kongreßresoluti­
on im US-Kapitol eine besondere Feier statt .  » US-Senato­
ren und Abgeordnete, Vertreter des Außenministeriums, 
Repräsentanten der indischen Regierung, Würdenträger, 
Funkt ionäre und Vertreter der Sikh-Religion« nahmen dar­
an teil. Der Medienbericht proklamiert, » mit seinen Lehren 
über Yoga und Sikh Dhar111a«  hätte Yogi Bhajan das Leben 
Tausender zum Guten beeinflußt. 1  Der Begründer der 3HO 

(Healthy Happy Holy-Organisation) - auf der deutschen 
Webseite übersetzt mit Gesund, Glücklich, Ganzheitlich 
(eig. Hei l ig) - lehrte, d iese drei im Namen der Orga nisation 
genannten Lebensqual i täten könnten durch das Ausüben 

von Yoga erreicht werden (in Kapitel 6 werden wir die ganz 
andere, traurige Realität aufzeigen). 

Yogi Bhajans Yogatechnik basiert auf dem Ma ntra » Sa 
Ta Na Ma« , das während der tägl ichen Yogapraxis auf eine 
ganz bestimmte Weise wiederholt werden muß: >,von der 
h interen Schädeldecke [wird es] geistig nach unten proji­

ziert, und dann . . .  gerade aus dem Punkt des dritten Auges 
. . .  an der Nasenwurzel zwischen den Augenbrauen heraus 
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. . .  Mit dieser Technik« , so Yogi Bhajan,  »wirst  du das Un­
bekannte erkennen und das Ungesehene sehen können. 
Wenn du zwei Stunden pro Tag meditierst, wird Gott den 
Rest des Tages über dich meditieren.«2 Doch für die Wah r­
heit d ieser Behauptung haben wir keine andere Autorität 
a ls  Bhajans Wort .  

Anders als  die Werbung, m it der Yoga heute im Westen 
angepriesen wird, spricht Yogi Bhajan h ier n icht über das 
körperliche Wohlbefinden - dazu war Yoga auch nie ge­
dacht. Es geht vielmehr darum, mit »Gott« in Kontakt zu 
kommen. Dabei soll man zu der Erkenntnis gelangen, daß 
jeder, der Yoga prakt iziert, selbst Gott sei. Und keine ge­
ringere Regierungsgewalt als der amerikan ische Kongreß 
gibt Yog i  Bhajan,  der mit seinem Yogast i l  Tausende in ihre 

angebliche Gött lichkeit eingeweiht hat, enthusiastisch die 
offizielle Zustimmung. 

Warum die Vorurteile 
gegen den christlichen Glauben? 

Wo bleibt die »Trennung von K irche und Staat« , d ie der 

Kongreß und der Oberste Gerichtshof sonst so energisch 

durchsetzen? Beim näheren H inschauen wird bald deut­

lich, daß d iese E inschränkung offenbar nur für die Bibel 

und die Christen gilt .  

Einst waren die Vereinigten Staaten a ls  »christ l iche Na­

t ion« bekannt.  Heute müßten sie eher a l s  »antich ristl iche 

Nation« bezeichnet werden. Auf öffentlichen Plätzen sind 

christ l iche Symbole, wie etwa das K reuz oder die Zehn Ge­

bote, verboten, während die Sikh-Religion vom Kongreß 

öffentl ich unterstützt und geehrt wird - ganz zu schweigen 

vom Is lam ,  den sowohl  pol i tische als auch rel igiöse Führer 

bei öffentlichen An lässen beständig als  »Religion des Frie­

dens« preisen. J 
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Daß Jesus Christus leiblich auferstanden ist, (wofür es viele 
Augenzeugenberichte gibt), ein leeres Grab zurückgelassen 
und versprochen hat, eines Tages leibhaftig wieder auf die 
Erde zurückzukehren, reicht anscheinend n icht, um Ihn 
für eine öffentliche Auszeichnung der amerikan ischen Re­
g ierung zu qual ifizieren. Doch Yogi Bhajan scheint für sei­
ne Erklärung: » . . .  wenn ich körperl ich n icht mehr da bin, 
macht mich geistig ausfindig. Ihr werdet zusammensitzen 
müssen, um dies zu tun«;1 i rgendwie die besondere, öffent­
l iche Anerkennu ng verdient zu haben. 

Viel leicht l iegt es daran, daß Yogi Bhajan (wie auch 
der verehrte geistl iche Führer der Tibeter, der Dalai Lama) 
Yoga praktizierte und förderte, während Jesus Christus 
dies nicht tat. Wie wir jedoch sehen werden, behauptet ge­
rade eine wachsende Zahl derer, die sich Christen nennen, 
auch Jesus habe Yoga gelehrt und praktiziert. Viel leicht 
hoffen sie, daß Weihnachtsfeiern nicht länger von öffent­
l ichen Schulen verbannt würden und Krippenszenen sowie 
Kreuze wieder auf öffentlichen Plätzen aufgestellt werden 
dürften, wenn Christus zusammen mit den Gottmenschen 
von Indien und Tibet als Yogi akzeptiert werden könnte. 

Buddhismus, H induismus, Islam, Schamanismus sowie 
die alten Indianerreligionen - a l les und jedes außer dem 
Christentum und Jesus Christus wird hoch geachtet und 
darf in unseren öfFentlichen Schulen verbreitet werden. Zur 
Feier des Eid-Festes am Ende des Ramadan gab das U S ­
Postamt eine spezielle E id-Briefmarke heraus. Amerika­
nische Präsidenten, einschl ießlich George W. Bush, halten 
im Weißen Haus Festessen zur Ehre des » heil igen Monats 

[und] großen Glaubens . . .  « des Islam ab.' U nd die ameri­
kanische Bürgerrechtsorganisation (ACLU) schreitet nicht 
ein. Doch sollte Jesus Christus d ieselbe Ehre erwiesen wer­
den, würden sie bis zum Obersten Gerichtshof gehen, um 

dies zu verh indern. Dies ist das K l ima, in welchem Yoga so 

rasch Verbreitung gefunden hat .  
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Ist Yoga eine rein körperliche Übung? 

Daß sich Nichtchristen mit Yoga befassen, überrascht nicht. 
Schließlich wird es im Westen auch als rein körperliche 
Dehnungs- und Atmungsübung verkauft, förderlich für 
die Gesundheit - bis hin zur Heilmaßnahme für Krebs, be­
k räftigt  durch angebliche Zeugenberichte. Daß jedoch auch 
Christen, die sagen, daß sie Christus und Seinem Wort fol ­
gen, in dem rasch anschwellenden Strom des  östlichen My­
stizismus mitschwimmen, ist schlicht erschütternd. 

Yoga wurde mit dem Ziel entwickelt, dieser » unwirk li­
chen« Welt der Zeit und S in neswahrnehmungen zu entflie­
hen und Moksha ,  den H i ndu-Himmel, zu erreichen - oder 
zur »Leere« des Buddhismus zurück zukehren. Mit seinen 
Atem- und Lockerungsübungen soll Yoga, so die Werbung 

im Westen, die Gesundheit fördern und die Lebensqualität 
verbessern - aber im Fernen Osten, wo es herstammt, wird 
es als e ine Art  von Sterben verstanden. 

Yogis behaupten, fast ohne Sauerstoff überleben und für 

Stunden bewegungslos, frei von der » Il lusion« dieses Le­

bens, verharren zu können. Die Körperübungen des Yoga, 
welche vielen West lern so vorteilhaft erscheinen, sind ur­

sprünglich zu spirituellen Zwecken entwickelt und prak ti ­

ziert worden. 

Trotz der a l lgemein bekannten Tatsache, daß Yoga sei­

nen Ursprung in  okkulten Praktiken aus Indien, China und 
Tibet hat und nie die Gesundheitsförderung zum Ziel hatte, 

sondern immer die Erlangung der Göttl ichkeit ,  ist  die An­

sicht weit verbreitet, man könne sich aus rein gesundheit­

l ichen Gründen damit befassen, ohne i rgendwie religiös 

oder geist l ich beeinflußt zu werden. 

John Patrick Sull ivan, früherer Profi. des American 

Football, nun Yogaleh rer in  Santa Barbara, Kaliforn ien, 

erk lärt :  » Yoga ist  keine Religion. Es geht nicht um Hin­

duismus [oder) Buddh ismus . . .  « 6  Doch diejen igen, die das 
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ursprüngl iche Yoga praktizieren, sowie all die Experten, 
die es am besten kennen, widersprechen solchen Aussagen .  

Der bekannte Schweizer Psychologe C. G.  Jung bei­
spielsweise, selbst tief in den Okkultismus verstrickt und 
best immt kein Christ, half mit, Yoga vor rund 85 Jahren 
im Westen einzuführen, und blieb ihm bis zu seinem Le­
bensende treu ergeben. Somit gehört er zu den Pionieren 
auf diesem Gebiet, und seine Aussage hat Autorität, wen n  
e r  betont, daß Yoga unzertrennl ich m it dem Spirituellen 
verbunden ist: 

Die zahl reichen rein physischen Handlungen von Yoga [ver­

einen] d ie Teile des Körpers . . .  mi t  dem Ganzen der Seele und 

des Geistes, so wie . . .  in den Prallayama-Übungen, wo Prana 
sowohl der Atem wie auch die un iverselle Dynamik des Kos­

mos ist  . .  die freudige Erregung des Leibes wird eins mit der 

des Geistes . . .  Die Yogaübung ist  ohne die Philosoph ie, auf 

der sie gründet, undenkbar und würde ohne sie auch unwirk­

sam sein .  I n  einer außerordentlich vollständigen Weise wirkt 

bei Yoga das Physische und Spirituelle ineinander.7 

Was Jung da sagt, wird von den Eingeweihten des Yoga 
aus dem Fernen Osten, wo die Prakt ik  herstammt, nicht 
minder eindringlich bestätigt. Dennoch streiten die mei­
sten Yogalehrer im Westen d ies immer noch weitgehend 
ab. So gewinnt die fernöstlich-okkulte Praktik zur Vereini ­
gung des menschlichen Geistes mit dem Universellen Geist 
(Brahman,  dem Hauptgott des Hinduismus) i n  der westli­

chen Welt weiterhin  Scharen von Anhängern - unter dem 
Vorwand, Yoga beziehe sich rein aufs Körperliche, obwohl 
das Gegenteil reichlich bewiesen ist .  

Im Folgenden eine populäre Yoga-Webseite über die 

Frage, was Yoga denn eigentlich sei. Besonders beachtens­
wert ist die Widersprüchl ichkeit VO;l Gedanken wie » wis­

senschaft l ich abgestützte Leh re«,  die » . . .  auf hinduistischer 
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Philosophie beruht«, Spiritualität ohne Religio n  und die 
Idee eines hinduistischen Ökumenismus, der dank seines 
» un iversellen Geistes« mit allen Religionen vereinbar sein 
sol l :  

Was ist Yoga? Yoga bedeutet wörtlich Vereinigung. Es i s t  d ie  

praktisch erfahrbare und wissenschaftl ich abgestützte Lehre 

über ein System von Übungen zur Erlangung der Herrschaft 

über Körper und Geist sowie zur Verbesserung des Wohl­

befindens mit dem Ziel der Vereinigung des menschlichen 

Selbst mit dem universellen Geist. 

Ist Yoga eine Religion? Nein, obgleich Yoga in der i ndischen 

Tradit ion verwurzelt ist  und weitgehend auf h induis t ischer 

Phi losophie beruht, ist es an  keine spezielle Religion oder Re­

gion gebunden. Seine wissenschaftl ichen Techniken können 

ungeachtet des Glaubens w irksam praktiziert werden.8 

Nichtreligiöse Übungen 

Über solche den Verstand benebelnde Widersprüche wird 

großzügig hinweggesehen - nur nicht beim Christentufn . 

Das wahre, biblische Christentum wird ständig von allen 
Seiten krit isiert, während jeder andere Glaube (einschließ­

l ich des fa lschen ökumenischen Chri stentums) ohne weite­

res akzeptiert wird,  wie absurd und widersprüchl ich seine 

Lehren und Praktiken auch immer sein mögen. Da ist  zum 

Beispiel folgende Aussage: 

Das Herz des wahren Hindus geht aus zu dem Mann am 

Kreuz, der sogar i n  einer solchen Stu nde ausrufen konnte: 

,vater! Vergib ih nen, denn sie wissen nicht was sie tun ! <  Der 

wahre H indu ist  voll Bewunderung fü r den großen Propheten 

Arabiens [MohammedJ ,  welcher aus einem barbarischen Volk  
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eine stabile, moralische Gesellschaft zu formen vermochte. 

Aber er kann nie den kleinkarierten Fanatiker tolerieren, 

welcher versucht, jeden anderen Glauben ger ingschätzig ab­

zutun 9  

S o  irrational e s  auch scheinen mag: Gerne wird akzept iert, 
daß der H induismus alle Rel igionen unter seine Fitt iche 
nimmt und sie als m iteinander und mit Yoga vereinbar dar­
stellt, obgleich sie einander grundsätzlich widersprechen. 
Der H i nduismus hat mehr als 300 Millionen Götter; der 
Islam erklärt Allah zu m » einzigen Gott«; und ?er Buddhis­
mus ist im  Grunde atheistisch - doch die Yogis sind für al le 
Ansichten offen. Al l  die großen Rel igionen geben zu m Aus­
druck, » Christus« zu verehren, doch al le mißachten Sei ne 
klaren Aussagen über sich selbst. 

Bibeltreue Christen gelten als » kleinkarierte Fanati­
ken(, weil sie sich zu der Aussage Christi stellen: » [eh bin 

der Weg und die Wahrheit und das Leben; n iemand kommt 

zum Vater als  nur durch mich!« ( Joh 14 ,6 ) .  Gerade in ihrem 
Eifer, Jesus zusammen mit all den anderen » Propheten« 
» Ehre zu erweisen« , verwerfen die H indus diese Seine doch  
so  deutliche Aussage. Das  i s t  weder logisch noch aufrichtig. 
Und gemäß diesem ökumenischen, doppeldeutigen Gerede 
soll Jesus sogar selbst Yoga gelehrt  und praktiziert haben . 
Doch für diese absurde Behauptung findet sich auch nicht 
der geringste biblische oder h istorische Beweis - Yoga-En­
thusiasten scheint d ies n icht zu stören. 

Basketbal ltrainer Phil Jackson erntete für die Umwand­

lung des Hauptquart iers der Mannschaft Chicngo Bulls in 
eine hei l ige Stätte vol ler Fetische und Totems sowie für 
die E inführung des ganzen Teams in den östlichen My­
stizismus stürm ischen Beifal l .  D ie Zeitschrift Newsweek 

schrieb wohlwollend über Jackson als den Mann, » der im 

Tra in ing Zen-Prinzipien zur Anwendung brachte und 
den Chicngo Bulls so dreimal h intereinander zum NBA-
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Meisterschaftst itel verhal f« . Im Art ikel wird Jackson dafür 
gelobt, daß er »eine der schwierigsten Herausforderungen 
der Religionsgeschichte« gemeistert habe.1O 

Der Bericht wäre sicherlich ganz anders ausgefa l len, hät­
te er sein Team in den christl ichen Glauben eingeführt .  Die 
Medien und die NBA (US-Basketballverband) hätten ihn 
dafür scharf  verurteilt . Doch eine solch herabwürdigende 
Behandlung des christlichen Glaubens, ein solch eklatantes 
Vorurtei l  gegen den biblischen Christus wird problemlos 
akzeptiert, während Christen, die einfach nur Christus und 
Seinem Wort t reu bleiben wollen, a ls  engsti rn ig abgestem­
pelt werden. 

Die Gesetze des » ch ristlichen« Amerika haben das 
Christentum beinahe vollständig aus dem öffentlichen 
Raum verdrängt. Alle anderen Religionen werden jedoch 

anerkannt. Diese weit verbreitete Denkweise i st n icht nur 
inkonsequent, sondern offenbart  ein t iefes Vorurteil gegen 
das Christentum, welches nach einer Erklärung verla ngt .  
Die englische Redensart  » Mi r  scheint, Du  protestierst zu 
laut« paßt h ier n icht schlecht. 

D ieser anhaltende Widerstand, der zeitweise haßerfüllt , 

bösa rtig und gewa lttätig werden kann und n icht nur die 

Kreuzigung Jesu Christi ,  sondern im Laufe der Zeit auch 

den gewaltsamen Tod von Mi ll ionen christl ichen Märty­

rern zur Folge hatte, ist nicht zufäl l ig .  Da muß eine be­
stimmte Absicht und Macht dah inter stehen ! 

Ein massives missionarisches Unterfangen 

In den späten Fünf ziger- und frühen Sechzigerjahren er­

fuhren die H indu-Gurus aus dem Osten - wie zum Beispiel 

Maharish i Mahesh Yogi, Baba Mulctananda, Yogananda, 
Yogi Bhajan,  Vivelcananda und viele mehr - zu ih rer f reu­

de, daß durch den rasch um sich gre ifenden Konsum von 
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psychedelischen oder »bewußtseinserweiternden« Drogen 
unzählige Westler dabei waren , die n ichtphysischen Rea­
litäten zu entdecken, deren Existenz die westl iche Wissen­
schaft bis dahin abgestritten hatte. Rasch erkannten sie, 
daß sich dadurch im Westen ein riesengroßer Markt für 
ihre Lehren geöffnet hatte. 

Die New Age-Bewegung war geboren. Yoga, das bisher 
im Osten nur von » hei ligen Männern« praktiziert worden 
war, wurde im Westen den Massen zugänglich gemacht, 
und bald tauchte es überall auf, sogar in K i rchen und bei 
den Evangelikalen. 

» Die New Age-Bewegung . . .  hat die großen Ideen des 
Ostens akzeptiert . . .  Laßt uns bewaffnet mit der Vision 
von Vedanta in die amerikanischen Ausbildungsstätten 
vordringen« , wurde H indus wie auch Yoga-Enthusiasten 
zugerufen. 11 Kaum jemand hatte erkannt, daß der Westen 
der größten und erfolgreichsten Missionskampagne der 
Gesch ichte zum Opfer gefal len war. 

Missionskampagne?! Den meisten fällt es schwer, in 
diesen lächelnden, höflichen, nachgiebigen und scheinbar 
weitherzigen Yogis, Swamis und Lamas M issionare zu se­
hen, die ihr mystisches Evangelium ganz gezielt zu verbrei­
ten suchen. Es überrascht doch, daß die größte Missions­
gesellschaft der Welt nicht christlich, sondern h induistisch 
ist - I ndiens Vishva Hindu Parishad (VHP) .  Medien und 

Weltöffentlichkeit akzeptieren dies ohne weiteres - nur 
christl ichen Missionaren begegnet man mit Verachtung 
und K ritik. 

Ja, die H indus haben die größte Missionskampagne 
der Weltgeschichte lanciert . Vor rund dreißig Jahren, im 

Januar 1 979, erklärte ein Redner an dem vom VHP gespon­
serten zweiten » Weltparlament des Hinduismus« in Alla­

habad, Ind ien, vor ungefähr  60.000 Delegierten aus a l ler 
Welt: » Unsere Mission im Westen war von enormem Er­

folg gekrönt. Der Hinduismus ist dabei, d ie vorherrschende 
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Weltreligion zu werden. Das Ende des Christentums ist  
nahe gekommen.« 

Das indische Gesetz erlaubt in Indien keine christliche 
missionarische Aktivität unter H indus, doch H indu-Mis­
sionare »evange lisieren« den Westen aggressiv - und mit 
großem Erfolg. Zu den Hauptzielen, die in der Satzung des 
VHP aufgeführt sind, gehören u. a . :  

Die  Herausb i ldung eines missionarischen Ordens, sowohl von 

Laien wie E ingeweihten, [zum] Zweck der Ausbreitung eines 

dynamischen H induismus, der . . .  verschiedene Rel igionen 

und Denominationen repräsentiert, e inschließl ich der Bud­

dhisten, Jainisten, Sikhs, L ingajatas etc., und die Eröffnung, 

Verwaltung oder Förderung von Seminaren oder Zentren für 

die spirituellen Pr inzipien und Praktiken des H induismus . 

i n  a l len Teilen der Welt .. . 12 

Mit den » Zentren für die spirituellen Prinzipien und Prak­

tiken des Hinduismus« im Westen sind vor a l lem die sich 
ständig mehrenden Yoga-Schulen gemeint. Die Welt- Hin­

du-Konferenz von 1979 wurde interessanterweise vom Da­
lai Lama geleitet, der zwar öffentlich, jedoch n icht aufrich­

t ig, a l len Religionen gegenüber Toleranz propagiert .  

Der H induismus und der Buddh ismus, die beide ähnl i ­

che Yogapraktiken vertreten, infi ltrieren unter dem Etikett 

der Wissenschaftlichkeit die westl iche Gesellschaft,  Pol i t ik 

und sogar die öffentlichen Schulen, während der christl iche 

Glaube als Religion draußen bleiben muß. Pra kt i ziert und 

fördert der Dala i Lama denn Yoga? Natürl ich .  

Die VHP hat Niederlassungen i n  der ganzen Welt .  Die 

Dachorganisat ion für die USA heißt Vishva Hindu Paris­
had of A merica Inc. Sie hat ihre e igene Webseite und mis­

sioniert in Zusammenarbeit mit  zah l reichen Gurus. Da ist 

beispielsweise die jährl iche Vivekananda-Famil ienfreizeit, 

wo der Tag in der Regel » mit Yoga und Meditation um 07:00 
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Uhr« beginnt. 1992 lancierte die amerikan ische VHP das 
Projekt »Weltvision 2000« mit dem Ziel, Swami Viveka­
nandas auf der h induistischen Vedanla-Philosophie beru­
hende Botschaft nach Amerika zu bringen . ll  

Der Gottmensch mit Weltruhm 

Von all den Gurus, die in den Westen gekommen sind, hat 
wohl  keiner soviel Ver trauen in die Glaubwürdigkeit des 
östl ichen Mystizismus geweckt wie der Dalai Lama, der im 
Exil lebende geistl iche Füh  rer von Tibets Gelupga, der so ­
genannten Gelben Sekte, die den Mahayana-Buddhismus 

vertritt .  Er behauptet, die vierzehnte Reinkarnation des ur­
sprünglichen Dalai Lama zu sein, ein Gott auf Erden mit 
der Macht ,  andere in  ihre Göttl ichkeit einzu führen. 

Wieder stoßen wir hier auf das beständige mystische 
Thema der menschlichen Selbstvergöt terung, ein Wider­
hal l  der Lüge der Schlange im Garten Eden: >>Ihr werdet 

sein wie Gott« ( l Mo 3,5) .  Genau diese Selbstvergötterung 
ist auch - trotz der wiederholten Beteuerung, rel igionsneu­
tral zu sein - das Hauptziel und Zentrum des Yoga. 

Der Dalai Lama reist um die Welt und füh rt seine zahl­
reiche bewundernde Zuhörerschaft ,  darunter Tausende 
von Westlern, in das » Tibetanische Tant rische Gottheits­
yoga« ein. 

Er verspricht Einsteigern, daß sie, indem sie ihre inne­
wohnende Gött l ichkeit erkennen würden, zu Bodhisatvas 
(kleinen Buddhas) würden, mi t  der Fäh igkeit, sich ihre ei­

gene Reali tät zu schaffen. 
Für die Einführung Unzähl iger in  seine Yogavariante 

(durch das »Kalachakra-Ritual für Weltf rieden«, im Zu­

sammenhang mit dem t radit ionellen tibetan ischen » Sand­

Mandala« ) ,  wurde er 1989 mit dem Friedensnobelpreis aus­
gezeich net. 
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Zehn Jahre zuvor, bei seinem ersten Besuch i n  den USA, 
wurde »Seine Heiligkeit« in der St. Patrick-Kathedrale in  
New York City empfangen, wo er  für seine Aussage, » al le 
Weltreligionen sind im Grunde eins«, von der vertrauens­
seligen Menge (überwiegend römisch-katho lisch), die im 
Saal kaum Platz fand, mit stürmischem Beifal l  belohnt 
wurde.14 

Der Dalai Lama fand auch Anklang, als er zu einer nicht 
weniger aufmerksamen und dankbaren Zuhörerschaft von 
der Kanzel der Genfer Kathedrale in  der Schweiz predigte, 
wo einst Johannes Calvin gestanden hatte. 

1m August 1 996 ehrte Hollywoods Elite, darunter 
Schauspieler Richard Gere und MGM Präsident Mike Mar­
kus, den Dalai Lama mit e iner Feier zugunsten der ame­

rikan ischen Himalaja-St iftung. Die tausend Gäste legten 
rund 650.000 US-Dol lar zusammen. Harriso n  Ford stellte 

den selbsternannten Gott  vor, und natürl ich war auch Shir­
ley MacLaine zugegen (die sich no ch weiter in  dieses Gebiet 
vorwagt), zusammen mit Leonard Nimoy und vielen ande­

ren woh lbekannten Stars. 
Über die Flucht des Dalai Lama aus dem Tibet und sein 

weltweites Wirken sind j a  eine ganze Anzahl Hol lywoo d­
filme gedreht worden. Beim Hol lywoo d-Filmfestival 2004 

ging der Preis für den »Besten Dokumentarfilm« an What 
Remains of Us (» Was von uns übrig bleibt«). Der heiml ich 

innerhalb von Tibet gedrehte Fi lm handelt von einer im 

Exil lebenden Tibeterin, die für ihr  Vol k  eine Video bo t­

schaft des Dalai Lama nach Tibet bringt, und zeigt die freu­

d ige Erregung der Tibeter, wenn sie diese im Versteckten 

anschauen. 

Hollywoo d ist interessanterweise sehr darum bemüht, 

die » wahre Lebensgeschichte« des Dalai Lama oder von 

Mohammed wiederzugeben, während Jesus Ch ristus 

eine so lche Gefäl l igkeit nicht gewährt wird .  Hollywood 

po rträtiert I hn vielmehr auf ungeheuerlich falsche und 
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herabwürdigende Weise. Dieses t iefe Vorurteil ist n icht ab­
zustreiten und verlangt nach einer Erklärung. 

Eine weltweite Täuschung 

Es gehörte zu der massivsten Missionskampagne der Ge­
sch ichte - welche ganz klar die Zerstörung des Christen­
tums zum Ziel hatte -, daß jeder Guru, der in den Westen 
kam (von Maharishi Mahesh Yogi über Bhagwan Shri Ra­
jeesh bis Baba Muktananda) von seinem jeweil igen Guru 
ausdrücklich mit dem Auftrag gesandt wurde; Konvertiten 
für einen h induistisch/buddhistisch-pantheistischen Glau­
ben zu gewinnen. 

Yogananda zum Beispiel kam, um die Lehren seines spi­
rituellen Meisters, Sri Babaji, zu verbreiten. Maharishi war 
von seinem Guru Dev in den V\Testen gesandt worden und 
füh rte Mil l ionen in die Transzendentale Meditation ein, die 
auch eine Form von Yoga darstellt. 

Trotz alledem beteuern die Missionare aus dem Osten, 
sie würden die Wissenschaft des Yoga, der Gesundheit und 
der höheren Bewußtseinszustände lehren, nicht Religion -
und man glaubt ihnen und läßt ihnen für diese Täuschung 
noch hohe Ehre zukommen. 

Wir wollen und können niemand anklagen, der ande­
re von dem zu überzeugen versucht, was er aufrichtig für  
eine wicht ige Wahrheit hält .  Man sollte jedoch über sein 
Angebot und seine Absichten nicht lügen. Doch genau dies 
tun die Gurus aus dem Osten. Wenn der Papst auf seinen 
Reisen behaupten würde, eine Gruppe säkularer Wissen­
schaftler zu repräsentieren, anstatt offen zu bekennen, das 

Haupt der katholischen K irche zu sein, könnte der Schwin­
del nicht größer sein .  

Sei t  Ind ien die Unabhängigkeit erlangt hat ,  s ind aus­
ländische Missionare im Land verboten .  Doch gleichzeitig 
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bereisen indische Missionare die Welt und bekehren Mil­
lionen zum Hinduismus und Buddhismus, während sie 
weiterhin ihre Toleranz allen Religionen gegenüber beteu­
ern und d ie religiöse Natur ihrer Mission verleugnen. 

Daß die Medien eine solche Täuschung noch u nterstüt­
zen, sollte jeden gerecht denkenden Menschen aufhorchen 
lassen. Doch die oft vertuschten Tatsachen, die wir im Fol­
genden aufzeigen werden, sollten noch weit mehr beunru­
higen . Trotzdem zuckt kaum jemand mit  der Wimper -
entweder aus Unwissenheit oder aus Gleichgültigkeit. 

West l iche Missionare, welche das Evangelium Jesu 
Christi nach Afrika, China, Indien und in andere Erdteile 

brachten und dabei den jeweiligen Kulturen den westlichen 
Stempel aufzudrücken versuchten, werden oft kritis iert 
- und teilweise sicher auch zu Recht. Die Verwestl ichung 
i rgendeiner Kultur darf nie gerechtfertigt werden und hat 
nichts mit  dem christl ichen Glauben an sich zu tun, der 
seinen Ursprung (von Abraham bis zum Apostel Paulus) ja 

eigentl ich im Nahen Osten hat. 
Doch stellt sich h ier die berechtigte Frage, warum bud­

dhistische, h i nduistische oder muslimische Missionare, die 

einer wi l lentlich getäuschten, westlichen Welt aggressiv ih­
ren Glauben und ihre Lebensweise aufdrücken, kaum oder 

überhaupt nicht k ritisiert werden. 

Worum geht es bei Hatha-Yoga? 

Im Westen glauben v iele, Hatha-Yoga (oft als »körperbe­

tontes Yoga« bezeichnet) habe nichts mit Hinduismus oder 

Spiritual ität zu tun. Beschränkt  sich nicht zumindest diese 

Form des Yoga aufs rein Körperliche? In diesem Fall müß­

te man sich nur fragen, warum das Ausbildungszentru m 

für Hatha-Yoga in Chicago denn im » Kriya-Yoga-Tempel« 

untergebracht ist, welcher jahrzehntelang » führend war in 
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seiner hochqual itativen, gründl ichen Ausbi ldung von an­
gehenden Yoga lehrern« .  Ausbilder werden unter der Lei­
tung von »Sri Goswami Kriyanandaj i  unterr ichtet, [der] die 
Flamme der Abkömml inge von Sri Babaji trägt, in dieses 
Land gebracht von Paramahansa Yogananda«. ls 

Die hohe Bereitschaft des Westens zur Annahme von 
yogischer Spir i tual ität unter dem Etikett  der Gesundheits­
förderung hat sich im Fall von Paramahansa Yogananda 
klar gezeigt . Dieser h induist ische Missionspionier ist der 
Begründer der » Gesellschaft für Selbsterkenntnis« rod. 
Selbstverwirklichung - SelJ-Realization Society] mit Haupt­
quartier in Südkal ifornien. 

Yogananda weihte persönlich ungefähr 100.000 Men­
schen in Kriya-Yoga (auch bekannt als Hatha-Yoga) ein -
all  diejen igen, welche durch  seine Jünger ins Yoga einge­
führt wurden, nicht mitgezählt  - mit dem ausdrücklichen 
Ziel , sie zur » Selbsterkenntnis« [oder eben Selbstverwirkli­
chung] zu führen. 

Heute gibt es Mil l ionen von Amerikanern, die Hatha­
Yoga in der I l lusion ausüben, es sei rein körperorientiert 
und habe nichts mit Spiritualität oder Rel igion zu tun.  
Doch dies ist  ein weit verbreiteter und t ief verwur zelter Irr­
glaube, der unter den ahnungslosen Westlern absichtlich 
genährt wird .  

Wenn Hatha-Yoga wirklich rein körperorient iert ist, 
warum wurde es da nn von » Spirituellen Meistern« , bekan nt 
als Yogis,  überl iefert? Warum ist echtes Hatha-Yoga immer 

m it spi ritueller Meditation verbunden, die auf »Selbster­

kenntnis« abzielt (d. h. auf die Erken ntnis seiner Einheit 
mit » Gott« - gemäß der h induistischen Leh re)? 

Warum arbeiten westliche Zentren, die scheinbar ein 

rein körperorientiertes, also rein aufs körperl iche Wohl­

befinden ausgerichtetes Hatha-Yoga anbieten, mi t  genau 
denselben Atemübungen und Körperhaltungen, die Para­
mahansa Yogananda aus Indien in den Westen gebracht 
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hat, übernommen von seinem spirituellen Meister, Sri 
Babaj i ?  

Über Jahrhunderte h inweg wurden diese Techni ken 
entwickelt, um unmerkliche Bewußtseinsveränderungen 
einzuleiten, die zur » Selbsterkenntnis« führen. Das körper­
l iche Wohlbefinden stand dabei nie im Vordergrund. 

Wenn sie ehrlich sind, geben selbst Ausbilder des Ha­
t ha-Yoga im Westen zu, daß es nicht rein körperlicher Na­
tur ist . Richard H ittleman, einer der ersten, welche diese so 
genannte »körperbetonte« Yogaform in  Amerika vertraten, 
meint dazu: »Wenn die Schüler die Körperhaltungen prak­
t izierten, waren sie irgendwann dazu bereit , die spirit uelle 
Komponente zu erforschen, die let zt l ich >das Wesen der 
Sache< ausmacht« .16 

D ies ist d ie übereinstimmende Meinung der Experten .  
Swami Sivenanda Radha, ein bekannter Yogalehrer, sagte 
in bezug auf Hat ha-Yoga: »Asanas ( körperliche Übungen, 
Körperhaltungen) sind eine Andachtsübung . . .  j edes Asana 
schafft einen best immten Geisteszustand, . . .  um den Su-

chenden dem Höheren Selbst näherzubringen.« 1 7  Und mit 
dem »Höheren Selbst« meinen sie nat ürlich das, was immer 
man als » Gott im Innern und Äußern« annehmen wil l .  

Lord Krishna stellt Yoga in  der Bhagavad Gita als den si­

cheren Weg zum Hindu-Himmel vor; und Shiva (einer der 

meistgefürchteten H indu-Götter, bekannt als »Der Zerstö­

ren<) wird Yogeshwara , »Herr des Yoga« , genannt. In dem 

aus dem fünfzehnten Jahrhundert stammenden Svatma­
ramas Hatha-Yoga-Pradipika - einer der maßgebl ichs ten 

Texte über Hat ha-Yoga - wird Lord Shiva als erster Lehrer 

des Hatha-Yoga aufgeführt .  

D ie  v ielen Warnungen in alten Texten, wie beispiels­

weise: »Hatha-Yoga ist ein gefährliches Werkzeug. Der 

veränderte Bewußtseinszustand, welcher mit d ieser Tech­

nik herbeigeführt wird, kann zur Besessenheit durch eine 

Hindu- Gottheit [d .  h .  e inen Dämonen] führen« , werden 
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vom durchschnittl ichen Yogalehrer nie erwähnt (oft wird 
er selber nicht einmal darüber Bescheid wissen). 

Wenn es bei dem, was westl iche Yogalehrer anbieten, 
wirkl ich nur um rei n körperliche Dehnungs- und Atem­
übungen geht, wie sie sagen, warum bleiben sie nicht ein­
fach bei dieser Bezeichnung? Warum muß es dann unbe­
d ingt » Yoga« heißen, wenn doch jede Verbindung mit alle­
dem abgestrit ten wird, was Yoga letztlich ausmacht? Vlozu 
d ieses Versteckspiel? 

Zu unserem eigenen Schaden gehen wir heute über die 
wahre Natur des Yoga h inweg, die von solchen  eingestan­
den wird, die es am besten kennen. Im Folgenden wollen 
wir näher darauf eingehen. 
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Kapitel 2 

Die Tatsache, daß heute immer mehr auch Christen Yoga 
prakt izieren, muß angesichts der vielen öffentlichen War­
nungen (von ehemaligen Yogalehrern, aber auch von den 
Yogis selbst) h insichtlich der okkulten Wurzeln und den 
damit verbundenen geistlichen wie auch seelischen Gefah­
ren doch sehr nachdenk lich stimmen. 

Erstaunlicherweise gibt es bei der Google-Suche un­
ter dem Stichwort "Yoga für Christen« mehrere Millionen 

Treffer. Auch wenn man » chr is t l iche K irchen und Yoga« 
e ingibt, l istet die Antwort e ine beträchtliche Anzah l  Such­

ergebnisse auf! Natürlich sind manche auch k ri tisch, aber 

es zeigt das zunehmende Maß an  Interesse und E in fluß. 

Ist dies nicht ein weiteres Zeichen des endzeitlichen Ab­
fa lls, den Christus (wie auch Paulus und die a nderen Apo­

stel) für die letzten Tage k urz vor Seiner Rückkehr, bei der 

Er die Seinen durch die Entrück ung aus d ieser Welt in  den 

Himmel holen wird,  vorausgesagt hat? Oder ist  Yoga, wie 

sogar manche christl iche Führer nun behaupten, ein bibli­

scher Weg, sich Gott zu nahen? Ein Weg, der ursprünglich 

von Christus und der Urk i rche gelehrt und prakt iziert, 

aber aufgrund von Vorurteilen von den biblischen Christen 

wäh rend 1.900 Jahren verka nnt worden sei? 

Warum aber taucht der Begri ff » Yoga« dann nicht ein 

einziges Mal in der Bibel auf, und warum gibt es in ih ren 

Seiten auch nicht den geringsten H inweis auf jemanden, der 

s ich mit i rgendeiner auch nur im Entferntesten mit Yoga 

verwandten Prakt ik befaßt hätte? Soga r  Hindus erkennen 

den Irrtum in dem Versuch, Yoga zu » christian isieren<< .  
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Als Antwort auf die Tatsache, da ß «christ l iches Yoga ein 
wachsender Fitnessfimmel ist«,  sagte Subhas Tiwari, Pro­
fessor an  der hinduist ischen Universität von Amerika in 
Orla ndo, Florida :  »Der Kern des Yoga ist der Hinduismus« . 
Tiwari weist darauf hin ,  daß Yoga bereits 3 .000 Ja h re vor 
der Gebur t Christi prakt iziert wurde, ZLlmeist in Indien, 
und kommentiert :  »Wenn Sie mir  e in Rezept geben, und ich 
verändere die Zutaten . . .  und gebe es Ihnen ZLlrück, haben 
Sie da nn noch dasselbe Rezept? Offensicht l ich n icht.« ' 

Das vollkommene Fehlen einer biblischen Grundlage 
scheint die Ch risten, welche Yoga ausüben, in keiner Weise 
ZLl beunruhigen. Das ist kein gutes Zeichen .  Qb dies etwas 
mit der ernsten V\Ta rnung des Paulus zu tun haben kön nte, 
daß in den letzen Tagen » etliche vom Glauben abfallen und 

sich irreführenden Geistern und Lehren der Dämonen zu­

wenden werden« (lTim 4 , 1 ) 7  Natürl ich, viele Christen sind 
noch nicht bereit, die Schrift gänzlich ZLl verwerfen, doch 
die Bereitschaft daZLl scheint  in beä ngst igendem Maß ZLl­
zunehmen. 

Da ist zum Beispiel eine i n  Amerika gut bekannte Bap­
tistengemeinde in Memphis, Tennessee, die im Ja hr 2001 
ers tmals Yogakurse anbot.  Auf die Ankündigung im Ge­
mei ndea nzeiger hin äußerten viele Gemeindemitglieder 
Beden ken im Blick auf dessen östliche Herkunft und Ver­
bindung zum Hinduismus, Buddhismus und Taoismus. 
Doch diese Besorgnis  wurde schon bald von Akzeptanz  
und  einem wachsenden Enthusiasmus abgelöst. 

»Wi r gerieten deswegen etwas unter Beschuß« , gibt die 
Programmverantwort l iche für Freizeitaktivitäten ZLl . Sie 

fügt  jedoch schnell h inzu, die Gemeinde meide sorgfält ig 
al l  die Elemente fernöst l icher Phi losophie, und überneh­
me nur die »beruhigenden, sa nften Dehnungsübungen« -

das ist jedoch nach der Ü berzeugu ng vieler Experten na iv 
und unmöglich. Sie erklärt ,  die Gemeinde fördere nur 
»ch ris t l iches Yoga als e in Mit tel Z Llm Körpertra in ing und 

24 



zur Entspannung«. Im Herbst 2003 war das »einer der be­
l iebtesten Kurse in  der Gemeinde, der viermal pro Woche 
angeboten wurde« .2  A nscheinend war Yoga inzwischen ge­
suchter als das Bibelstudium o der Christus selbst. 

Wer täuscht wen? 

» Christliches Yoga« ? Wie kann es so etwas geben? Die Ab­
surdität der Idee zeigt sich bereits in  der Tatsache, daß Yoga 
bereits lange vor der Geburt Christi existierte und Er es 
mit Sicherheit nie praktiziert, gelehrt o der empfohlen hat. 
Weder d ie Apostel no ch die Urgemeinde haben sich je mit 
Yoga befaßt. Man kann n icht einfach eine religiöse Praktik 

nehmen und dem Christentum zurechnen. 
Der christliche Glaube wurde den Hei l igen »ein für alle 

Mai . . .  überliefert«, und die Gläubigen aller Zeiten und 

Völker s ind aufgerufen, dafür » zu kämpfen« ( Judas 3). Es 
kann deshalb nie richtig sein, neue Elemente hinzuzufü­

gen und sie dann no ch »christl ich« nennen zu wol len - und 

schon gar n icht bei Dingen wie Yoga, das ja  aus dem Hin­

duismus stammt. 
Tatsache ist ,  daß es weder biblische noch h istorische Be­

lege für ein »christl iches Yoga« gibt und daß die ganze Idee 
erst vor kurzer Zeit entstanden ist .  Die Schrift warnt: » >Zum 

Gesetz und zum Zeugnis!< - wenn sie nicht so sprechen, gibt 

es für sie kein Morgenrot« ( Jes 8,20) .  Wenn es n icht mehr 

das Wort  Got tes ist, das den Christen leitet, was für eine 

» Christlichkeit« ist denn das, in der Yoga Platz hat? 

Yoga hat seinen Ursprung in Indien als Teil des do rt  

praktizierten Heidentums.  Wie und wann hätte es » christ­

l ich« werden so l len? Dies ist schl icht nicht mögl ich, denn 

die Bibel lehrt  deutlich, daß Jesus Christus immer derselbe 

ist ,  » gestern und heute und auch in Ewigkeit« (Heb 1 3,8) .  
Überdies erklärt  der Got t  der Bibel :  » Denn ich, der HERR, 
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verändere m ich nicht« (Mal 3,6). Desha lb müssen diejeni­
gen, die »christl iches Yoga« lehren und praktizieren, von 
der Schrift abgewichen sein. 

Do ch ist  die Gemeinde in Memphis n icht die einzige, die 
solch unbiblische Behauptungen aufstellt. Zeitungsnot izen 
wie die fo lgende findet man immer häufiger: »Martha John­
son leitet FYC (Faith Yoga Classes - Glaubens)'oga-Kurse) 
in der Grace Covenant Presbyterian Church. Die Kurse fin­
den montags und mittwochs um 09:30 Uhr, do nnerstags 
um 1 8 :30 Uhr und samstags um 9:00 Uhr statt« 3 

Die First Baptist Church i n  Jackson,  Mississippi, bietet in 
ihrem christl ichen Lebenszentrum seit vier Jabren » christ­
l iche Yogakurse« an. Es war Susan Maso n, die im Film TI1e 
Fire of Yoga (Das Feuer des Yoga) auftritt ,  welche damit be­
gann.  In ihren Kur sen »integriert Mason chr istliche Spiri­
tua lität in eine körperl iche Übung mit  Hindu-Wurzeln, die 
bei ihr  nach schwächenden Krebsbehandlungen zur Gene­
sung vo n Körper und Seele beit rug«:' 

Was kann an etwas scheinba r  so Vorteilha ftem denn 
fa lsch sein? Doch wirk l iche Geistl ichkeit im Sinne der Bibel 
hat nichts mit körperlichen Übungen zu tun. Auch kann es 
keinerlei Verbindung zwischen dem christl ichen Glauben 
und dem H induismus geben; sie stehen sich vielmehr dia­
metra l  entgegen.  

Wie auch immer, Mason begegnete dem »christlichen 
Yoga « sieben Jahre zuvor  in einem »therapeutischen Yo ­
gakurs im /acksons Baptist Hospita l, wo es unterstützend 

zur Heilung von Krebs eingesetzt wird . . .  Maso n sieht kei­
nen Kon fl ikt zwischen Yoga und dem christl ichen Glauben 
. . .  >Es gibt eine Menge Wechselbeziehungen zwischen der 

Yogaphilosophie und der christ l ichen Philosophie< sagte 
sie. >Es hat al les sehr viel mit der Suche des Menschen nach 
Spiritual ität zu tun . « < 

Do ch im christ l ichen Glauben gibt es keine »Suche 
nach Spiritual ität« . Der Christ ist  durch den Geist Go t tes 
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i n  die Familie Gottes h ineingeboren worden.  A lles, was 
der Christ tun muß, ist zuzulassen, daß der Geist Christi -
der seinem Geist innewohnt - in  seinem Leben durch den 
Glauben immer mehr das Leben Christi zur Ausgesta ltung 
kommen lassen kann,  so daß diese Beziehung immer mehr 
vertieft wird. 

Mark Oestreicher von Youth Specialties, einer überge­
meindlichen Verein igung für Jugendarbeit in den USA, 
verteidigt Yoga gegen den Einwand, es komme aus den 
fernöstlichen Religio nen, indem er a rgumentiert: » Das 
Christentum ist eine östl iche Religion .  Es hat al le seine 
Wurzeln im Osten . . .  «5 

Als Reakt io n  auf die Kritik, daß es an der Nationalen 
Pastorenkonferenz, die von You th Specialties fi nanziert 

wurde, jeden Morgen Yoga gab,  sagte Oestreicher: » Bei Yoga 
geht es wirklich nur um Entspannungs- und Dehnübungen. 

Gewiß könnte sich Yoga . . .  auf hinduistische o der buddhi-

stische Götter beziehen . . .  aber es kann auch Christus zum 
Zentrum haben.«6 Doch bei Yoga geht es nicht einfach dar­

um, etwas im Zentrum zu haben. Yoga wurde zur Vereini­

gung mit Hindu-Gottheiten entwickelt und war nie dazu 

gedacht, » Christus im Zentrum zu haben« . 

Paulus und die Apostel haben mit ihrer klaren Chri­

stusnachfolge und indem sie das Evangelium eifrig in ihre 

Zeit und Welt h inaustrugen, doch gewiß wahres Christen­

tum vertreten und gelebt. Es gibt jedo ch keinen Hinweis, 

daß sie je  Yoga prakt iziert hätten. Auch deutet Hebräer 1 1 , 

das » Glaubenskapitel « , ni rgends an,  daß jene, die über je­

des Geschick t riumphierten - Martyrium eingeschlossen -

Yoga praktiziert oder i rgendwie gebraucht oder auch nur je 

davon gehört hätten. 

Weit davon entfernt, auch nur das Geringste mit dem 

Christenleben zu tun zu haben, oder no ch viel wen i­

ger, es i rgendwie verbessern zu können, bleibt der Yoga­

praxis nur das Urteil der Schrift: » Mancher Weg erscheint 
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dem Menschen richtig, aber zuletzt führt er ihn doch zu m  

Tod« (Spr 14, 12 ;  16,25) .  

Yoga und Spiritualität 

Rebecca Laney war Masons Yogalehreri n im Krankenhaus. 
Daß Yoga einer Kultur entspringt, i n  welcher der Alltag ge­
prägt ist von den unzähl igen Bi ldnissen der Aberm ill ionen 
Götter, wird niemand abstreiten. Jedes Heim in dieser von 
Yoga geprägten Kultur ist mit zahlreichen Abbi ldern der 
jeweil igen Lieblingsgötter angefüllt .  

Laneys Zentrum für Yoga und Gesundheit  in Cl in­
ton reflektiert d iese Tatsache ganz offen. Es ist  »mit einer 
Vielzahl von östl ichen und westl ichen religiösen Bildern 
geschmückt, einsch l ießlich kleiner Statuen und Bi lder von 
Jesus, der Jungfrau Maria ,  Buddha und verschiedenen Hin­
du- Gotthei teIN . 7 

Es ist Gotteslästerung, den Herrn Jesus Christus mit 
heidnischen Göttern in  Verbindung zu bringen, während 
Er sich doch als der wahre Gott vorgestellt hat (und auch 
wirklich mit dem Vater eins ist). Christus mit » Buddha und 
H indu-Gottheiten« auf das gleiche Niveau zu stellen, be­
deutet gan z  klar n icht bloß, Ihn zu verhöhnen, sondern es 
bedeutet, Ihn gänzlich zu verleugnen. 

H i nduisti sche Götzenbilder im modernen, » ch r ist li ­
chen« Amerika? Die ersten beiden der Zehn Gebote lauten: 
» Du sollst keine anderen Götter neben mir haben! Du sollst 

dir kein Bildnis . . .  machen. Bete sie n icht an und diene ih­

nen n icht . . .  « (2Mo 20 , 1 -5) .  Die Bibel erklärt wiederholt und 
auf so viele Weisen, daß jedes aufricht ige Herz die Wahr­
heit bejahen wird:  )>Ich bin der HERR und sonst ist keiner 

. . .  außer m ir gibt es keinen Gott. Gibt es einen Gott außer 

mir? . . .  ich weiß keinen« ( Jes 44,6-8;  45,5 ;  1 8 , 2 1 -22). Was 

andere Götter betrifft, seien es » Hindu-Got theiten« oder 
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die i rgendeiner anderen Religion, i s t  das Verdammungsur­
teil deutlich: 

»Denn alle Götter der Völker sind nichtige Götzen . . .  

von Menschenhänden gemacht. Sie haben einen Mund 

und reden nicht, sie haben Augen und sehen nicht; Oh­

ren haben sie und hören nicht, eine Nase haben sie und 

riechen nicht; Hände haben sie und greifen nicht, Füße 

haben sie und gehen nicht; mit ihrer Kehle geben sie kei­

nen Laut. Ihnen gleich werden die, welche sie machen, 

alle, die auf sie vertrauen.« (Ps 96,5; 115,4-8) 

Indem Laney behauptet: » [Yoga] unterstützt unsere Spiri­
tualität - worin diese auch i mmer bestehen mag . . . « 8, dreht 
sie der Bibel den Rücken zu und ignoriert deren deutlichen 

und kompromißlosen Aussagen. Zumindest gibt sie auf­
richtig zu, was v iele Yogalehrer immer wieder zu leugnen 
versuchen: Es gibt eine Beziehung zwischen Yoga und Re­
l igion . Doch dürfte sie Yoga nie mit  dem bibli schen Chri­
stentum verbinden. 

Wir haben bereits erwähnt, daß Yoga den ökumeni ­
schen Anspruch erhebt, zu al len Glaubenssystemen zu pas­
sen - wie auch i mmer, zum christlichen Glauben paßt es 

eindeutig n icht. Es  steht im krassen Gegensatz dazu. 

Der Schlange folgend, welche Eva belog, ist es das Ziel 
von Yoga, das Selbst aufzuwerten in dem Bestreben, die ei­

gene i nnewohnende Gött l ichkeit zu erkennen; der christli­

che Glaube dagegen schl ießt die Anerkennung der Tatsa­

che mit ein, daß es nur einen Gott gibt, den Schöpfer aller 

Dinge, und daß wir unser Selbst verleugnen müssen, um 

Christus durch Seinen Geist Raum zu schaffen, damit Er 

sich in unserem Leben manifestieren kann.  

Johan nes der Täufer sagte :  »Er [Ch ristus] muß wach­

sen, ich aber muß abnehmen« (Joh 3,30),  und Paulus 

schrieb: »In m ir . . .  [wohnt] nichts Gutes« (Röm 7, 1 8) .  Es hat 
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einmal jemand gesagt: »Suchst du Ablenkung, schau um 
d ich. Suchst du Abscheu, schau i n  d ich. Suchst du Erbau­
ung, schau auf Ihn .« 

Unbiblische »Spiritualität«? 

Als Robin Norsted und Cindy Senarighi das spi rituelle Po­
tentia l  des Yoga entdeckten, entsch lossen sie sich, d ies im 
Paket weiterzuverkaufen. Sie waren besonders beeindruckt, 
» von den spirituellen Aspekten der körperlichen Yoga­
übungen. Als Christen erlebten s ie das Ausül:Jen derselben 
als Zeit der Erbauung in der Gegenwart Gottes.« 

I n  der Folge gründeten sie im Jahr 1999 Yogadevot ion .  
S ie  s ind überzeugt, daß Christen und Nichtchristen » die 
körperlichen Übungen des Yoga nutzen sollten, um den 
Geist zur Ruhe zu br ingen und offen zu werden für die Be­
ziehung, die Gott mit uns haben möchte.« Ihr Motto ist: 
» Glaubenswachstum u nd Fitness mit Yogadevotion. «  

Für eineinhalb
· 
Stunden Einzel- oder Zweierunter­

r icht zahlt man 75 Dollar. Auf Wunsch demonstrieren sie 
Yoga auch an  Hochzeitspartys, Geburtstagspartys und in 
K i rchen, zur Bereicherung von » Ki rchenprogrammen für 
Männer, Frauen oder Kinder« 9 Sie unterrichten Hatha-Yoga 

und behaupten, es sei rein körperorientiert - doch gleich­

zeitig behaupten sie, damit die » geistl iche Entwicklung« zu 

fördern. Ihre Anzeigen besagen: » Mi t  seiner Kombination 
aus Yogapositionen, christ l icher Musik und A ndachten, 
welche wertvolle Gedankenanstöße l iefern, ist Yogadevoti­
on  ein Weg, die Gegenwart Gottes i n  der körperl ichen Aus­
druckskraft des Yoga zu erfahren« . 1 0  

Die Bibel jedoch erhebt den Anspruch, daß Gott, 
durch die >,überaus großen und kostbaren Verheißungen« 

in Seinem Wort  »uns alles [nicht nur e iniges] geschenkt 

hat, was zum Leben und zum [Wandel in} Gottesfurcht  
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dient . . .  « (2Pt 1 , 3 - 1 1 ) .  Paulus verkündet gleichermaßen, daß 
die Schrift selbst al les enthält ,  was der Christ benötigt,  » • • •  

zur Belehrung, zur Überführung, zur Zurechtweisung, zur 

Erziehung in der Gerechtigkeit, damit der Mensch Gottes 

ganz zubereitet [reif, vollständig) sei, zu jedem guten Werk 

völlig ausgerüstet« (2Tim 3 , 16 - 17) .  
Wenn man sich für mehr »Spiritualität« an Yoga wen­

det (genauso wie wenn man in der Psychologie Hi lfe sucht), 
gibt man damit zum Ausdruck, daß man die Verheißun­

gen der Bibel für kraftlos hält, und man legt dem Heiligen 
Geist zur Last, daß Er  in Gottes Wort nicht für al les, was 
der Christ für das »Leben und den Wandel in Gottesfurcht« 
benötigt, vorgesorgt hat. 

Trotz a l ledem nimmt »christ l iches Yoga« in vielen Ge­
meindezusammenkünften und Yogakursen, die angeblich 
darauf ausgelegt sind, den persönlichen christlichen Glau­
ben zu stärken, weiterhin rasant zu. Susan Bordenkircher 
hat diesen Trend in ein profitables Geschäft umgesetzt: 

I h re Begeisterung für Yoga brachte s ie vom Besuch e ines nati­

onalen Yoga-Workshops mit nach Hause. Susan ist jetzt eine 

von der Deep South A lliance in » m ind/body fitness« (Geist! 

Körper-Fitness) zertifizierte Yogalehrerin . . .  Sie hat  e inen 

e inzigartigen Kurs entwickelt, i n  welchem sie die D iszipl in 

des Yoga mit  i h rem christ l ichen Glauben kombin ierte ;  der 

Kurs trägt den Titel » Outstretched in Warship« (Ausgestreckt 

in  Anbetung). 

Susan wählte einen küh nen und neuen Ansatz, indem sie 

ein Übungsprogramm von Hatha-Yoga-Dehnungsübungen 

und - Körperhaltungen mit ch rist l ichen Medi tat ionen ver­

band. 

Dank der Popularität des Kurses entsch ied sich Susan . .  

i m  Frühjahr 2002, e ine Videoserie über christl iches Yoga zu 

drehen. Die  Serie fi ndet landesweit großen Anklang . . . 1 1  
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Yoga als religiöses Ritual 

Zweifellos läßt der Versuch, Yoga zu christianisieren, wei­
tere ernste Fragen aufkommen. Welche Verbindu ngen 
bestehen zwischen den » körperlichen Ausdrucksformen« 
des Yoga oder i rgendwelchen anderen materiellen Di ngen 
und Gott ,  der laut Christus » Geist« ist? Es bestehen keine, 
mit der Ausnahme, daß Er, wie wi r wissen, der Schöpfer 
des physischen Universums ist. Das bedeutet jedoch n icht, 
noch recht fertigt es i rgendwie die I nterpretation, daß Er in 
i rgendetwas Materiellem zu finden wäre oder sich sonst ir­
gendwie damit verbinden würde. 

Gott erschuf  al les aus dem Nichts. Er ist unabhängig 
vom Universum und klar davon zu u nterscheiden . l l  Auch 
kön nten keine von Menschen erfundenen Dinge oder 
Handlungen Gott verkörpern oder zu I hm führen. Viele 
Gegenstände (wie zum Beispiel Götzenbilder oder Fetische) 
und v iele Handlungen (wie heidn ische Rituale u nd ja, auch 
Yoga) sind vielmehr auf die Besänftigung falscher Göt ter 
ausgerichtet und führen uns somit weg von dem wahren 
Gott .  Sie könnten n iemals w Ihm h inführen .  

Natürl ich können gewisse Gegenstände oder Übungen 
ein trügerisches Gefühl der » Spiritual i tät« wecken, aber der 
Herr sagte: »Gott ist Geist, und die ihn anbeten, müssen ihn 

im Geist und in der Wahrheit anbeten« ( Joh 4 ,24). Körper­
haltungen und Übungen kön nen aus sich heraus u nmög­
lich geist l iche Wahrheiten übermitteln .  Noch viel weniger 
können sie das Mittel sein ,  u m  irgendetwas geistl ich Gutes 

zu vollbringen - und sie können den Menschen gewiß n icht 
mit Gott zusam menbringen. 

Die Anwendung i rgendwelcher Gegenstände oder 

Hil fsmi t tel, um mit der unsichtbaren Welt in Kontakt zu 

kommen (und das schl ießt Gott  ein) ,  w urde dem Volk 

Got tes viel mehr streng verboten u nd als » Wahrsagerei« 
verurteilt (3Mo 1 9,3 1 ;  20 ,6 ;  SMo 1 8,9-14,  usw.). Überdies 
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warnt uns Paulus davor, daß diese Gegenstände, welche 
von Menschen zu religiösen Zwecken gemacht werden, von 
Dämonen als Fassade genutzt werden: » . . .  daß die Heiden 

das, was sie opfern, den Dämonen opfern und nicht Gott« 

( l Kor 10 , 19-20). 
Wie wohlmeinend all j ene, d ie diesem Weg folgen, auch 

sein mögen: Sie handeln in d irektem Widerspruch zu Got­
tes Wort .  Ihren eigenen, subjektiven I nterpretationen aus­
geliefert, werden sie bald vom eigenen Herzen i r regeführt .  
I nspiriert vom Heiligen Geist schreibt Jeremia :  

Dieses böse Volk, das sich weigert, auf meine Worte zu 

hören, das in der Verstocktheit seines Herzens wandelt 

und fremden Göttern nachgeht, um ihnen zu dienen . . .  

[die) Propheten weissagen Lüge i n  meinem Namen; ich 

habe sie nicht gesandt, ihnen nichts befohlen und nichts 

zu ihnen geredet; sie weissagen euch Lügengesichte und 

Wahrsagerei . . .  und Einbildungen ihres eigenen Her­

zens. (Jer 13, 10; 14, 14) 

Yoga und die Ökumene 

Der Film The Fire of Yoga (Das Feuer des Yoga) berichtet 

auch über die Massagetherapeutin Julia Burr, die behaup­

tet :  

»Yoga fördert geistl iches Wachstum, weil es Le ib ,  Seele und 

Geist näh rt«. Burr bezieht i h re eigene Spir itualität aus dem 

Christentum und dem Zen-Buddh ismus [total unvereinbar] 

und erklärt, sie schätze besonders den meditat iven Aspekt des 

Yoga . .  »Teh suchte ei nen t ieferen Sinn für mein Leben« . . .  

Der Filmemacher David Conway aus New York City sagt, er 

habe diesen Dokumentarfi lm gedreht, um die Gesch ichte von 

der umgestaltenden Macht des Yoga weiterzugeben D 
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Förderer und Prakt iker des Yoga kümmern sich anschei­
nend nicht darum, daß sich die »umgestaltende Macht des 
Yoga« so oft als zerstörerisch erweist .  Doch darauf werden 
wir später noch genauer eingehen. 

Beunruhigt  darüber, daß Yoga ja eigent lich »eine östli­
che Rel igion« sei, fürchten viele Ch risten in der westl ichen 
Welt zu Recht, daß das Ausüben von Yoga » ih ren eigenen 
Glauben untergraben könnte« . Von den unzühl igen Websei­
ten, welche » christl iches Yoga« ver treten, versprechen je­
doch die meisten, daß Yoga den persönl ichen Glauben an 
Christus vielmehr vert iefe, statt ihn zu untergraben. 

Viele dieser Seiten gestehen offen ein, daß » Yoga histo­
risch Indiens drei großen rel igiös-kulturellen Traditionen -
Hi nduismus, Buddhismus und Jain ismus« zuzuordnen sei 
- und daß seine Lehren » von Vorstellungen geprägt sind, 
die einen h induistischen, buddh ist ischen oder ja inis t ischen 
Beigesch mack haben«. 

Doch man geht davon aus, daß die » Gottheiten (Deva­
tas) des Hinduismus, Buddhismus und Jainismus den En­
geln des Ch risten- und Judentums zu vergleichen« seien. 
Wie wir gesehen haben, nannte der Apostel Paulus diese 
Götter unter der Inspiration des Heil igen Geistes » Dämo­
nen« . ] '] 

Weiter wird beschön igend behauptet, es sei nicht nöt ig, 
einen besonderen Glauben zu haben, um Yoga ausüben zu 

können: » . . .  w ir  brauchen an nichts anderes zu glauben als 
daran, daß wir  uns selbst umgestalte,� können, [weil ]  wir  
unser Potentia I noch nicht voll ausgeschöpft haben«. Es ist 
angeblich Yoga, das » uns mit  unserem spirituellen Kern in 

Verbindung setzen wi rd - mit unserem in nersten Wesen -
mit dem, was oder wer wir  wirklich s ind« . ] S  

Wie wir bereits gezeigt haben, steht Yoga dami t  in d i ­

rektem Widerspruch zu dem, was  Ch ristus wie  auch d ie  

ganze Schrift deutl ich lehr t .  Wie  aber können so viele Chri­
sten behaupten, daß Yoga ihre Beziehung zu Gotl gestärkt 
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habe? Sind sie womöglich einer gefährlichen Täuschung 
zum Opfer gefallen? 

Obgleich die Suche nach dem »spirituellen Kern« für 
viele n icht der Grund sein mag, warum sie sich anfäng­
l ich zu Yoga h inwenden, so werden sie doch, ohne es zu 
merken, bald in diese Richtung getrieben. Beinahe unaus­
weichl ich lernen sie diese Neuausrichtung früher oder spä­
ter als unerwarteten, aber vorteilhaften Zusatz schätzen. 

An diesem Punkt angelangt, sind sie bereits so tief ver­
strickt, daß es für sie beinahe unmöglich wird, sich noch 
von dem abwärtsgerichteten Weg zu lösen - einem Weg, 
den einzuschlagen sie nie beabsichtigt hatten, als sie sich 
des »körperlichen Wohlbefindens« wegen mit Yoga ein­
ließen. 

Die Unkenntnis, welche Yoga umgibt, kennt anschei­
nend keine Grenzen. Ein typischer Beitrag auf einer Chat­
Webseite besagt: 

Jesus Christus selbst lehrte e ine Art Yoga. Aber meistens ka­

p ieren das d ie  Christen e infach n icht. Ich b in  selbst Christ  und 

praktiziere Yoga so, wie Jesus es lehrte . . .  echt t raur ig, daß die 

meisten M itchristen d ich nicht verstehen und du gleich der 

Lästerung beschuldigt w i rst .  Wenn du Yoga und Jesus im sel­

ben Satz erwähnst, hörst du gleich eine Predigt . ' 6  

Jesus Christus »lehrte Yoga«? Was immer diese Person für 

eine »Bibel« hat, es kann auf keinen Fall  eine echte Bibel 

sein .  Denn im wah ren Wort Got tes steht überhaupt gar 

n ichts über Yoga, geschweige denn, daß Jesus Yoga gelehrt 
hätte.  

Diese Person ken nt offensichtl ich den Gott der Bibel 

nicht. Auch von der Rebel lion der Menschheit gegen diesen 

Gott oder über das Gericht, das Gott in Seiner Heil igkeit 

über die Sünde ausgesprochen hat, scheint sie nicht beson­

ders viel zu wissen . Sie ist sich leider auch dessen nicht be-
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wußt, daß der ewige Soh n Gottes auf die Erde kam, durch 
Jungfrauengeburt Mensch wurde, sein Leben zur Bezah­
lung für unsere Sünden dahi ngab und von den Toten auf­
erstand. Auch d ie Vergebung durch den Glauben an Ihn 
scheint s ie  nicht zu kennen. 

Es gibt viele, die sich unaufricht igerweise Ch risten nen­
nen. Warum unaufrichtigerweise? Man kann sich n icht 

aufrichtig als Nachfolger Christi bezeich nen, wenn man 
sich überhaupt n icht um Seine Leh ren und Sein Vorb ild 
kümmert oder d iese gar zurückweist .  

Ernste Fragen 

Sind Christus und Yoga irgendwie mitei na nder vereinbar? 
Wen n  nicht, weshalb - und was hätte dies zur Folge? Was 
sollen wir glauben und auf welche Seite sollten wir uns in 
dieser immer mehr an Brisanz gewinnenden Kontroverse 
stellen? Ü ber d iese wicht igen Fragen möchten wir uns im 
Folgenden Gedanken machen. 

Es ist unbestreitbar, daß Yoga rasant an Beliebtheit ge­
winnt .  Aus welchen Gründen? Eine Onl ine-Umfrage, wei­
che auf YogaJournal .com durchgeführt wur de, hat folgen­
des ergeben: 
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• Die meisten praktizieren Yoga für die Gesundheit und 

das körperliche Wohlbefinden. 

• Dreißig Prozent der 1 . 555 Teil nehmer gaben Fitness und 

Köper l ra in ing als Grund für ihre Yogaübungen an .  

• Sl reßabbau (2 1%) u nd Linderung bei Gesundheitsproble­

men ( 1 8%) waren weitere Gründe nebst der Suche nach 

Erleuchtung ( 1 6%) sowie dem Ausüben von Yoga als spi­

rituelle Übung ( 1 5%)." 



Außer in  liberalen christlichen Gemeinden ist Yoga auch in  
vielen Schulen, kommunalen Freizeitprogrammen, be i  der 
YMCA und YWCA, d .  h .  dem CVJM, sowie in Erwachsen­
b ildungskursen anzutreffen, um nur einige der Organisa­
tionen zu nennen, in welchen Yoga gefördert wird. 

Andererseits begegnen v iele Christen dem Yoga immer 
noch mit Mißtrauen, meist wei l  sie irgendwie das Empfin­

den haben, sich da vielleicht auf etwas einzulassen, das eher 
dem » New Age« als dem Christentum entspricht. Dieses 
ungute Gefühl werden viele nicht so recht los - t rotz den 
feierlichen Versprechungen einer Vielzahl von Yogalehrern 
und -praktikern und auch vieler christl icher Führer, daß 
dem nicht so sei . 

Auch Dr. Scott Morris, Arzt  und ordinierter Methodi­
stenpfarrer, hatte solche Bedenken, als er mit Yoga in Be­

rührung kam und sich schließlich von dessen Vorteilen 
überzeugen l ieß. Mit e inigem Zögern begann er gut zwei 

Jahre bevor das vorliegende Buch in A merika in Druck ging, 

am » Hope and Healing« -Zentrum in Memphis ,  Tennessee, 
Yogakurse anzubieten. 

Das Vorhaben wurde ein großer Erfolg, wenn der Be­
l iebtheitsgrad als Gradmesser gilt .  Und tatsächl ich  scheint 

die Popularität für viele, die sich mit Yoga ein lassen, eine 
h inr eichende Bestätigung für dessen Glaubwürdigkeit zu 

sein. H ier der Bericht von Dr. Morris selbst: 

»Eine Menge von dem, was wir h ier tun, schei nt  an die Grenze 

des gerade noch Tolerierbaren zu  gehen « ,  sagt Morris. »Für 

m ich war es wichtig, mich selbst von der Sache überzeugen ZLI 

kön nen .  Wichtig war m i r, daß es medizin i sch vertretbar war 

und wir für den Unterricht die richt igen Leute bekamen.« 

Dann machte er sich Sorgen, ob d ie Leute auch kommen 

würden. Sie kamen. » Die  ersten Ku rse waren innerhalb von 

fün f  Mi nuten ausgebucht« , er i n nert er sich. Nun schwört er 

auf Yoga . ' �  
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Können Heiligung und Gehorsam am Beliebtheitsgrad ge­
messen werden? Wird die Wahrheit mittels Mehrheitswah l  
bestimmt? Leider scheinen viele Christen ihren Glauben 
und ihr Verhalten tatsächlich an der Mehrheit zu messen. 
Dies trifft in besonderem Maß für Mitglieder von Gemein­
den zu, welche zugunsten des » Gemeindewachstums« den 
christlichen Glauben und das Evangelium dem Geschmack 
ihrer gott losen Umgebung anpassen. 

Der Schweizer Psychiater C.  G.  Jung war mit Yoga 
(unter anderem Kundalin i-Yoga, auf das wir später noch 
eingehen werden) und den meisten anderen Formen des 
östlichen Myst izismus eng vertraut. Als Sohn eines prote­
stantischen Pfarrers wuchs Jung in der schon damals vom 
wahren biblischen Glauben abgefa llenen Landeskirche auf. 
Sein Vater war Freimaurer und ein spiritistisches Medium. 
Jungs Doktorarbeit handelte von Spiritismus, den er auch 
sein Leben lang praktizierte. Er kannte alle Formen des öst­
l ichen Mystizismus sehr gut. 

Jung war gewiß kein Christ im biblischen Sinne des 
Wortes. Doch zog er dem »christlichen Yoga« den Boden 
unter den Füßen weg, lange bevor überhaupt jemand auf 
d iese unglaubliche Idee kam. Er sagte: » Aber man kann 
kein  guter Christ sein, weder in  bezug auf den Glauben, die 
Moral, oder die Weltanschauung, und gleichzeitig echtes 
Yoga praktizieren.« 1 9  

Das Mantra »Dm« 

Ein wichtiger Bestandteil von Yoga ist das gleichmäßige 
Wiederholen von » OM«, einem Atemlaut, den zu » chan­
ten« oder zu singen Yogaschüler oft aufgefordert werden, 
um sich zu beruhigen, ihre Energien zu sammeln und » sich 
zu zentrieren«. Doch selten wird ihnen gesagt, daß » OM« 

(manchmal auch umschrieben mit » Au!11«) von den Yogis 
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im Osten als Grundklang des Universums angesehen wird, 
der a l lem »Sein« zugrundeliege, und daß das wiederholte 
Rezitieren desselben zur Vereinigung mit dieser »universel­
len Gottheit« führen soll! Dies wird im Westen meist ver­
schwiegen. Warum diese vorsätzliche Vertuschung? Dank 
falscher Darstellung verbreitet sich Yoga im Westen immer 
mehr - und der US-Kongreß bill igt seine A kzeptanz n icht 
nur, sondern fördert sie geradezu! 

Fernöstliche Yogis lehren, daß der monotone » OM« ­
Gesang eine Form der völligen Unterwerfung unter die 
grundlegende Kraft sei, welche das Universum durchdringt 

- aber was bedeutet das letztl ich? Laurette Willis, die über 
Yoga in den New Age- Okkultismus gezogen wurde und 
schließlich durch den Glauben an Jesus Christus und dem 
Gehorsam Gottes Wort gegenüber Befreiung fand, erklärt: 

Bei Yoga geht es letzt l ich nur darum, in völligen Einklang mit 

dem Universum zu gelangen, was auch als  Erleuchtungspro­

zeß oder Vereinigung mi t  Brahmal1 (dem höchsten H indu­

Gott) bekannt ist. Das Wort " Yoga« bedeutet »Einheit« oder 

»Joch« . . .  Der Yogaschüler soll zum Punkt der vol lständ igen 

Benebelung des Geistes gebracht werden [um für d iese K raft 

geöffnet zu werden] .  Gott h ingegen möchte uns umgesta lten 

in  der Erneuerung unseres Geistes durch Sein Wort.2U 

Im Gegensatz zu den Entspannungsübu ngen des Yoga, die 

auf eine Entleerung des Geistes abzielen, möchte uns der 

wahre Gott,  Schöpfer des Universums, in eine wil lentliche, 

verstandesmäßige und bewußte Beziehung zu Ihm bringen 

- eine Beziehung, die nicht auf mystischen Bewußtseinszu­

ständen gründet, sondern auf Liebe und Wah rheit. 

Durch den Propheten Jeremia ruft Gott uns zu: » . . .  son­

dern wer sich rühmen will, der rühme sich dessen, daß er 

Einsicht hat und mich erkennt, daß ich der HERR bin, der 

Barmherzigkeit, Recht und Gerechtigkeit übt auf Erden! 
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Denn daran habe ich Wohlgefallen . . .  « ( Jer 9,23). Dabei 
gilt es zu beachten, daß die Einsicht zuerst kommt und die 
Grundlage für die Erkenntnis bildet. 

Satan bietet viele Fälschungen an, die jedoch leicht dar­
an erkannt werden können, daß sie Gottes Wahrheiten wi­
dersprechen. Jesus Christus verkündete beispielsweise mit 
Nachdruck: »Ich bin der Weg und die Wahrheit und das 

Leben; niemand kommt zum Vater als nur durch mich« 

( Joh 14,6) .  In Liebe mahnte Er:  »Geht ein durch die enge 

Pforte! Denn die Pforte ist weit und der Weg ist breit, der 

ins Verderben führt; und viele sind es, die da hineingehen. 

Denn die Pforte ist eng und der Weg ist sch'!1al, der zum 

Leben führt; und wenige sind es, die ihn finden« (Mt 7, 1 3) .  
»Christliches Yoga« h ingegen verspricht Hi lfe auf dem brei­
ten Weg, der laut Gottes Aussagen nicht zu Gesundheit und 
Wohlergehen, sondern ins Verderben füh rt .  

» Der gleichmäßige Gesang i s t  allein dazu da ,  den Gau­
men weich zu machen und die Kanäle zum Körper zu öff­
nen«, erklärt eine Ausbilderin, wobei sie nicht angibt, wie 
dieser »Öffnungsprozeß« stattfinden soll, noch wozu ihre 
Schüler »den Gaumen weich machen« müssen. Schließlich 
geht es h ier ja woh l  nicht um Gesangunterricht, oder? Und 
dann »die Kanäle zum Leib öffnen« ? Wozu denn? Offen­
sichtl ich n icht für Speise und Trank.  Bleibt also nur etwas 
Immaterielles, »Spirituelles« . . .  Vorsicht! 

»Oftmals werden die Leute von einer gewissen Furcht 
zurückgehalten«, fügt die Ausbi lderin h inzu .  Aber »Yoga 
ist nicht der Antichrist. Es ist Bewegung mit Atem und Prä­
zision. Es ist eine Art, seine eigene Spiritualität auszuleben. 

Es vertieft die Beziehung zu dem, was Sie glauben .«2 1  

Einmal mehr haben wir also das Eingeständnis, daß 
Yoga doch mit Spiritual ität zu tun hat, gefolgt von der üb­

l ichen Lüge, daß man sich darüber jedoch überhaupt kei ne 
Sorgen zu machen brauche, da Yoga zu j eder Spiritual ität 

oder Religion passe - bitte schön, suchen Sie sich was aus I 
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Natürlich ist schon die Idee eines Tauschhandels zwischen 
Gegenständlichem und Geistlichem ein Betrug. Es ist ge­
nau die Lüge, mit der Satan bereits Eva im Garten täuschte: 
Nämlich der Gedanke, etwas Gegenständliches (die Frucht 
des Baumes der Erkenntnis des Guten und Bösen) könne 
ihr geistliches Leben vermitteln und sie zu einem Gott ma­
chen. 

Die Geschichte vom Sündenfall ist ein Tatsachenbericht, 
der allein die Rebellion des Menschen Gott gegenüber er­
klärt, sowie das Böse, das daraufhin in die Welt kam und 
bis heute immer weiter um sich greift. Doch Jung, der selbst 
nicht gläubig war und der Mil l ionen in die Irre geführt hat ,  
nannte die Geschichte vom Garten Eden einen »therapeu­
t ischen Mythos« . 

Allerlei Wunderkräfte werden dem Yoga zugeschrieben: 
Seine Körperhaltungen, Bewegungen und Atemübungen 

sollen eine Brücke nicht nur zur Spiritualität  im Allgemei­
nen, sondern zu der spezifischen Religion jedes einzelnen 
schlagen. Einfach zu schön, um wahr zu sein! 

Doch diese alte Lüge vermag immer wieder und in im­
mer neuen Formen zu täuschen. Auf den folgenden Seiten 

werden wir den Universalitätsanspruch des Yoga untersu­

chen und aufdecken, was für eine »spirituelle Kraft« das ist ,  

für die Yoga seine Anhänger öffnet. 

Yoga - unendlich viele Wege zu »Gott«? 

Um Yoga richtig verstehen zu können, müssen wir auf seine 

Anfänge zurückgehen. Jene, die damit begannen, waren der 

Ansicht, es gäbe eine unbegrenzte Anzahl Wege zu » Go tt« 

oder » dem Göttl ichen« im Inneren und theoretisch wür­

de jede Religion dorthin führen. Aber Yoga, so glaubten 

sie, sei dank der veränderten Bewußtseinszustände, die zu 

schaffen es bestimmt war, der beste Weg. Yoga wird in vier 
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Hauptkategorien eingeteil t :  Jnana-Yoga, Bhakti-Yoga, Kar­
ma-Yoga und Raja-Yoga . Sie alle haben letztlich dasselbe 
Ziel: Die Selbsterkenntnis, welche in der Vereinigung mit 
»dem Absoluten« gipfelt, wovon das Universum und alles, 
was darin ist, nur verschiedene Ausdrucksformen sind . 

Genaue Beschreibungen zum Jnana-Yoga finden sich in 

den Hindu-Schriften der Upanischaden, einer ausgewähl­
ten Sammlung zahlreicher Einsichten von » erleuchteten 
Meistern« mit »vedischen Weisheiten« aus einer Periode 
von fund 1 .000 Jahren, wenn nicht mehr. Bhakti-Yoga kon­
zentriert sich auf die Verehrung von Göttern und Göttin­
nen wie Vishnu, Rama, Kal i oder Krishna, um sich so mit 
dem » Göttlichen« zu verschmelzen. 

Karma-Yoga bietet » gute Taten« , welche dem Göttlichen 
a ls Bezahlung für vergangene Missetaten angeboten wer­
den können, und wird vor allem in der Bhagavad Gita, der 
Selbstoffenbarung Sri Krishna dem Krieger Arjuna (sprich: 
Ardschuna) gegenüber, erörtert. 

Raja-Yoga, der königliche Weg, wird oft als der effekt­
vollste und wirksamste Weg zur Vereinigung mit dem 
Göttl ichen angesehen. Wie besonders in den Yoga-Surren 
von Patanjali dargelegt wird, sind aus hinduistischer Sicht 
spezielle Techniken zur Veränderung des BewußtseinsZLi­
standes nötig, um dem Göttl ichen begegnen zu können. 

Eines wird deutlich: Wie der Körper bei den verschiede­
nen Yogaformen auch immer trainiert wird, es geht immer 

nur um dasselbe spirituelle Ziel, das sie alle gemeinsam ha­

ben. Spätestens hier sollten wir - in nerlich alarmiert - auf­
horchen! Wie wir in diesem Buch mehrmals wiederholen 
werden: Wer körperliche Fitness sucht, soll sich doch mit 
Übungen befassen, die besonders für diesen Zweck entwik­
kelt worden sind. 

Denn Yoga - mit all seinen Körperhaltungen, Dehn­
und Atemübungen - ist trotz ein iger positiver Auswirkun­
gen auf den Körper doch immer auf die Vereinigung seiner 
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Anhänger mit dem Göttl ichen ausgerichtet, das angeblich 
in uns a l len schlummert. Auch nur schon die körperlichen 
Übungen des Yoga zu praktizieren, bedeutet, sich spirituell 
zu verstricken. An dieser geschichtlich begründeten Tat­
sache können auch die westlichen Yogalehrer mit a l l  i hren 
Beteuerungen n ichts ändern. 

Es ist wahr, daß die yogischen Asanas (Körperhaltun­
gen) dramatische Auswirkungen auf den Körper h aben 
können und vielleicht sogar manchmal die Gesundheit 
fördern. Dasselbe mag auch für die Pranayamas (Übungen 
zur Regul ierung des Atems) gelten. 

Das Ziel von Yoga ist und bleibt jedoch, wie Jung klar 
erfaßt hat ,  das Erwecken der »göttlichen Kundalini-Kraft« 
mithilfe der Asanas und Pranayamas. Die Kundalin i-Kraft 
wird als dreieinhalb Mal am unteren Ende der Wirbelsäu­

le zusammengerollt r uhende Schlange dargestellt, die sich, 
einmal erweckt, durch die sieben Chakren, oder Energie­

zentren, in der Wirbelsäule aufwärtsbewegt, um schließ­
lich den ;,Tausendblättrigen Lotus« in der Großhirnri nde 
zu stürmen. 

An diesem Punkt angelangt, wird der Yogi mit der 
göttlichen Ekstase der angeblichen Einheit von Atman 
(dem individuellen Selbst) mit Brahman (dem universellen 

Selbst) durchflutet, welche in der Selbsterkenntnis des » daß 

du bist«  gipfelt, aber auch Tantra mit unkontrollierbaren 

geschlechtl ichen Trieben und anderen Gefahren auslösen 

kann. 

Die alten Texte warnen deshalb den nach der Selbster­

kenntnis strebenden Yogaanfänger, zum Schutz vor einem 

möglichen Unglück immer seinen Guru bei sich zu haben . 

Solche Vorbehalte wurden von den Begrü ndern des au­

thentischen Yoga von alters her immer wieder ausgespro­

chen . Tragischerweise ist dies heute entweder zu wenig 

bekannt oder wird von westlichen Yogalehrern vorsätzlich 

ignoriert. 
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Den Tatsachen ins Auge sehen! 

Doch in der salbungsvollen Sprache der Yogis klingt a l les 
so ansprechend . Sri Swami Sivananda zum Bei spiel, einer 
der angesehensten Gurus, der zum Zweck unserer Selbst­
erleuchtung in den Westen gekommen ist, verspricht, daß 
die von Yoga hervorgerufene Selbsterkenntnis höchstes und 
ewiges Glück bedeutet. Er schreibt :  

Niemand wird abstreiten, d aß  der Mensch be i  all seinem Tu n 

von dem Wunsch getrieben w i rd, das eigene Glück zu fi nden. 

Das äußerste und höchste Best reben des Menschen muß des­

halb darauf gerichtet sein, ewiges, unbegrenztes, höchstes 

Glück zu erlangen. D ieses Glück kann nur im eigenen Selbst ,  

oder Atl1lan ,  gefunden werden. Sucht deshalb in eurem In ­

nern, d ie  ewige Glückseligkeit zu erl angen 2' 

Solche Anweisungen sind nicht vernunftmäßig haltbar -
und widersprechen der Bibel . Wenn im »lnnern« bereits 
» ewige Glückseligkeit« schlummert, und » nur  im eigenen 
Selbst, oder Atman, erlangt werden kann«, warum muß 
man denn noch danach suchen? Das erinnert an die Täu­
schung, der eine ganze Generation von Hippies anheimfiel 
und die in der erbärml ichen Rechtfertigung zum Ausdruck 

kam: »Ich versuche ja nu r, zu mir selbst zu fi nden i«  
Über unser >Selbst< sagt Jesus jedoch: » Denn aus 

dem Herzen kommen böse Gedanken, Mord, Ehebruch, 

Unzucht, Diebstahl, falsche Zeugnisse, Lästerungen . . .  « 

(Mt 1 5, 1 9) .  Paulus bekennt :  »Denn ich weiß, daß in mir, das 

heißt in meinem Fleisch, n ichts Gutes wohnt; das Wollen 

ist zwar bei mir vorhanden, aber das Vollbringen des Gu­

ten gelingt mir n icht« (Röm 7, 1 8 -25). Echte Weisheit liegt in 
dem biblischen Rat: » Sucht den HERRN [nicht das Selbst], 

solange er zu finden ist; ruft ihn an, während er nahe ist 

. . .  « ( Jes 55,6). 
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Rabi Maharaj, ehemaliger Yogi und Hindu-Guru, wurde 
durch Jesus Christus frei von den » Göttern«, die ihn zu zer­
stören suchten, obwohl er i hnen treu diente. Er  rät: 

Wenn Sie etwas für I h re Gesundheit t un  möchten, suchen Sie 

sich ein allein zu diesem Zweck zusammengestelltes Übungs­

programm aus. Lassen Sie sich n icht auf Übungen ein, d ie 

als M it tel zur » Selbsterkenntnis«, d .  h .  zur Erkenntnis I h rer 

Göttl ichkeit und Einheit mi t  dem Un iversum, entwickelt und 

seit Tausenden von Jahren in  d iesem Sinne praktiziert wor­

den s ind.  

Was ist bei so vielen Meinungen nun wirklich d ie Wah rheit 
über Yoga? Gibt es überhaupt e ine? Und wie kann Yoga ei­
nen geistlich weiterbringen, wenn man sich bewußt auf die 

körperlichen Aspekte beschränkt? Die A ntwort auf d iese 
und ähnliche Fragen wird in dem Maß dringlicher, wie sich 
die Praktik ausbreitet. 

Ja ,  was steckt h inter Yoga? Wie können unverei nbare, 
einander direkt widersprechende Ansichten einfach neben­

einander stehengelassen werden? Oder spielt das gar keine 

Rolle? Christianity Today, A merikas führende evangelikale 

Zeitschr ift, wi l l  i n  d ieser wachsenden Kontroverse keine 

Position beziehen, sondern veröffentlicht Meinungen bei­

der Seiten. Eine neutrale Position hi lft bei der Lösung der 

bren nenden Fragen rund um Yoga jedoch nicht wei ter. 

Die Wichtigkeit des 111emas verlangt, daß wir die Wahr­

heit darüber erfahren, und die Wah rheit zu kennen bedeutet 

immer, Partei zu ergreifen. Wenn sich zwei Überzeugungen 

g rundlegend widersprechen, können nicht beide wahr sei n .  

Die Wahrheit widersetzt s ich zwangsläufig dem I rrtum und 

der Irrtum stellt sich der Wahrheit entgegen. Was, also, ist 

echte » Spiritual ität« oder Geistl ichkeit und was ist fa lsche? 

Das ist eine der wichtigsten Fragen überhaupt - und d ieser 

Frage wollen wir im Folgenden nachgehen. 
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Kapitel 3 

blf.; Wa.s5f.;lVm�n­
Vf.;R60hwcmung 

»Yoga erlebt i n  Japan einen Boom . . .  I n  der Hauptstadt fin­
det man überal l  neu eröffnete Yogastudios und es ist n icht 
länger eine Seltenheit, Frauen mit Yogamatten durch die 
Strassen der besseren Viertel eilen zu sehen . . .  Das Inter­
esse ist so groß, daß es n icht genug Yogalehrer gibt, um a l le 
Interessierten aufzunehmen.«! 

Doch Ken Harakuma, Betreiber des IYC-Yogastudios 
im Tokioter Außenbezirk Ogikubo, der der erste Anbieter 
in  Japan gewesen sein wi l l, ist n icht glücklich. Er meint: 
»Viele Lehrer . . .  wol len nichts mehr, als daß ihre Schüler 
ein ige wenige Yogaübungen vorzeigen kön nen . . .  Doch 
sollte es bei den verschiedenen Positionen ja darum gehen , 
zu lernen, wie man Energie schaffen kann, und wie man 

d iese Energie einsetzen muß . . .  [ansonsten] darf man es 
nicht Yoga nennen« . Er fährt fort: 

Die Schüler schaffen Energie, wissen jedoch n icht, wie die­

se zu gebrauchen is t ,  so wird die E nergie sch l ießlich falsch 

eingesetzt. Das kann zu körperl ichen und seelischen Schäden 

füh ren  . . 2 

Harakuma ist e iner der wen igen heutigen Yogalehrer, wel­
che die Gefahren des Yoga anerkennen und versuchen, die 
Unvorsichtigen zu warnen. Schafft Yoga denn »Energie«, 

die körperl iche oder geistige Schäden anrichten kann? Of­
fensichtl ich handelt es sich dabei n icht nur um körperliche 
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Energie, obgleich viele A nhänger behaupten würden, das 
sei a l les, worum es gehe. Die wahren Yogis  aus Indien je­
doch verweisen auf Yoga als e in Mittel zur Erweckung von 
spiritueller Energie, wobei, wie sie glauben, verblüffende 
übernatürliche Kräfte frei werden, die sehr zerstörerisch 
sein können. 

Unter den Westlern, die sich mit Yoga befassen, gibt es 
e ine wachsende Auseinandersetzung darüber, wie und zu 
welchem Zweck es ausgeübt werden sollte. Ist es rein körper­
orientiert oder steckt mehr dahinter - etwas »Spirituelles«? 
Auf beiden Seiten gibt es viele Befürworter. Der Großteil 
der Öffentl ichkeit ist sich des Problems jedoch n icht einmal 
bewußt.  Auch ist nicht k lar, was denn unter »spirituell« zu 

verstehen ist. Zwei fellos steckt etwas Nichtphysisches da­
hinter. Aber was? 

Was ist das für eine » Energie«, von der Ken Hara­

kuma und andere sprechen? Ist es das Ki oder Chi des 
Kampfsports, für das es keine physische Erklärung gibt 
und das eindeutig aus der Geisterwelt stammt? Yoga breitet 
sich weiterhin  ungehindert aus - trotz aller mit Beweisma­

terial belegbaren Warnungen über die Gefahren des Yoga, 
die Tatsache eingeschlossen, daß es die Tür in den Okkul­
t ismus öffnet. Was steckt hinter d iesem weltweiten, immer 

sch neller anwachsenden Interesse an Yoga? 

Die überraschenden Wurzeln 
der New Age-Spiritualität  

Wir  sind d ie  am besten i n formierte und am wei testen 

fortgeschrittene Zivil isation der Mensch heitsgeschichte 

und befinden uns inmit ten eines Hi -Tech-Booms, welcher 

alles übertrifft, was man sich vor nur wen igen Jahren hät­

te vorstellen können. Doch gleichzeit i g  geben s ich Mi l l io­

nen Menschen im Westen dem Yoga h in, e iner okkulten 
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Prakt ik, die seit Tausenden von Jahren Tei l  des urtümli­
chen, oriental ischen Aberglaubens und der entsprechenden 
Religionen war. Warum dies? Die Antwort auf diese Fra­
ge wird uns helfen, zu verstehen, was wirk l ich hi nter Yoga 
steckt, warum es so ansprechend ist und welchen zerstöre­
rischen Einfluß es auf unsere Kultur ausübt. 

Obgleich es u nglaublich k l ingen mag, so ist es doch 
wahr, daß das wachsende In teresse am Okkultismus im 
Westen (wovon Yoga einen wesentl ichen Tei l  ausmacht) 
n icht zufä l l ig ist. Dieser Hang zum Übernatürl ichen wur­
de von einer Gruppe von Psychologen und Naturwissen­
schaft lern vorsätzlich gefördert und kultiviert, wobei viele 
von ihnen bereits während des Universitätsstudiums mit 
mysteriösen okkulten Kräften in Berüh ru ng gekommen 
u nd durch den Konsum von psychedelischen Drogen zur 
Überzeugung gelangt waren, daß es tatsäch l ich eine n icht­
physische Dimension gibt. 

Die Hauptdroge der so genannten » Gegenkultur« war 
Lysergsäurediäthylamid (LSD), eine einst legale, heute je­
doch i l legale Substanz,  die von Insidern »Acid« genannt 
wurde. Sie wurde 1943 von Albert Hoffman entwickelt, ei­
nem damals bei der Sandoz AG in Basel tätigen Chemiker. 

Plötzlich stand das menschl iche Bewußtsein im Ram­
penl icht, und der Begr iff »veränderte Bewußtseinszustän­
de« war auf den Lippen von Mi l l ionen.  Das Erreichen von 

»veränderten Zuständen« sorgte bei Partys für aufregenden 

Gesprächsstoff und galt bald als das neue A llheilmittel .  Nur 
wen igen wa r bewußt, daß sie soeben über die Schwelle zum 
Okkult ismus gestolpert waren, und noch weniger erahnten 

sie die Schrecken, die ihnen dort warteten. 
Natürlich sprach die akademische Welt, die für a l le 

n icht-materiel len Erkläru ngen taub war, von »alternativer 
Realität« , als ob es um einen neu entdeckten, noch n icht 

aktivierten Bereich des menschl ichen Gehirns mit einem 
verblüffenden Potent ia l  ginge, der in Un iversitätslaboren 
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studiert werden müßte. Die »Human Potential-Bewegung« 
war geboren. 

Die angeblich unbegrenzten, noch ungenützten mensch­
l ichen Kräfte waren bald die neue Hoffnung der modernen 
Welt, unterstützt durch die lächerliche Behauptung der Psy­
chologie, wir nutzten nur zehn Prozent unseres Gehirns. In  
den ungenutzten 90  Prozent jedoch wurden gottähnl iche, 
übersinnliche Kräfte vermutet, die nur auf ihre Entdeckung 
warteten. 

»Ironischerweise«, schreibt Marilyn Ferguson in einem 
maßgeblichen Buch d ieser Epoche, »kann die Einführung 
von bedeutenden Psychedelika wie LSD in den 60er Jahren 
in hohem Maße dem amerikanischen Geheimdienst CIA 

zugeschrieben werden, der mit einigen Substanzen For­
schung betrieb, um sie für einen möglichen militärischen 
Gebrauch zu testen. Experimente an mehr als achtzig von 

der CIA mit verschiedenen Codenamen versehenen Hoch­
schulen verhal fen dem LSD unbeabsichtigt zu Popularität .  
Tausende von Studenten dienten als Versuchskaninchen . 

Bald synthetisierten sie ihren eigenen ,Stoff<.«3 
Unbeabsichtigt? Im Gegentei l :  Diese teuflische Ent­

wicklung war al les andere als unbeabsichtigt, wie Ferguson 

nur zu genau wußte. Sie war, wie wir sehen werden, Teil ei­
nes woh lüberlegten und streng geheimen Plans zur Einfüh­

rung des  Westens in den fernöstlichen Okkultismus, wobei 

die Einführung der amerikanischen Jugend in die Wel t der 

Drogen eine wichtige Rolle spielte. 

Unter dem Einfluß psychedelischer Drogen entdeckten 

Mill ionen von Menschen ei ne andere Dimension der Real i ­

tä t ,  die gewiß nicht physisch war. Aber so lange der »Trip« 

andauerte, war das Abenteuer so wirkl ich wie das materiel­

le Un iversum - oder anscheinend noch wirkl icher. 

Es blieb nur noch zu entdecken, daß Yoga den gleichen 

»Trip« ohne Drogen hervorru ft - und Yoga w urde zum 

neuen Wundermittel . Ich erinnere mich gut an die Mutter 
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eines Zwanzigjährigen, die mir  mit einer gewissen Erleich­
terung, überschattet von leichten Bedenken, sagte: » Mein 
Sohn war t ief in den Drogen, aber Gott sei Dank kommt er 
jetzt ohne aus, weil er nun Yoga macht. Ich weiß nicht, was 
Yoga ist, aber so schlecht kann es nicht sein, wen n  es ihn 
von den Drogen weggebracht hat!« 

Meine A ntwort muß sie schockiert haben, denn ich sag­
te: »Ich bin froh ,  daß Ihr  Sohn n icht länger das Drogen­
High sucht. Leider muß ich sie aber darauf hinweisen, daß 
er mit Yoga noch viel >higher< werden kann als mit Drogen. 
Die Drogen waren der Kindergarten des Okkultismus -
Yoga ist die Hochschule!« 

Eine teuflische Entwicklung? 

Sir John Eccles, der für seine Gehi rn forschung ei nen Nobel­
preis erhielt, beschrieb das Gehirn als » Maschine, die von 
einem Geist bedient werden kann«.  Der berühmte Neurolo­
ge Wilder Penfield erklärte: » Das Gehirn ist ein Computer 
. . .  der von außen gesteuert wird, und zwar vom menschli­
chen Geist.«" Normalerweise dient der » Gehirncomputel'« 
dem eigenen Verstand oder Geist als Schalt fläche, um mit 

dem Körper und dem Raum-Zeit-Materie- Kontinuum, in 
welchem sich unser Körper bewegt, i n  Verbindung zu blei­
ben. 

In einem » veränderten Bewußtseinszustand«, sei er 
hervorgerufen durch best immte Drogen, Hypnose, oder 

(wissentlich oder unwissentlich) durch Yoga, wird die nor­
male Verbindung zwischen dem menschl ichen Geist und 
dem Gehirn gelockert .  

Diese Trennung erlaubt es einem anderen Geistwe­
sen, sich dazwischenzuschalten und die Steuerung des 
Gehirns zu übernehmen. Dabei kann es ein Universum 

von I llusionen schaffen, einschließlich der angeblichen 
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»Selbsterkenntnis« , nach der man selbst Gott sein soll 
und vol lkommen eins mit dem Universum. Das ist dassel­
be Versprechen, das die Schlange bereits der Eva machte, 
wenn diese nur Gott gegenüber ungehorsam sein und ihren 
verführerischen Anweisungen folgen würde. 

Die wissenschaftliche Beschreibung von dem, was in  
einem »veränderten Zustand« mi t  dem Gehirn passiert, 
könnte sehr wohl n icht nur als Erklärung für rein dro­
genbezogene Täuschungen dienen, sondern auch dafür, 
was geschieht, wenn Menschen plötzlich dem gegenüber 
offenstehen (oder sich vorsätzlich öffnen), was gemei!1h in  

a l s  » dämonische Besessenheit« bekannt ist . Genau dazu  ist 
Yoga ja auch entwickelt worden - aber man nannte es » Be­
sessenheit von Geistern« , wobei man davon ausging, daß es 
sich dabei um hinduistische Gottheiten handelte, manche 
woh lwol lend, manche zerstörerisch. 

Yoga ist für die H indus, was Peyote (eine Kaktusart, wel­

che u. a. Meskal in enthält) für die amerikanischen Urein­
wohner in ihrer Religion bedeutet: eine Tür zur Geisterwelt 

und zum Kontakt mit Wesen, die einem Leit- und Schutz­
geist sein können, sich aber auch sehr zerstörerisch zeigen 

können. Wie bereits erwähnt,  pflegten die alten Yogis vor 

den Gefahren zu warnen, die Yoga mit sich bringt, wenn sie 
darauf bestanden, daß das von Yoga bezweckte » Erwachen« 

immer vom Guru überwacht werden muß. 

Nur Stolz und Blindheit so groß wie das H imalaja- Ge­

birge können den Menschen dazu bringen, sich ei nzubil­

den, wir wären die einzigen denkfähigen Wesen im Uni­

versum! Dies gestanden viele Wissenschaftler nur zögernd 

ein, besonders Psychologen, welche den Menschen in ihrer 

Pseudowissenschaft als bloße Ansammlung von miteinan­

der in Wechselbeziehung stehenden Molekülen behandelt 

hatten, die von Nervensträngen zusammengehalten wer­

den - also als physikal ische Reiz-Reaktionsmasch ine mit 

hoch entwickeltem Feedback. Eine solche Theorie hat keine 
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Erklärung für das urmenschliche Verlangen nach Zweck 
und Sinn, oder das a llgemeine Empfinden von richtig und 
falsch, Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit. Solche Vorstel­
lungen haben mit dem materiellen Universum der Zeit­
und Sinneswahrnehmung n ichts zu tun .  Sie bestehen nur 
im menschlichen Geist .  Der Materialismus starb mit der 
Erkenntnis, daß der Geist nicht Materie ist. 

Die Illusion der Evolution 

Auf diese Erkenntnis hin versuchten die Evolutionisten zu­
mindest einen Halbmaterialismus hi nüberzuretten, indem 
sie erklärten, Seelen und Geister hätten sich durch Evoluti­
on aus Körpern entwickelt. 

Robert Jastrow (Begründer und langjähriger Direktor 
des Goddard-Raumforschungsinstitutes) stellte die Theo­
rie auf, daß sich auf anderen Planeten, wo die Evolution 
bereits Mil l iarden von Jahren länger angedauert habe als 
auf der Erde, n ichtphysische Wesen herausgebildet haben 
kön nten, die nun unser Universum in körperloser Form 
bewohnten. Als n ichtphysische Wesen - und somit frei von 
den Begrenzungen von Raum, Materie und Zeit - hätten sie 
theoretisch sofortigen Zugang zu jedem Teil des materiel­
len Un iversums. 

Die hofFnungslos geringe mathematische Wah rschein­
lichkeit, daß die Moleküle, die es auch nur zur Bildung der 
winzigsten Zelle braucht, je  zufäll ig i n  der richtigen Ord­

nung zusammengekommen wären, beweisen, daß eine 
Evolution unmöglich ist. Punkt .  Nicht einmal auf moleku­
larer Ebene ist so etwas möglich. Ende der Diskussion. 

Nach den Berechnungen von Sir Fred Hoyle zum Bei­
spiel, weltbekan nter Astronom u nd einer der kreativ­

sten Wissenscha ftler des zwanzigsten Jahrhunderts, stehen 
die Chancen für eine zufäl l ige Entstehung der zum Leben 
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notwendigen Enzyme bei 1 zu 1 040.000. Er behauptete: » Je­
dermann weiß, daß es unmöglich ist« . Doch wird es weiter­
hin gelehrt ,  weil die Unterstützung der 1heorie zum akade­
mischen I mage gehört. 

Doch ist Jastrows Hypothese auch aus anderen Grün­
den interessant: 

Leben, das uns Mi l liarden von Jahren voraus ist ,  mag weit 

jenseits der für uns erkennbaren Form von Fleisch und Blut 

sein. Es mag dem sterblichen Fleisch entronnen und zu etwas 

geworden sein, das a l tmodische Leute Geister nennen. Wie 

wissen wir also, daß es da ist? Vielleicht kann es sich materi­

al isieren und wieder entmaterialis ieren. Ich bin sicher, es hat 

magische K räfte, wie wir es nennen würden . .  5 

Man stelle sich Wissenschaftler vor, die versuchen, mit 
(» hoch entwickelten« ) nichtphysischen Wesen zu kommu­

nizieren! Es gibt keine naturwissenschaft l iche M ittel, u m  

die wahre Identität der Wesen, mit denen kommuniziert 
wird, zu ermitteln oder die Echtheit ihrer Motive oder Aus­
sagen zu überprüfen. 

Wenn Dämonen, Gefolgsmänner Satans, tatsächl ich 

existieren, wie die Bibel sagt, hät ten selbst sie sich keine raf­
finiertere Lüge ausdenken kön nen, u m  m it der Menschheit 

in Kontakt zu treten lind sie zu verführen. 

Das einzige Mit tel zum Kontakt  mit diesen » hochent­

wickelten Wesen« wären dann Geisterbeschwörer lind Me­

dien, Menschen die die Fähigkeit zur Kommunikation mi t  

solchen Wesen für sich beanspruchen. Was für e in  Arran­

gement für Satan !  

Wie der Autor in e inem anderen Werk dokumen­

t iert hat,6 verbreiten die Botschaften aus der angebl i­

chen Geisterwelt - sei es durch Medien, Chan neler, un­

ter yogischer Trance, » mentaler Telepath ie« � Hypnose 

o .  ä .  - beständig dieselbe Lüge, durch die Eva von der 
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Schlange im Garten Eden verführt wurde.  Das kann kaum 
bloßer Zufall sein .  

Die »Götter« der Evolution 
für den modernen Menschen 

Jastrow, der n icht an den wahren Gott, den Schöpfer des 
Universums glaubte, stellte d ie Hypothese auf, daß die Evo­
lution gottähnl iche Kreaturen hervorgebracht haben so]] l  
Vermutlich können wir dann auch die Erlösung von ihnen 
erhoffen - falls wir den Kontakt zu ihnen herstellen können 
und falls sie uns wohlgesinnt sind und überdies Interesse 
daran haben, uns zu retten. Aber vor was sollten sie uns 
denn eigentlich retten? Und warum sollten sie sich über­
haupt etwas aus unserer Existenz machen? 

Abgesehen von dem unverderblichen Gott, der Seine 
Güte eindeutig bewiesen hat, wirkt sich Macht in aller Regel 
verderblich auf den Charakter aus, und d iese durch Evolu­
t ion entstandenen Kreaturen wären daher wahrscheinl ich 
d ie selbstsüchtigsten Wesen, sollten sie wirklich d ie mäch­
tigsten existierenden Geschöpfe sein .  Alle diese Spekula­
tionen tun jedoch n ichts zur Sache, denn solche Kreaturen 
gibt es nicht und wir sind auch n icht durch Evolution ent­
standen - wir sind Geschöpfe und daher unserem Schöpfer 
gegenüber verantwortlich. 

Für den Materialisten ist d ie Evolution die einzige 
Erklärung für das Leben. Aber eigentlich erklärt sie gar 
n ichts. Es ist absurd,  über Materie zu spekulieren, die sich 

zu verschiedenen Lebensformen weiterentwickelt, wenn 
d ie Wissenschaft n icht einmal den Ursprung der Energie 
klä ren konnte, welche ja der Materie und den lebenden Zei­

len zugru ndeliegt .  Der erste Hauptsatz der ll1ermodyna­
mik, der Energieerhaltungssatz, besagt, daß Energie weder 
erzeugt noch vernichtet werden kann .  Sie muß deshalb 
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schon immer existiert haben - dem aber widerspricht der 
zweite H auptsatz, das Entropiegesetz, welches besagt, daß 
Energie » entropiert« (das heißt, ständig an Nutzbarkeit ver­
liert). Wäre die Energie schon immer dagewesen, hätte sie, 
wie eine mechanische Uhr, bereits vor Äonen aus getickt 

(die maximale Entropie erreicht) - doch das ist eindeutig 
n icht der Fall .  

Es besteht kein Zweifel :  Das Universum und die Energie, 
aus der sich alle materiellen Dinge zusammensetzen, müs­
sen einen Anfang haben - eine Tatsache, die Jastrow selbst 
eingesteht. Sie müssen in der endlichen Vergangenheit aus 
dem Nichts geschaffen worden sein ,  von einem ewigen, al l ­
mächtigen Wesen, das selbst ohne Anfang und Ende ist. An 
diesem Schluß gibt es  kein Vorbeikommen . 

Der einzige Grund für den Versuch, dies zu leugnen, ist 
der Wunsch, der Verantwortl ichkeit einem Schöpfer gegen­

über zu entrinnen. Aber den Kopf in den Sand der Leug­

nung zu stecken, wird an den Tatsachen nichts ändern. 
Die Bibel beginnt mit den Worten : » Im Anfang schuf 

Gott die Himmel und die Erde« ( l Mo 1 , 1) .  Damit l iegt die 
Bibel sicher richtig - Grund genug, ihr vorurteilslos Gehör 
zu schenken. 

Dieses alte Buch wurde von ungefähr vierzig verschie­

denen Männern über einen Zeitraum von rund 1 .600 Jah­

ren geschrieben. Die meisten von ihnen lebten in verschie­

denen Kulturen und Zeitepochen und kannten einander 

nicht. Das einzige, was sie alle gemeinsam hatten, war ihr 

Anspruch, von dem einen wah ren Gott ,  dem Schöpfer aller 

Dinge, inspiriert worden zu sein - und die Übernatürl i ch­

keit ihrer Schriften kann auf keine andere Weise erklärt  

werden. 

Die bibl ischen Weisheiten beruhen n icht auf dem je­

weiligen wissenschaftlichen und phi losophischen Stand 

der Zeiten und Kulturen,  in welchen sie niedergeschrieben 

wurden, sondern übersteigen sie bei weitem. 
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Mehrere hundert Prophetien sagen die Zukunft Hunderte 
und sogar Tausende von Jahren voraus, und die Geschich­
te bestät igt ih re unfehlbare Genauigkeit. Die Hauptthemen 
ziehen sich durch die ganze Bibel, ohne sich selbst oder den 
exakten Wissenschaften zu widersprechen. 

Was die Geistwesen in der ganzen 
Angelegenheit für eine Rolle spielen 

Die Bibel macht deutlich, daß wir n icht a l lein im Un iver­
sum sind, sondern daß es nebst den Menschen auch En­
gel ,  Dämonen, einen Satan und Gott g ibt - sie a l le haben 
eine Persönlichkeit, können denken und selbstständige 
Entscheidungen t reffen. Parapsychologen (besonders jene, 
die mit dem Verteidigungsministerium und Nachrichten­
diensten der Regierung zusammenarbeiten), haben sich seit 
Jahren an der Erforschung  von Möglichkeiten zur Fremd­
steuerung des menschlichen Geistes betei l igt .  

Manches davon hat n ichts mit Beeinflussung durch 
Drogen oder Geh irnwäsche zu tun,  sondern mit der Steue­
rung des Geistes einer Person durch den Geist einer ande­
ren Person. Daß d ies möglich ist, konnte wiederholt durch 
Hypnose bewiesen werden - sogar auf Distanz. 

Wen n  ein Hypnotiseur  nun aber tatsächlich den Geist 

einer anderen Person steuern kan n,  g ibt es gute Gründe für 
die A nnahme, daß die oben erwähnten Geistwesen mit den 
Menschen dasselbe tun kön nen.  Gott  selbst würde so etwas 

nie tun,  wei l  d ies die Wahlfreiheit zun ichte machen würde, 

die Er dem Menschen beim Schöpfungsakt gegeben hat .  
Es ist also sowohl logisch wie auch biblisch nachvoll­

ziehbar, daß Gott dem Menschen einen natürl ichen Schutz 
gegen e ine solche Übernahme durch einen anderen Geist 

gegeben hat. Doch man kann sich darüber hinwegsetzen, 
i ndem man sich wil lentl ich einer Hypnose unterwi rft. 
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Überdies gibt man bösen Wese�1 wissentlich oder unwis­
sentlich die Erlaubnis zur Übernahme, wenn man sich ab­
sichtlich in  einen veränderten Zustand begibt, sei es nun 
durch Drogenkonsum, Hypnose oder Yoga. 

Charles Tart, Autor von Mind Science: Meditation Trai­
ningfor Practical People (Wissenschaft des Geistes: Medita­
tionstraining für praktische Leute), sagt: » Für  mich kom­
men genügend Beweise zusammen, um mich dazu bewegen 
zu lassen, die Vorstellung von einer körperlosen Intell igenz 
ernst zu nehmen«.7 Will iam James, einer der angesehensten 
Psychologen des letzten Jahrhunderts, schrieb: »Die Weige­
rung der modernen >Aufklärung<, > dämonische Besessen­
heit< auch nur als Hypothese ernst zu nehmen . . .  erschien 

mir immer als ein merkwürdiges Beispiel der Macht der 
Mode in >wissenschaftlichen< Bel angen.«8 

Der Anthropologe Michael Harner schreibt: »Ein Scha-
mane kommt . . .  in einen veränderten Bewußtseinszustand 

. . .  und erlangt . . .  spezielle, persönliche Macht, die ihm üb-
licherweise durch seine Schutz- und Hi lfsgeister verliehen 

wird« .9 John Li lly, der den Isolationstank erfand (in wel­
chem man in konzentriertem Salzwasser treibt, vollkom­

men isoliert von den optischen und akustischen Reizen der 
Außenwelt), und den Anstoß zu dem Film Veränderte Zu­
stände gab, erklärte: » Manche Leute nennen es >bewußtes 
Träumen<. Mit psychedelischen Drogen ist es viel e infacher, 

aber eine Menge Leute . . .  können einfach meditieren und 

in diese andere Real ität eintauchen . . .  « 1 0 - Es gibt viele Be­

richte von Menschen, die beim Ausüben von Yoga Ähnl i­

ches erlebt haben, bis hin zu »Besessenheitszuständen« . 

Marilyn Ferguson nannte es » Verschwörung« 

1974 stellte eine Expertenkommission am Stanford Re­
search Institute (bekannt als SRI) mit Mit teln der CharIes  
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F. Kettering-Stiftung eine Studie mit dem Titel: Changing 
Images of Man (Veränderung des Menschenbildes) fer tig. 
Beim Lesen dieser wichtigen, nicht publizierten Studie stellt 
man bestü rzt fest, daß sie Folgendes zum Ziel hat: Bei der 
Studie sollte letztlich bestimmt werden, wie der westliche 
Mensch ganz gezielt in einen östlichen Myst iker oder ein 
spirituelles Medium verwandelt werden kann .  

Das Projekt wurde von Will is W. Harman geleitet, der 
später Präsident von Edgar Mitchel ls Institut für Noetische 
Wissenschaften wurde, das von Mitchell auf seine mysti­
sche Erfahrung während seiner Mondreise hin gegründet 
worden war. 

Die an der Studie beteiligten Wissenschaftler glaubten 
aufrichtig, die Hinwendung zum öst l ichen Myst izismus sei 

die e inzige Hoffnung für das Überleben der Menschheit . l l  
Ih rer Ansicht nach waren ihre Beweggründe alle sehr wis­
senschaft l ich und ihre Absichten edel. Der Zweck, so glaub­
te man, heil ige die Mittel. 

Der 3 19-seitige, in mehrfacher Ausführung vorliegen­
de Bericht wurde von einem Team von vierzehn Forschern 
verfaßt, überwacht von ei nem dreiundzwanzigköpfigen 
Leitungsgremium, in dem auch die Anthropologin Marga­
ret Mead, der Psychologe B. F. Skinner, Ervin Laszlo von 

den Vereinten Nationen und Sir Geoffrey Vickers vom bri­
tischen Geheimdienst ver t reten waren.  

Die Aufgabe, die Öffentlichkeit zu überzeugen, durch 
diese magische Pforte in ein » Neues Zeitalter« (New Age) 
einzugehen, fiel an eine Freundin und Vereh rerin von Dr. 

Ha rman, Marilyn Ferguson. Sie erfüllte ihre Aufgabe mit 
der Veröffentl ichung ihres bah nbrechenden Bestsellers von 

1980: » Die sanfte Verschwörung - Persönl iche und Gesell­
schaftliche Transformation in Zeitalter des Wassermanns«, 

wo sie alles in einem sehr begehrenswerten Licht erschei­
nen läßt. Sie schreibt :  
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Bei dem großen, erdbebenartigen, unwiderruflichen Um­

schwung, der auf uns zukommt, handelt es sich . . .  um  einen 

neuen Geist - . . .  [einen) Umschwung des Bewußtseins, wie er 

bei einer entscheidenden Anzahl von I ndividuen stattfindet, 

die ausreicht, um eine Erneuerung der Gesellschaft hervor­

zubringen. 

Dieses Netzwerk - die sanfte Verschwörung des Wasser­

mann-Zeitalters - hat bereits das Denken, die Herzen und 

Ressourcen e iniger unserer fortschrit t l ichsten Denker ge­

wonnen, darunter Nobelpreisträger, Phi losophen, Staats­

nünner, Promi nente . . .  die auf eine Umwandlung der Gesell­

schaft h i narbeiten . . .  

E s  gibt unzähl ige Verschwörer. Sie befinden sich i n  Fir­

men, Universitäten und Krankenhäusern, in Lehrerkollegien, 

in Fabriken und Arztpraxen, in Bundes- und Staatsämtern, 

i n  Stadträten und an Regierungssitzen, bei Gesetzgebenden 

Organen, bei gemeinnützigen Organ isationen; im Grunde 

genommen in a l len Bereichen des Landes, wo Pol i t ik  gemacht 

wird. 

Die [fernöstlich-mystischen) Techn iken  zur Erweiterung 

und Transformation des persönlichen Bewußtseins, einst 

das Gehei mnis e iner Elite, bewirken nun in  Kulture in­

richtungen j eglicher Art  eine massive Veränderung - in  

Medizin, Pol i t ik, Wi rtschaft,  Bildung, Religion und i n  der 

Fami l ie . ' 2  

Ein wichtiger Grund, warum man eine »Veränderung des 

Menschenbildes« als Vortei lhaft betrachtete, war die be­

reits durch erfolgreiche Experimente am SRI demonstrierte 

Möglichkeit der »Fernwahrnehmung« . Wir können hier 

n icht auf Einzelheiten eingehen, 1 J aber es genügt, zu sa­

gen , daß in sorgfält ig durchgeführten Labortests (die vom 

Mi litärgeheimdienst durchgeführt wurden) nachgewie­

sen werden kon nte, daß best im mte Personen tatsächlich 
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i n der Lage wa ren,  Plätze, Personen und Ereign isse der 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft zu beschreiben, 
wo immer sie sich auch befanden . 1 1 Die drei bekanntesten 
Fernwahrnehmer waren Ingo Swann,  Pat Price und Hella 
Hammid. Sie bewiesen ihre Fähigkeiten in bezug auf die 
versch iedensten Dinge, vom Ausspionieren ausländ ischer 
Mil itärziele bis zum Auffi nden verlorener Wracks, seien es 
kürzlich abgestürzte Flugzeuge oder alte Sch i A'e. 

Swann  hatte eine Menge über d ie Yoga-Praxis zu sagen, 
d ie er als einen Weg ansah, paranormale, das heißt außer­
s innl iche Geisteskräfte zu entwickeln .  In der Tat hatte er 
dem Studium alter Yogatexte sorgfältige Beachtung ge­
schenkt, welche er als »Schatzgrube voller h i l freicher Infor­
mationen« zum 111ema Fernwahrnehmung betrachtete. l '  

Jemand anders schreibt : >>Yoga, eine alte indische Tech­
n i k  zum Erreichen veränderter Bewußtseinszustände, soll 
individuelle Fäh igkeiten wecken, d ie denen der Schamanen 
und Zauberer sehr nahe kom men . . .  Die Yoga-Sutren von 
Patanjal i , zusammengestel lt um das dritte Jahrhundert vor 
Christus, sprechen von solchen Fäh igkeiten - ein Drittel 
des Buches ist ausschl ieGl ich den versch iedenen >Kräften< 
gewidmet, die anscheinend während des Ausübens von 
Yoga erworben werden können.« I "  

Viele haben erfahren, daß d iese » telepath ischen Fäh ig­
keiten« plötzl ich und ungebeten als Folge der Yogaübung 
aufgetreten sind, die ihrer Ansicht nach rein körperorien­
tiert hätte sein sol len - 111 i t  unwil lkommenen und verhee­
renden Folgen für ihr  geistliches Befinden. 

Die Drogenszene und ihre Gurus 

Eines der zahlreichen Schlüsselereignisse (zu viele, um sie 

hier aufzuführen), d ie unsere Jugend den Drogen und dem 
Östlichen zugeführt  haben (was die Tür für Yoga öA'nete), 
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war 1 954 die Veröffentlichung von Aldous Huxleys Buch: 
»Die Pforten der Wahrnehmung« . 1 953 erhielt Huxley von 
Dr. Humphrey Osmond, seinem Privatarzt, einen großen 
Vorrat an Meskal in  zum persönlichen Gebrauch. Was er in  
den veränderten Bewußtseinszuständen unter dem Einfluß 
dieser Droge erlebte, überzeugte ihn  von deren Wert als 
psychologisches Instrument. 

Das Buch: »Die Pforten der Wahrnehmung« wurde 
zum ersten Manifest des psychedelischen Drogenkultes. 
Die These des Buches, hal luzinogene Drogen »erweiterten 
das Bewußtsein« , paßte ideal zur Denkweise der H ippies 
und rechtfertigten ihre » Bewußtseinstrips« , welche ihre 
» Befreiung« von den Gesellschaftszwängen vorantreiben 

würde, wie sie glaubten . 
Huxley war Mitbegründer des Esalen Instituts in Big 

Sur, Kalifornien, wo sich New Ager a l ler Art zum Expe­

rimentieren mit telepath ischen Kräften und Geisterkom­
muni kation trafen. Hunderte von Amerikanern gingen 

dorthin, um an T-Gruppen-Wochenenden teilzunehmen 

(wo versucht wurde, mit Biofeedback, Rol lenspielen usw., 
Einblick in sich, andere und Gruppen zu gewinnen, und 

die Normen, Haltungen und das Verhalten des Einzelnen 

zu verändern) sowie an Train ingsgruppen, d ie nach dem 

Vorbild der Verhaltens-Gruppentherapie arbeiteten, oder 

um sich in Zen-, hinduistischer und buddhistischer tran­

szendentaler Meditation zu üben und durch simulierte 

oder tatsächliche Einnahme von halluzinogenen Drogen 

außerkörperl iche Erfahrungen zu machen . l ?  

Timothy Leary, b is  zu seiner Entlassung 1 963 Psycho­

logieprofessor in Harvard, erwarb von Sandoz auf privater 

Basis große Mengen LSD für seinen persönlichen Gebrauch 

wie auch Z U Ill Weitergeben. I R  

Er wurde zum Ratten fänger der Drogenära, was den 

Weg für das Eindringen des öst l ichen Myst izismus, ein­

schließlich Yoga, in den Westen bahnte. Seine Verehrer 
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nannten ihn »Galileo der Bewußtseinszustände«. Einer sei­
ner Aussprüche als kämpferischer Atheist war: »Hüte dich 
vor dem Monotheismus«. 

Leary stellte sich den absoluten Werten von Familie und 
Moral entgegen, h ielt LSD und was es dem Nervensystem 
antat, für einen natürlichen und gar wesentlichen Bestand­
teil zum Erreichen der nächsten Entwicklungsstufe in der 
menschlichen Evolution. Auch versuchte er, PSilocybin als 
Mittel zur Besserung von Kriminel len einzuführen .  

Learys Buch:  " Die Psychedelische Erfahrung«, das auf 
dem alten buddhistischen "Tibetanischen Totenbuch« ba­
sierte (welches C.  G. Jung so hoch achtete, daß er ein Ex­
emplar davon immer mit sich herumtrug), wurde zu einer 
weiteren »Bibel« der Gegenkultur, und Mil l ionen folgten 
seinem Rat. Ein Kommentar zu dem Buch besagt: 
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Meist traten die strahlend schönen und vielfarbigen Archety­

pen, d ie heraussprühten, in  der exotischen Aufmachung von 

Göttern und Geistern aus I ndien und Tibet auf. Mystische Er­

fahrung und spirituelle Suche wurden synonym mit den von 

Drogen induzierten, veränderten Bewußtseinszuständen und 

der Suche nach dem höchsten » H igh« . 

Die Tagesbotschaft lautete: »tune in, turn on ,  drop out« ,  

das heißt »st imme dich ein [ in die Liebes- und Friedensbe­

wegung] ,  dreh voll auf [verh i l f  deinem besseren Selbst wenn 

nötig mit Drogen zum Durchbruch] , steig aus [aus der Kon­

kurrenzweit, dem Rat RaceJ « .  

I n  dem a llgemein übl ichen Glauben, d aß  viele der verehr­

ten Schriften Asiens im Westen am besten ankommen, wenn 

die heil igen Bilder durch westliche ersetzt werden, nahmen 

die ehemal igen Harvard-Psychologieprofessoren, Timothy 

Leary lind Richard Alper (alias Ram Dass), enthusiastische 

Anhänger der neuen Gegenkultur, das Tibetanische Toten­

buch und präsentierten es in  Form eines Leitfadens für das 

LSD-Erlebn is. 19 



Unter dem Einfluß von psychedelischen Drogen folgten die 
amerikanischen H ippies Timothy Learys Aufforderung: 
»tune  in, turn on, drop out« . Dabei erfuhren sie eine n icht­
physische Dimension der Existenz, die ihnen m indestens 
so wirklich wie das normale Bewußtsein erschien. 

So begann eine Vielzahl von amerikanischen Jugend­
l ichen ernsthaft und entschlossen, nach » veränderten Be­
wußtseinszuständen« zu streben, in  dem Versuch, endlich 
» zu sich selbst zu finden« . Gottähnliche Macht war angeb­
lich im I nnern verfügbar und brauchte nur entdeckt zu 
werden. Das war der Schatz an » unendlichem Potential« , 
den die Human Potential-Bewegung, auch bekannt als New 
Age-Bewegung, versprach. Viele, die dieser Spur folgten, 
landeten schließlich bei Yoga. 

Spirituell - aber n icht religiös 

Der Konsum von bewußtseinsverändernden Drogen wurde 
als Abkürzung zu der » Spiritualität« angeboten, die zentral 

war in dem Streben nach » Freiheit« und als sicheres Zei­
chen für persönl iche Reife galt. 

Mit der Aussage, die heute noch zu hören ist: » Ich bin 

spirituell ,  aber nicht religiös« , rechtfertigte man das Er­

heben seiner eigenen, mit oder ohne Drogen gemachten 

» Erfahrungen« zum al lein bestimmenden Maßstab für die 

Wahrheit. 

Aus dieser Grundhaltung wurden wei tere Redensarten 

geprägt, wie etwa: » Wenn es für dich st immt,  ist es in Ord­

nung« , oder: » Du hast deinen Gott, ich habe meinen« oder: 

» Nun, das ist deine Wahrheit, aber nicht meine« . 

Wie im Hinduismus wurde al les als Maya ( I l lusion) 

angesehen, und es lag an jedem Einzelnen,  sich in seiner 

Phantasie seine eigene » Realität« zu schaffen. Die Wahrheit 

hörte auf, objektiv zu sein, absolute Werte wurden im mer 

63 



mehr zurückgewiesen und wie im frühen Israel, began n  je­
der zu tun,  »was recht war in seinen Augen« (Richt 1 7,6) .  

H ingerissen von dem neuen » Geistesuniversum«, wel­
ches sie in veränderten Bewußtseinszuständen, hervor­
gerufen durch LSD oder andere psychedelische Drogen, 
entdeckt hatten, zappelten bald unzähl ige im Netz der 
» spirituellen Erfahrungen«, die s ie auf ihren Drogentrips 
machten. Für sie, die mit dem Glauben an ein rein ma­
terielles Universum groß geworden waren, ' war es ein 
Schock, Zugang zu einem nichtphysischen Un iversum zu 
erhalten, das in jeder H insicht so wirklich schien wie das 
materielle. 

Bewußtseinsverändernde Substanzen öffneten die Tür 
zu unbekannten Abenteuern, wobei  die Begegnung mit 
» Leitgeistern« zu den aufregenderen gehörte. Psych iater be­
gannen, bei Persönl ichkeitsstörungen LSD zu verschreiben, 

und im Palo Alto \feterans Administration Hospital wurde 
eine Experimenta lk l in ik  für hal luzinogene Drogen ei nge­
richtet, um nur zwei der verblüffenden Entwicklu ngen die­
ser Zeit  zu nen nen.  

Im Jahr 1962 begann  die Rand Corporation von Santa 

Monica, Kal ifornien, e in vierjähriges Experiment mit LSD, 
Peyote und Marihuana. 1 963 trafen die Beatles in den Ver­

e in ig ten Staaten ein .  Nach ihrer tr iumphalen Einführung 
bei der Ed Sullivan Show nahm der » bri t ische Sound« Ame­
rika im Sturm .  Aber die Inspirationsquelle war fraglos dä­

monisch . Prakt isch a l le Rockgruppen waren unter Drogen,  

und ihre Fans sch lossen s ich ihnen an .  
Drogen und Rockmusik gehören einfach zusam men 

- und die meisten Liedtexte und Partituren werden unter 
dem Einfluß von irgendwelchen » Geistwesen« geschrieben, 

die in veränderten Zuständen, hervorgerufen durch LSD 
und andere Hal luzinogene, kontaktiert werden. » Es ist, als 

ob man besessen wäre: wie ein Hel lseher oder Medium« , 

sagte John Lennon über das Schreiben von Songs 20 Er weiß 
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auch von mystischen Erfahrungen zu berichten, welche er 
als Teenager machte: » In Trance kam ich in  den A lphazu­
stand . . .  und sah diese halluzinatorischen Bilder, wie sich 
mein Gesicht veränderte, wie es kosmisch und vollständig 
wurde.« 2 ]  

Die Radiosender in  San Francisco und New York City 
waren unter den ersten, die den »Liverpool-Sound« ver­
breiteten - den Hardrock der Rolling-Stones, Beatles und 
Animals .  Später bahnten s ie den Weg für » Acid-Rock« und 
schließlich den psychotischen » Punk-Rock« . 

Derek Taylor, Presseagent der Beatles, gestand in  einem 
heute wohlbekannten Interview: » Sie sind vol lkommen an­

tichristlich. Ich meine,  ich bin auch antichristlich, aber sie 
sind so antichristlich, daß es m ich schockiert . . .  « 22 Doch 
man pries die Beatles für » ihre Musik und ihren Einfluß « , 

und I hre Majestät, die Königin von England, Oberhaupt 
der Kirche von England, verlieh ihnen den Orden des Briti­

schen Weltreiches (Order of the British Empire). 
Der berühmte Architekt Buckminster Ful ler meinte, 

nachdem er die halbe Nacht durchgelesen hatte, um Fergu­

sons Buch: » Die sanfte Verschwörung« fertigzukriegen, es 

seien wohl  » die Totengeister« gewesen, die ihr beim Schrei­
ben geholfen hätten. Ferguson antwortete lachend: » Nun, 

manchmal kam es mir auch so vor, aber es war mir nicht 

danach, es gleich jedem zu erzählen.« 23 

Friedrich Nietzsche deutete an, die Inspiration für sein 

Werk: » Also sprach Zarathustra« , sei in der Form einer 

Besessenheit über ihn gekommen:  » Sie drang in mich ein. 

Man kann kaum anders, als zu glauben, daß man bloße In­

karnation, Sprachrohr oder Med ium irgendeiner a l lmäch­

tigen Kraft ist. « Man braucht nicht lange zu überlegen, um 

herauszufinden, welche » Kraft« den großen Inspi rator von 

Hitler wohl inspiriert hat. 

Der Drogen konsum führte die Beatles, wie auch ihre 

Fans, in den östl ichen Mystizismus und zum Yoga . Sie 
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wurden Schüler des Maharishi Mahesh Yogi und prakti­
zierten seine Art Yoga, die Transzendentale Meditation 
(TM). Unter dem Namen » Spirituel le Regenerationsbewe­
gung« versuchte Maharishi die Transzendentale Meditati­
on auch im Westen einzuführen. 

Als er damit jedoch n icht den gewünschten Erfolg hatte, 
veränderte er den Namen in » Wissenschaft der kreativen 
Intel l igenz«, was sofort einschlug, besonders unter Promi­
nenten. 

Heute, nach vierzig Jahren Beeinflussung durch den 
östl ichen Mystizismus, möchte praktisch jeder » spirituel l «  
sein - aber nicht rel igiös. 
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Kapitel 4 

Hätten sich westl iche Intellektuelle und H ippies nicht mit 
LSD und anderen Psychedelika eingelassen, wäre die New 
Age-Bewegung n icht entstanden und Yoga hätte sich n icht 
so ausbreiten können. 

Für eine ehemalige Anhängerin von Yogi Bhajan kam 
die Enttäuschung mit  der Entdeckung, daß Bhajan,  ob­
gleich von so vielen hoch geehrt, im  Grunde n ichts ande­

res als ein kühl berechnender Scharlatan war, süchtig nach 
Geld, Macht und Sex. 

Auf ihren Einstieg in die 3H-Sekte (3H für Healthy, 
Happy, Haly - Gesund, Glücklich, Ganzheitlich od. Hei l ig) 

zurückblickend schreibt sie: 

An dem Tag, als ich als j unges H ippiemädchen im Teenageral­

ter zum ersten Mal LSD nahm, lernte ich, daß es viele, viele 

versch iedene BewußtseinsZllstände gibt, und ich verpflichtete 

m ich, meine mir als menschl ichem Wesen i nnewohnenden 

geheimnisvollen Fäh igkeiten weiter zu entwickeln .  Bald be­

gan n  ich, meine Träume aufzuschreiben und ZlI erforschen 

und zu meditieren. Auch suchte ich nach einem Lehrer. 
Östl icher Mystizismus und Yoga zogen m ich an ,  weil sie 

mir einen Plan für das boten, worauf ich mich bereits einge ­

lassen hatte, und mir e i  ne Methodik für die Erforschung mei­

nes I n neren gaben, d ie n icht von Drogen abhing . . .  Schließ­

lich i s t  es doch ganz natürlich, sich an Leute ZlI wenden, d ie 

mehr Erfahrung haben,  um bei  ih nen als Schüler i n  die Lehre 

ZlI gehen . '  
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Der östl iche Mystizismus hat inzwischen jeden Bereich der 
heutigen westl ichen Gesellschaft durchdrungen. Kinder 
werden schon von klein auf darin unterrichtet - durch Co­
mics, Zeichentrickfilme, Spielfilme u nd Videos, welche von 
seltsamen Kreaturen mit Geisteskräften handeln, Dinge, 
die selbst die wildesten Vorstellungen der Science Fiction­
Schriftsteller der letzten Generation übertreffen.  

Ein ige der früheren, einflußreichen Cartoons und Fi l­
me dieser Kategorie waren »Der dunkle Kristall«, » I71under­
cats«, » She-Ra« , » He-Man«, » Karate Kid«, » Jvlasters 01 the 
Universe«, » Teenage Mutant Hero Turt/es« und viele ande­
re. Der anhaltende Erfolg der » Star Wars« und » Star Trek« 
Serien demonstriert den dauerhaften Reiz der Idee einer 
unpersönl ichen Kraft ,  die dem Universum zugrunde liegen 
soll . 

Anders als der persönliche Gott der Bibel wä re diese 
» Kraft«, sogar wen n  es dabei um mehr ginge, a ls nur um 
eine Erfindung der menschlichen Rebellion, dennoch nicht 
in  der Lage, den Menschen moral isch zur Verantwortung 
zu ziehen. Noch schlimmer, man könnte sie mit seinem 
Geist anzapfen und zu sei nen eigenen, selbstsücht igen 
Zwecken gebrauchen. 

Die Umwandlung des 
Westens durch die lvIedien 

I n  »Star Wars« muß Luke Skywalker mit seinem Rau mschitr 

in  einem Sumpf notlanden, wo es vorerst bleibt, weil er es 

nicht mehr herausbekommt (ein merkwürdiges Schicksal 
für eine Maschine, mit der man den Weltraum durchque­

ren kann) .  Da begegnet Luke » Yoda«, einer fremdartigen, 
zwergähnl ichen Kreatur unbekannter Herkunft, die das 

Schiff mit ihren Geisteskräften aus dem Sumpf zu heben 
vermag. 
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Woher diese Kraft? Man braucht in  Yodas Name nur das 
» d« mit einem » g« zu ersetzen und schon kennt man das 
Geheimnis seiner Kraft - Yoga natürl ich, die dürftig ge­
tarnte » Meditation« , welche Yoda Luke empfiehlt. 

Der Glaube an eine unpersönliche Kraft, die das Univer­
sum durchdringt und von der Menschheit durch mystische 
Riten angezapft werden kann, ist nicht neu. Es  ist derselbe 
Glaube, welcher seit Tausenden von Jahren allen Urreligio­
nen zugrundeliegt, die von eingeweihten Anführern oder 
Meistern - abwechselnd Schamanen, Medizinmänner, Gu­
rus, Yogis usw. genannt - beherrscht werden. 

All die alten Märchen der verschiedenen Kulturen han­

deln von offensichtlich übernatürlichen Heldentaten, ge­
wirkt durch solche Kräfte. 

Auch unsere moderne Welt mit ihrem Wissenschafts­

kult kann sich den Mythen nicht entziehen, die offensicht­
lich tief in das menschliche Bewußtsein eingebettet sind -

dort eingepflanzt durch das Versprechen der Schlange an 
Eva, daß s ie werden könne wie Gott,  wie wir bereits gezeigt 
haben. 

Die Bewußtseinsverschiebung, von der Marilyn Fergu­
son sprach, brachte hauptsächlich zwei Entwicklungen ins 

Rollen, welche beide mit Yoga zu tun haben, obgleich der 

Zusammenhang den meisten Lesern ohne weitere Erklä­

rungen nicht einleuchten mag: 

• Im  Allgemeinen sehen K inder (und sogar Erwachsene) 

die phantast ischen Kräfte, die Helden oder i h re bösen 

Widersacher in Videos und Filmen zur Schau stellen, 

nicht länger als F ikt ion an, sondern als etwas, das auch 

sie erlangen könnten, wenn sie nur das Geheimn i s  ken­

nen würden. Gott braucht es nicht mehr, wei l  jede Person 

selbst solche Gottkräfte in  sich hat - es geht nur darum, 

d iese beherrschen zu lernen (Harry Potter beweist d ies 

der neuen Generation). 
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• Das Versprechen der Schlange an Eva, daß sie w ie Gott 

werden könne, wird nicht länger als verführerische Lüge 

angesehen, welche das Menschengeschlecht ins Unglück 

s türzte und die Trennung von Gott, sowie das gött l iche 

Gericht zur Folge hatte. Es ist  zur neuen Glaubenswahr­

heit geworden, gelebt von Romanfiguren, welche die neu­

en Helden sind und David ersetzen, der Goliath besiegte, 

Daniel, der unversehrt durch die Löwengrube kam - und 

sogar Gott selbst. 

Harry Potter, ein gewöhnlicher Junge, der zum Superwe­
sen/Zauberer aufsteigt, steht für den Glauben- und das Be­
streben einer neuen Generation. 

Den begeisterten Leser stört es wenig, daß Harry ein 
selbstsüchtiger Junge ist, versessen darauf, seine Wünsche 
auf Kosten anderer zu verwirklichen. Er ist ihr Held, und 
sie bejubel n  seine Macht, den Geist seiner Mitmenschen zu 
steuern. 

Nebst den beliebten »Star Wars« lind »Star Treh-Serien 
hat ein ganzes Genre von » Fiktion mit Wahrheitsgehalt« 
das fernöstlich-mystische Denken zur a llgemeinen Norm 
erhoben. 

Da sind beispielsweise » Kung Fu« , » Ein Engel auf Er­
den« , » Ein Hauch \10m Himmel« und in jüngerer Zeit 

» Ghost lIvhisperer  - Stimmen aus dem Jenseits« und » Me­
dium - Nichts bleibt verborgen« (in beiden Filmen übermit­
teln Geister » aus dem Jenseits« einer Frau, die als Vermitt­

lerin dient, I n formationen, welche diese dann gebraucht, 
um anderen zu helfen), wie auch Dutzende von Zeichen­

trickfilmen, darunter » Power Rangers« , » Yu-Gi-Oh« , und 
» Avatar - der Herr der Elemente« . 

Das ist eine deutl iche Veränderung im a l lgemeinen Be­

wußtsein - und die möglichen Folgen für die Zukunft sind 
· alarmierend. 
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Yoga paßt genau 
zu dem neuen Menschenbild 

Und dann ist da Yoga, in den Westen gebracht von Yogis, 
die anscheinend über körperliche und geistige Superkräfte 
verfügen und diese anderen anbieten. Gesundheit und gar 
langes Leben in  einer Qualität, wie es die konventionelle 
westliche Medizin nie zu versprechen vermochte, wird in  
Aussicht gestellt ,  so  daß  sich sogar d i e  medizinische Wis­
senschaft dieser t rügerischen Hoffnung h ingibt: 

St iftungen, Regierungsbehörden, Lehrkran kenhäuser und 

Universitäten unterstützen nun zahlreiche Studien, um die 

Wirksamkeit des Gebets wissenschaftlich zu untersuchen . . .  

Das vielleicht umfassendste Symposium über Religion und 

Medizin fand in  Leesburg, Virginia statt .  Führende Wissen­

schaftier . . .  kamen zusammen, um » die Erforschung des Zu­

sammenspiels von Religion und Gesundheit im großen Sti l  

anzukurbeln«. Ziel  der Konferenz war es »herauszufi nden, 

wie der >Glaubensfaktor< funktioniert und ob seine Einbezie­

hung in die allgemeine medizin i sche Behandlung entwick­

lungsfähig ist oder nicht« .  

Eine Studie der Harvard Medical School ,  durchgeführt un­

ter  der  Leitung von Dr .  Herbert Benson [Autor von Timeless 

Healing - Zeitlose Heilung] zeigte, daß oft wiederholtes Ge­

bet und das Abweisen ablenkender Gedanken eine bestim mte 

Abfolge von physiologischen Veränderungen auslöst, welche 

der Entspannung gleichen. D ieser »Entspannungseffekt« 

kann sich bei der Behandlung der verschiedensten Krank­

heiten seh r posit iv auswirken, wie beispiel sweise bei Blut­

hochd ruck, Herzrhyth musstöru ngen, ch ron ischem Sch merz, 

Schlaflosigkeit, Unfruchtbarkeit , bei der Bekämpfung von 

Krebs- und AI DS-Symptomen, Menstruationsbeschwerden, 

Angstgefü hl ,  und leichter bis mi ttelschwerer Depression. 
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Für Benson ist  jede Form des Gebets gleich wirksam - sei­

en es nun Gebete zu Jesus, Rosenkranzgebete oder die Ver­

wendung eines Mantras - solange die Person daran glaubt. 

Benson geht noch einen Schritt  weiter, i ndem er andeutet, die 

»Entspannungsreaktion« und der » Glaubensfaktor« blieben 

» n icht den treu Ergebenen vorbehalten« . 1Vlan müsse keinen 

ausgesprochenen Glauben an e inen best immten Gott haben, 

um vom psychologischen und körperl ichen Nutzen des Glau­

bensfaktors profi t ieren zu können.« Mit anderen "'Torten: 

Man braucht n icht einmal aufrichtig zu glauben, man braucht 

bloß zu beten .' 

Deepak Chopra, Arzt und Yogi (einst Partner von Maha­
rishi Mahesh Yogi und bedeutender Förderer von TM), ver­
spricht den Lesern in seinen Büchern unglaubliche Heil­
kräfte, welche Chopra selbst offensicht l ich nicht erfäh rt .  
Trot zdem sind seine Bücher, wie  beispielsweise: Ageless 
Body, Time!ess Mind und TI1e Seven Spiritual Laws of Suc­
cess (>Ein Körper, der nicht altert< ,  >Zeitloser Geist< und >Die 
sieben geist l ichen Gesetze zum Erfolg<) - und sogar: How 
to Know God: The Sou! 's Journey into the Mystery of My­
steries (Gott erkennen: die Reise der Seele in das Geheim­
nis der Geheimnisse) - Bestsel ler und seine Vorträge sind 
überall ausverkauft. 

Die amerikanischen Christ l ichen Vereine Junger Män­
ner und Frauen, YMCA und YWCA, (die einst wirkl ich 

christ l ich waren, heute aber eher als heidnisch bezeichnet 
werden müßten, obwohl sie das »christ l ich« noch nicht aus 
ihrem Namen gestrichen haben) bieten überall angebl ich 
rein körperorient ierte Yogakurse an.  

Kirchen a l ler Glaubensrichtungen folgen dem Trend, 

als ob Yoga eine neutrale Übung wäre, die zum Gewinnen 
und Warmhalten neuer Mitgl ieder herangezogen werden 

könnte. Da gibt es sogar Jahwe-Yoga, mi t  »zer t ifizierten 

christ l ichen Yogalehrern« . !  Palaniswami, der Herausgeber 
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der Zeitschrift Hinduism Today (Hinduismus Heute), be­
merkt, daß Yoga und andere Formen der östlichen Medi­
tation vor 30 Jahren »zu anspruchsvol l  für den öffentl ichen 
Konsum« gewesen seien. » . . .  Doch heute verkaufen sie sich 
wie warme Semmeln . « 4 

Schon lange bieten Universitäten Kurse und Work­
shops über Themen wie Yoga-Psychologie, Metaphysik, 
Hatha-Yoga, Salem Hexenkunst, Eckankar, Tarot-Karten, 
Telepathische Fähigkeiten (und entsprechende Techniken), 
Astrologie, Selbsterfahrung durch Selbsthypnose und ähn­
l iche Themen an.  

Vor sechzehn Jahren berichtete ein Art ikel in der ameri­
kanischen Zeitung Washington Post über eine Grundschule 

in Maryland mit der Schlagzeile » Meditation erobert das 
K lassenzimmer«, 5  während die Seattle Times schrieb, die 
Insassen in der Strafvollzugsanstalt von Walla Wal la  lern­

ten durch das regelmäßige Ausüben von Hatha-Yoga mit 
Streßsituationen umzugehen 6 Vor mehr als zwölf Jahren 
schrieb ein landesweit bekannter Kolumnist :  

Da sitzen sie in Amerikas ä l tester Theologischen Hochschu le 

[Ha rvard Divin ity Schaal] im Lotussitz und chanten »Om«, 

anstatt  Kirchen l ieder zu singen. Der Ka lender der Schul­

zeitung erinnert die Studenten daran, daß der 20. März . . .  

»eine besonders geeignete Zeit ist ,  auf Buddha zu hören und 

über die Vollendung der Erleuchtung zu medit ieren . . .  « 

Weder der Pa lmsonntag noch das Passahfest werden erwähnt ,  

was ihre Bedeutungslosigkeit in einer Inst i tut ion reflektiert, 

wo al les in Eh ren gehalten wird, außer dem west l ichen Glau­

bensgut . . .  

Harvard . . .  i s t  eine Eliteinstitution, wo die nächste Genera­

tion der moderaten Kirchenfüh rerschaft herangebildet wird .  

I h re Abschlüsse sind Passierscheine zu r  Macht im protestan­

t ischen Establ ishment . . .  Der letzte graduierende Christ soll 

doch bitte d ie Bibeln einsammel n und die Lichter löschen 7 
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Das Leben ist eine Illusion - deshalb erschaffe 
dir deine eigene Wirklichkeit! 

Einen großen Tei l  der Verantwortung für die Einführung 
des öst lichen Mystizismus in den Westen, insbesondere 
in den römischen Katholizismus, trägt der Jesuitenprie­
ster P ierre Tei l ha rd de Chard in .  Die Psychologin Jean 
Houston (die Hi l lary Cl inton m it dem körperlosen Geist 
der früheren First Lady Eleanor Roosevelt in » Kontakt« 
gebracht haben soll )  war in ihrer Kindheit stark von de 
Chardin geprägt worden.8 

Houston meint,  die transpersonale Psychologie, deren 
Techniken sie zur Förderung der Vorstel lungskraft ein­
setzt ,  eröffne den Eingeweihten eine neue Wirkl ichkeit .  

In  i h rer Behauptung, diese a lternat ive Reali tät sei im 
Grund wirkl icher als der » ku lturelle Trancezustand«, 
bekannt als » das normale Wachbewußtsein . . .  in dem 
wir a l le meh r  oder weniger denselben Traum t räumen, 
und es Real i tät  nennen« 9, widerspiegelt s ich deutl ich de 
Chardins östl icher Mystizismus.  Der durch Yoga her­
beigeführte ,  verä nderte Bewußtseinszustand stel lt  dann 

einen Ausweg aus dem » Traum« des normalen Bewußt­
seins dar.  

Carl Gustav Jung schrieb die Vorworte zu  et l ichen 
westl ichen Erstausgaben von Schriften über Yoga und 
öst l ichen Mystizismus.  Die h induistische Sichtweise auf­

nehmend, daß das Leben nur ein Traum sei, war Jung 
ganz von Träumen und deren Deutung eingenom men.  

E inmal  sah er s ich i m  Traum in Yoga-Meditation ver­

sunken, die seine » unbewußte, vorgebu rtl iche Vol lstä n­
digkeit . . . « verkörperte .  Jung kom mentiert den Traum 
wie folgt :  
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Wirkl ichkeit , während u nsere bewußte Welt e ine Ar t  I l ­

lus ion i s t  . . .  , d i e  uns  w i rkl ich erscheint, so l ange wir  uns  

dar in  bewegen. Dieser Zustand kommt de r  orientalischen 

Vorstel lung von Maya sehr nahe. ' o  

Wie weit muß man von der Wah rheit und von Gott  ab­
geirrt sein, um der Absurdität zu verfa l len,  die Träume 
entsprächen der Wirk l ichkeit und das Wachbewußtsein 
sei bloße Täuschung! 

Jung sonnte sich regelrecht in den zahlreichen Bot­

schaften aus dem Jenseits, die er erhalten haben wi l l ,  ob­
wohl ihr I n hal t  jegl ichem gesunden Menschenverstand 
zuwiderläuft .  

Diese Botschaften bilden die Grund lage der Jung­
schen Psychologie, die im Westen immer noch sehr a k­

t ue l l  is t  und gerade auch unter den christ l ichen Psycho­

logen besonderen Einfluß genießt. Sie st immen auch m it 
den a l lermeisten anderen, auf diese Weise erhaltenen 

Mittei lungen überein - was e inmal  mehr beweist, daß 

sie eine gemeinsame Quelle haben, und was diese Quel le 
auch unstreit ig identifiziert .  

Immer wieder erhebt der öst l iche Mystizismus seinen 

Sch l angenkopf und verkündigt die alte Lüge:  »Du bist 
Gott und deshalb fäh ig, d ir  jede erdenk l iche Wirklich­

keit zu schaffen - wenn nicht j etzt ,  dann eben in  einem 

späteren Leben« . "  

Doch w i r  wiederholen : Zu glauben, a l les sei Maya oder 

I l lusion, is t  purer H induismus.  Jean Houston hat sich 

zum Ziel gesetzt, uns von der a l lgemeinen Täuschung zu 

befreien, damit  wir  

. . .  e ines  Tages vol ler Verwunderung auf die armselige Welt 

des Bewußtse i n s  zurückblicken werden,  die w i r  e ins t  m i te i ­

nander tei l ten und fü r die Wirkl ichkeit h ielten - unsere a l s  

offizie l l  g ült ig verte idigte »Wi rk l i chke i t« . ' 2  
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Kann Hatha-Yoga gefährlich sein? 

Als Paradebeispiel dafür, wie etwas » Spirituelles« beharr­
l ich u nd ohne vor den entsprechenden Gefahren zu war­
nen als » rein gesu ndheitsfördernd« dargestel lt wird, kön n­
te Charles Muir, Yogaleh rer u nd Vertreter des Hatha-Yoga, 
herangezogen werden. 

1 965,  im A lter von achtzehn Jahren, begann er sich 
intensiv mit Yoga auseinanderzusetzen u nd gehörte eini­
ge Jahre später zu den vier einzigen weltweit, welche von 
TV-Yogi Richard Hitt leman die Befugnis erhielten, dessen 
» Yoga Jor Health« (Gesundheitsyoga) zu unterrichten .  

\I\rährend zehn Jahren, in denen er das angeblich rein 
körperorientierte Gesundheitsyoga unterrichtete, setzte er 
u nter Swamis aus dem Osten seine persön l ichen Yogastu­
dien fort - darunter Satch idananda, Premananda, Vishnu­
devananda, Satyananda, Madhavananda, Ma Yoga Bhakti, 
sowie Yogi Bhajan ,  Majumdar, Bua u nd Mishra . 1 1  

Es wäre eine Beleid igung diesen Swamis u nd Yogis 
gegenüber, zu behaupten, was sie lehrten, sei rein körper­
orientiert und hätte n ichts mit Spiritualität zu tu n. Aber 

wer wäre schon bereit, die Gefahren einzugestehen, die 
gleich u nter der Oberfläche lauern< 

Von 1 969 bis 1 974 trug der damals in New York City 
wohnhafte Charles Muir den Titel » Yogi i l l  Residence« und 
u nterrichtete an  den vielbesuchten Veranstaltungen » Yoga 
on the Green« und » Yoga Day Happenings« im Central 
Park. 

Zweimal erhielt er von den jeweiligen Bürgermeistern 

(Lindsey und Beame) Auszeichnungen für » seine Bemü­
hungen, den spirituellen u nd gesundheit l ichen Nutzen des 
Yoga zum Vorteil a l ler Bürger zu fördern«. 

»Sp irituellen< Nutzen fü r die Bürger von New York, von 

welchen kaum einer den gesunden Menschenverstand auf­
brachte, sich zu erkundigen, welchen Glauben diese östliche 
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Spiritualität denn vertrat? K lar, den meisten war es woh l  
gleichgültig. 

1 972 wurde Muir zum Mitleiter der »Yoga for Health«­
Zentren in New York, New Jersey und Connecticut ernannt. 
Von 1 974 bis 1 978 gründete und leitete er in ganz Kal ifor­
nien Yogaschulen und führte überall in den Vereinigten 
Staaten und in  Mexiko Seminare durch. 1 978 gründete er 
die Source School of Tan tra" in Kal ifornien und H awai, wo 
er das Amt des Studienleiters bekleidete. ' 4  

Wo aber bleiben die Warnungen vor den Gefahren, wie 
man sie in den Schriften der alten Yogis findet? Warum 
werden diese Gefahren n icht publiziert? Ist dies nicht eine 
Art Etikettenschwindel? 

Eindringliche Warnungen 

In einem freimütigen Interview mit der Zeitschrift Yoga 
Journal bekennt Ken Wilber, ein Yogaexperte, der auch 
»Einstein der Bewußtseinszustände« genannt wird, daß 
östliche Meditation, egal wie vorsichtig praktiziert, »wie­

derholte Erfahrungen von Tod und Wiedergeburt mit [ein­
schließt] . . .  außerordentlich stürmische und angstvolle 

Zeiten« . 

David P ursglove, seit Jahrzehnten Therapeut und trans­

personaler Berater, beken nt, daß jene, die sich mit östlicher 

Meditation befassen, mit » . . .  schreckenerregenden ASW 

[außersinn l iche Wahrnehmungen] und anderen parapsy­

chologischen Vorkomm nissen wie . . .  außerkörperliche Er­
fahrungen, . . .  [Begegnungen mit dem] Tod und darauffol­
gender Wiedergeburt . . .  dem Erwachen der Schlangenkraft 
(Kundalini)  . . .  heftigen Schüttelanfällen und Sich-Winden« 
rechnen müssen. 

Die wissenschaftliche Zeitsch rift BrainlMind Bulletin 
macht deutlich, daß »solche Erfahrungen unter Leuten, die 
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sich mit Yoga und [östlicher] Meditation befassen, keine 
Seltenheit sind . . . « .  Im Folgenden eine weitere, ernüchtern­
de Warnung seitens eines Experten :  

Ich machte i n  der okkulten Sphäre so rasch Fortschritte, daß 

ich ba ld der j üngste Guru i n  der westlichen Hemisphäre war ­

und dazu einer der bewandertsten und mächtigsten. Zweimal 

die Woche unterrichtete ich im  Fernsehen Yoga. Hatha-Yoga 

tönt nach netten, e infachen Turnübungen; jeder hält es für 

bloße Gymnastik .  Ich möchte davor warnen, denn es ist das 

Tor in eine teufl ische Falle. 

Nachdem ich zum Ausbilder für Hatha-Yoga aufgestiegen 

war, erklärte mir  mein Guru, daß diese Übungen einzig dazu 

gut seien, den Appetit für das Okkul te zu wecken. Sie sind wie 

Marihuana, das in der Regel als Einst iegsdroge für e ine noch 

stärkere und schl immere dient, bis man so stark gebunden ist, 

daß nur noch Christus befreien kann .  

Viele Leute halten die okkulten Mächte e infach für die 

Kraft des menschl ichen Geistes. Das i s t  n icht wahr. Da ist  e in 

Punkt,  wo die Geisteskraft endet und dämonische Mächte das 

Ruder übernehmen. ' 5  

Zu den Wen igen, welche die Öffentlichkeit ehrlich warnen, 
gehört auch Dr. Walt Larimore, der erklärt: 

Yoga hat spirituelle Wurzeln . . .  [Deshalb] könnte man gel­

tend machen, die Förderung von Yoga in den Schulen verletze 

die . . .  so genannte Trennung von Kirche und Staat 

Er warnt, die »tief religiöse Praktik« des Yoga, die ihre 
Wurzeln im östl ichen Mystizismus habe, könne Kinder da­

hin bringen, daß sie von Elementen beeinflußt würden, die 
alles andere als bekömmlich seien. 16  

Im Folgenden ein Brief wie viele,  die wir über die Jahre 
erhalten haben: 
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Unsere Tochter, 43, praktiziert seit zehn Jahren H atha-Yoga 

und erlebt zur Zeit genau das, was Sie in »Okkulte I nvasion«, 

S .  225 [englisches Original] im neunten und zehnten Satz be­

schreiben [» heftige Schüttelanfä l le, Ha lluzinationen, Mord­

gedanken . .  unkontrollierbare Wutausbrüche . . .  Selbst­

mordversuche . . .  « ] .  Sie sagt, sie möchte gerne mit Yoga auf­

hören, um den Geist ihres letzten Lehrers loszuwerden, der 

sie zurzeit schrecklich quäle. Wir haben sie zu verschiedenen 
Ärzten gebracht, aber sie konnten nicht helfen. Wir wissen 

nicht mehr weiter . . .  Bitte helfen sie uns, wenn sie können. 

Natürlich haben diejenigen, welche dieser Frau Yoga 
als angeblich gesundheitsfördernde, körperorientierte Fit­
nessübung schmackhaft gemacht haben, auch n icht im ge­
r ingsten angedeutet, daß ein solcher Horror auf sie warten 
könnte. Eine I nvasion von Leib und Seele durch okkulte 
Mächte war das Letzte, was sie erwartete, als sie mit Hatha­
Yoga begann.  Doch es geschah - und sie ist nur eine von 

unzähligen anderen. Wir hoffen und beten, daß d ieses Buch 

vielen helfen wird, frei zu werden, bevor es zu spät ist . 
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Kapitel S 

vcm51cht vOltt b�R; 
»Wl55�n5ch�ft b�5 Lfag�< 

I m  Rückblick auf die vorangehenden Kapitel kön nen wir 
fes thalten, daß eine der ältesten rel igiösen Praktiken in  ei­
nem bi l l igen Vertuschungsmanöver als »Wissenschaft" ver­
kauft wird. Swami  Sivananda aus Rishikesh, I ndien, e iner 
der angesehensten Yogis im Westen, erklärt beispielsweise, 
Kundalini-Yoga sei »e ine exakte Wissenschaft". Hier ist ein 
Ausschn itt aus seinen Erläuterungen: 

Bei Kundal in i -Yoga geht es um Kundalini Shllkli ,  die sechs 

Zentren der spir i tuellen Energie (Shat  Chakras), und um 

die Erweckung des sch lafenden Kundal ini  Shakti u nd sei­

ner Vere in igung mit Lord Sh iva im Sahasrnra Chllkra, d.  h .  

im  Scheitel . Das ist exakte Wissenschaft ,  auch bekannt als 

Laya-Yoga. Die sechs Zent ren werden vom aufsteigenden 

Kundal i n i  Shakti auf dem Weg zum Scheitel durchbrochen 

(Chakra Bheda). "Kundala« bedeutet »zusam mengerollt« , es ist 

wie eine zusammengerollte Schlange.  Daher der Name Kun­

dal in i . '  

Man fragt sich, welcher Wissenschaftszweig die Natur die­
ser weibl ichen »spir i tuellen Energie« denn erforscht und 
nachgewiesen hat, die wie eine Schlange zusammengerol lt 

am u nteren Ende der 'I\Tirbelsäule ruht u nd hochschnellt, 
wenn sie durch die Yogaübung aufgeweckt wird .  

Welche Wissenschaft hat denn  d i e  »Chakren« ausfindig 
gemacht, in welchen sich die Kundal in i -Kraft manifestiert? 

so 



Gewiß keine, die im Westen als solche anerkannt würde. 

Das ganze ähnelt eher den Aussagen der verwestlichten 
hinduistischen Sekten der Religiösen Wissenschaft, Christ­
lichen Wissenschaft, Unity und Wissenschaft des Geistes, 
die einen persönl ichen Schöpfergott ablehnen und stattdes­
sen einen unpersönlichen » un iversellen Geist« postulieren, 
der selbst keinen Verstand hat und daher beliebig genutzt 
werden kann - eine kosmische » Energie«, die das Univer­
sum durchzieht und vom Menschen manipuliert und nach 
Bedarf angezapft werden kann. 

H ier ist Vorsicht angebracht!  Viele frühere Yogis, wie 
zum Beispiel Rabi Maharj i ,  mußten erfa hren, daß sich die­
se anscheinend übernatürliche Macht, welche die Parapsy­

chologen eifrig zu erlangen suchen, sehr zerstörerisch zeigt, 
sobald man sich weigert, sich ihr zu unterwerfen, ja, sich 

ihrer Herrschaft zu entziehen sucht. 
Mit seiner Behauptung, Yoga sei eine » exakte Wissen­

schaft« , macht sich Sivananda einer schwerwiegenden Ver­
fälschung schuldig. Was er eigentlich sagen wil l ,  ist, daß 

geheimnisvolle, angeblich übernatürliche, von der west­
l ich-material ist ischen Wissenschaft nicht erfaßbare Kräfte 

denen verfügbar gemacht werden, die bereit sind, sich der 
Kundalini-Schlange blind hinzugeben, um dann in Gebun­

denheit zu bleiben - bis diese sie völ l ig zerstört hat. 

Viele Gurus, die im Westen eine große Anhängerschaft 

gewonnen haben - wie zum Beispiel Rajneesh, Muktanan­

da und andere -, mußten dies an ihrem eigenen Leib erfah­

ren, wie wir sehen werden. 

Trotz a l ledem üben die übernatürlichen Kräfte, die der 

östliche Mystizismus verspricht - scheinbar unter Beweis 

gestellt von den in den Westen gereisten Yogis - eine zu­

nehmende Anz iehungskraft auch gerade auf die Welt der 

Wissenschaft aus. 

Unter der Übersch rift: » An der Mind & Life Conferel1ce 
(Geist & Leben Konferenz) in Washington DC erörtern 
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hochkarätige Wissenschaftler mit dem Dalai Lama die 
Wissenschaft l ichkeit und klinische Anwendung von Medi­
tation« , heißt es in einer Pressemitteilung: 

Das Mind & Life Institute (Geist & Leben- Insti tut) wird in 

Partnerschaft mit dem medizin ischen Zentrum der George­

town-Universität und der Medizinschule dedohn-Hopkins­

Universität vom 8.-10. November 2005 in der DAR CO/1stituti-

0/1 Hall in Washington, DC, eine Konferenz unter dem Titel: 

>Geist und Leben XII I :  die Wissenschaft und k l in ische An­

wendung von Meditation< abhalten. 

Bei dieser neuart igen Konferenz über Meditation, einer 

Annäherung von östlichen und westlichen Denkern, werden 

gefeierte Sprecher aus wissenschaftlichen und kontemplati­

ven Gemeinschaften auftreten, unter ihnen Seine Hei l igkeit, 

der Dalai Lama . . .  Die dreitägige Konferenz im Brennpunkt 

zwischen Wissenschaft und Meditation wird erst der zweite 

öffentliche Dialog mit dem Dalai Lama, dem international 

anerkannten Nobelpreisträger und geistlichen Führer der Ti­

beter, über dieses Thema sein 2 

Die » Wissenschaft des Kundalini-Yoga« 

Yogi Bhajans Anhänger behaupten, Bhajan sei es gewesen, 

der Kundalin i-Yoga 1 968 in den Westen brachte. Er lehrte 
Tausende, mithi lfe des Yoga diese »Schlangenkraft aufzu­
wecken, die zusammengerollt am unteren Ende der Wir­
belsäule ruht, und darauf wartet, durch die Chakren auf­
zusteigen«. 

Auch bekannt als » Lehrer des Wassermannzeitalters 

(New Age)«, war Yogi Bhajan bei der Behauptung, Yoga 
sei eine Wissenschaft, ebenfalls alles andere als zurück­

haltend: 
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Es waren i n  der Tat sehr weise Männer, welche die Chakren 

entdeckt haben - ihre Wirkungen, i hre Blütenblätter, ihre 

Klänge, i h re Unendlichkeit, ihre Wechselbeziehungen, ihre 

Kräfte. Sie fanden heraus, daß das menschliche Leben voll­

ständig aufdiesen Chakren beruht. Aus dieser gesamten Wis­

senschaft ist  Kundalini-Yoga hervorgegangen.3  

Dieser Glaube (ja ,  es ist ein sehr ergebener Glaube) an die 
verschiedenen Yogaformen als angebliche Wissenschaften 
ist von einer Vielzahl h ingebungsvoller Jünger bereitwil l ig 
aufgenommen worden. Ihre Ergebenheit zeigt sich, wie wir 
gesehen haben, in der nahezu ehrfürcht igen Art, in der sie 
i hre Meister zitieren. Das Folgende findet sich auf einer be­
kannten Webseite: 

Dana ist K RI-zertifizierte Kundal ini-Yoga-Lehrerin und 

hauptamtliches M itglied der  I nternationalen Vereinigung 

von Kundalini-Yoga-Lehrern. Sie füh lte sich sofort zur Wis­

senschaft des Kundalini-Yoga, welche Yogi Bhajan lehrt ,  

h ingezogen. Sie ist überzeugt, daß die göt tl ichen Lehren des 

Meisters, d ie uns erlauben, von einem komplexen System von 

Atemtechn iken, Körperhaltungen, Hands tel lungen, Klang­

strömungen und Körperschleusen zu profitieren, s ich in Gna­

de und Erhabenheit in einer Person manifestieren können. 

Dana l iebt es, in  ihren lebendigen und beseelten Unterrichts­

s tunden andere am Segen von Yogi Bhajans Lehren tei lhaben 

zu lassen. Sie ist dem Kundal in i-Yoga ergeben, das als u r­

sprüngliche, heil ige Wissenschaft gelehr t  wird." 

Eine heilige Wissenschaft, die auf göttlichen Leh ren beruht? 

Haben Gal i leo, Francis Bacon, Robert Boyle, Isaac New­

ton, Louis Pasteur oder andere große Wissenschaftler der 

Vergangenheit oder Gegenwart je  auch nur andeutungs­

weise den Anspruch erhoben, sie würden » hei l ige« Wissen­

schaft betreiben? Wurden die Entdecku ngen von Einstein,  
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Sir James Jeans, Arthur Eddi ngton, oder Erwin Schrödin­
ger von ihren Mitwissenschaft lern je als »heil ige Leh ren« 
verehrt? Haben ihre Entdeckungen in der akadem ischen 
Welt je  als unfehlbar gegolten, so daß sie n icht in Frage 
gestellt oder gar verworfen werden durften, wenn weitere 
Entdeckungen sie zunichte gemacht hatten? 

Was für eine falsche und gefährl iche Wissenschaft ist 
das, die da von den Yogis fei lgeboten wi rd? Und wie kommt 
es, daß sich gebi ldete, hochstehende West ler in wachsender 
Zahl darauf einlassen? Woher diese erstaunl iche Naivität? 

Die »göttliche Wissenschaft 
des Kriya-Yoga« 

Es würde gewiß verdächtig erscheinen und von der wissen­
schaftl ichen Gemeinschaft heftig verurteilt werden, wen n  
e i n  Mathemat iker, Astronom oder Chemiker oder irgend­
ein anderer Wissenschaft ier oder Gelehrter sklavisch den 
Lehren vergangener Wissenschaftler folgen und sie als un­
fehlbar zi t ieren müßte. 

Doch für die Anhänger der Wissenschaft des Yoga ist 

es selbstverständlich, die Swamis und Gurus, welche sie 
eingeweiht haben, wie Götter zu zitieren .  Ein Ausbilder zi­
t iert Yogi Bhajan ,  als ob er Gottesworte weitergeben würde: 

»In mi t ten der t urbulenten, wirren, ungerichteten Energien 
der modernen vVelt gibt es ein Licht, eine Ruhe und eine 
Heilung im Zentrum von al len Di ngen . « 5 

Nach den Yogis ist j enes Zentrum natürl ich das gött l i ­

che Selbst in unserem Innern, das darauf wartet, erkannt zu 

werden .  Paramahansa Yogananda, »der erste große Meister 

Indiens, der eine lange Zeit [über dreißig Jahre] im Westen 
verbracht hat« ,<' gibt n ichts als die abgedroschenen Gedan­
ken wieder, d ie dem Yoga a l lgemein  zugrundel iegen,  wen n  

er sagt: 
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Wir alle sind Tei l  des Einen Geistes. Wenn Sie den wahren 

Sinn von Religion erleben, welcher darin besteht, Gott zu er­

kennen, werden sie merken, daß Ihr Selbst Gott ist, und daß er 

gleicherweise und unterschiedslos in  al len Geschöpfen lebt.7 

So ist also Gott, was ich in meinem eigenen Selbst bin? Wie 
viele meiner Freunde und Bekannten könnten woh l  frei ­
mütig meine Gött lichkeit bestät igen? Woher kommt es ,  
daß ich, anstatt göttl iche Eigenschaften und unbegrenzte 
Kräfte zu manifestieren, eher die Charakterzüge eines ge­
fallenen Geschöpfs trage und daß meine Handlungen ganz 
offensichtlich von Rebellion gegen den wahren Got t  ge­
kennzeichnet sind? Was für eine Lüge ist dies - und welch 
unglaubl iche Täuschung blendet jene, die ihr folgen? 

Man kommt nicht an der Tatsache vorbei, daß es die 
» alte Weisheit« der Schlange ist, mit der sie gemäß der Bibel 

bereits Eva täuschte und das Menschengeschlecht ins Un­
glück stürzte. 

Die Täuschung, Menschen seien Götter oder könnten es 
werden, durchdringt  bis heute Wissenschaft und Religion . 

Paramahansa Yogananda preist dies als die Wiedererlan­

gung der » alten Weisheit der Schlange« : 

Die Wissenschaft des K riya-Yoga . . .  erlangte im modernen 

Indien durch . . .  Lahiri Mahasaya, dem Guru meines Gurus, 

große Bekanntheit . . .  Aufgrund gewißer alter yogischer Ver­

fügungen kann ich Ihnen in einem Buch, das für die allge­

meine Öffentlichkeit best immt ist, keine volle Erklärung über 

K riya-Yoga geben . . .  Kriya ist  eine a l te Wissenschaft .  Lah i ri 

Mahsaya erhielt sie von seinem großen Guru, Babaj i ,  der die 

Technik wieder entdeckte und läuterte, nachdem sie in den 

dunklen Zeitaltern verloren gegangen war." 

Um die Zustimmung einer breiteren Schicht zu erhalten, 

bezieht er im Folgenden sogar Christus in seine Erklärung 
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mit ein, wobei er Ihn  lästert, da unser Herr Yoga weder in 
irgend einer Form praktiziert noch auch nur i rgendwo je­
mals erwähnt hat :  

» Die Form des Kriya-Yoga, die ich der \I\relt i n  d iesem, dem 

neunzehnten Jahrhundert, durch dich weitergebe«, sagte Ba­

baji zu Lah i ri Mahasaya, » ist eine Erneuerung derselben Wis­

senschaft, die Krishna vor Jahrtausenden dem Arjuna gab, 

und die später dem Patanja l i  und Christus bekannt gemacht 

wurde, und damit  Johannes, Paulus und den anderen Jüngern 

[was jedoch im ganzen Neuen Testament n ie erwähnt wird] .«  

Kriya-Yoga wird zweimal von Lord Krishmi erwähnt, Indi­

ens größtem Prophet . . .  K rishna berichtet zudem, Er in  e iner 

früheren Inkarnation sei es gewesen, der das unzerstörbare 

Yoga einem alten Erleuchteten weitergegeben habe, Vivasvat, 

der es Manu übergab, [welcher] I kshwaku ausbildete . . .  Das 

königliche Yoga, das auf d iese Weise vom e inen zum ande­

ren weitergereicht und bis zum Aufkommen der materia­

l ist ischen Zeitalter durch die Rishis geschützt wurde. Dann 

wurde das heil ige Wissen aufgrund der Geheimhaltung der 

Priester lind der Gleichgült igkeit der Menschen zuneh mend 

unzugänglich 9 

Die »Christliche Wissenschaft« 
des Hinduismus 

Maharishi Mahesh Yogi behauptet, wie es sein Name be­
reits andeutet, zu einer langen Linie von Rishis zu gehören, 
welche die Form von Yoga, die er von seinem Guru Dev 

übernommen hat, immer weitergereicht haben. 
Yogananda wiederum brachte seine Form von Kriya­

Yoga in den \"Testen. Um sie zu propagieren, gründete 

er  1920 in den Vereinigten Staaten die »Gesellschaft für 
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Selbsterkenntnis«  rod. Selbstverwirkl ichung],  die sich auf 
mehr als 500 Meditationszentren in mehr als 50 Ländern 
ausgebreitet hat. Die jährl iche Konferenz zieht mehrere tau­
send Tei lnehmer aus aller Welt an. 

Die westl ichen Yogalehrer, die heute ihre eigenen 
Yogastile konzessionieren lassen und jegliche Verbin dung 
zum hinduistischen Yoga abstreiten, beteil igen sich entwe­
der allS geschäftlichen In teressen oder aus unentschuldba­
rer Unwissenheit an einem gigantischen Vertuschungsma­
növer. 

Wen n  von einem Wissenschaftler, und wäre es auch der 
größte aller Zeiten, mit der Verehrung gesprochen würde, 
wie wir es in einer dem » 5ri Sri Paramahansa Yogananda« 
gewidmeten Spezialausgabe des Research Journal of Philo­
sophy finden, würde dies weltweit für Aufsehen und Prote­

ste sorgen:  

Es i s t  uns e ine gewal t ige Freude, d ie  gegenwärtige Ausgabe 

des Journal dem Propheten, Erlöser und großen Gelehrten, 

Sri Sr i  Paramahansa Yogananda widmen zu dürfen, der 

die Ranchi [ -Universität] durch seine geweihte Gegenwart 

hei l igte; und mit seinen pädagogischen und spirituel len 

Werken . 

Der einzigart ige Beitrag von Paramahansa Yogananda be­

steht in der Offenbarung des Kriya-Yoga an die Menschheit 

. . .  Durch Kriya-Yoga kann  ein Ind ividuum die Vereinigung 

des spirituellen Selbst mit Gott erlangen . . .  Elia, Jesus, Kabi r 

und andere Propheten waren frühere Meister des Kriya oder 

ähnl icher Techn iken, dank denen sie i h re Körper nach Bel ie­

ben entmaterialisieren und wieder materia l isieren kon nten. lo 

So war Christus bloß ein weiterer Yogi, ein selbstverwirk­

l ichter »Meisten<, wie a l l  die anderen Betrüger, die behaup­

ten, Gott zu sein ,  aber wie selbstsüchtige, herrschsüchtige, 

sündige Menschen handeln? Christus fragte: » Wer unter 
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euch kann mich einer Sünde beschuldigen ?« (Joh 8,46). 
Keiner konnte Ihm seinen Anspruch auf sündlose Perfek­
tion absprechen - aber von den Yogis kann dasselbe nicht 
gesagt werden, wie sich herausstellen wird.  

Wir haben h istorische Augenzeugenberichte, die bele­
gen, daß Christus Tote auferweckte, Kranke, Bli nde, Lahme 
usw. , die zu Ihm kamen, heilte. Wir haben Augenzeugenbe­
richte, die die Geschichtl ichkeit der Auferstehung Christi 
beweisen. Er ist nicht bloß ein weiterer Guru,  und hat Yoga 
weder praktiziert noch sonst irgendwie nötig gehabt .  

Christus war und ist  Gott ,  der durch Jungfrauenge­
burt Mensch wurde und auf die Erde kam, ui11 sein Leben 
zur Bezahlung fü r die Schuld der Menschheit h inzugeben 
- die sündigen Yogis mit eingeschlossen, welche Ihn  ver­
ungli mpfen. Doch tragisch ist, daß Ch ristus heute von je­
nen verleugnet wird, die behaupten, Christen - also Jünger 
Christi - zu sein, indem sie sich von Seinem Leben, das Er 
in ihr  Inneres gelegt hat, abwenden und bei den Yogis Hi lfe 
suchen, die nicht einmal sich selbst helfen können. 

Ein lukratives Geschäft 

Schon manch ein Guru oder Eigentümer eines westl ichen 
Yogazentrums - der sich nie Yogi zu nennen wagen würde, 
aber mithi lft, den Betrug des Yoga zu verbreiten, indem er 
es lehrt - hat damit ein Vermögen gemacht. 

Die Kosten für die Einführung in die versch iedenen 

Yogaformen belaufen sich oft auf mehrere tausend Dollar, 

wie es beim Bikram-Yoga der Fall ist .  Diese Yogaart ist nach 
seinem Begründer benannt, Bikram Choudhury von Kal­

kutta, jetzt wohnhaft in den USA. 
Am schwersten jedoch wiegt der ewige Verlust der See­

le, welchen so viele, die sich auf Yoga einlassen, erleiden. 
Wir möchten deshalb al le, die Yoga bereits ausüben oder 
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daran denken, es auszuprobieren, eindringlich bitten, die 
vorliegenden Warnungen sorgfältig zu überdenken. 

Mit seiner Yogatechn ik, die er patentieren und kon­
zessionieren ließ, ist Choudhury sehr reich geworden; eine 
Einführung in  seinen Yogasti l  verkauft sich in der Regel für 
5.000 Dollar oder mehr, je nach Extras. Er machte vor dem 
Bundesgericht geltend, daß die von ihm entworfene spezi­
elle Abfolge von Yogahaltungen und Atemübungen urhe­
berrechtlichen Schutz verdiene. Dies ärgerte die Yoga-An­
hängerschaft. Dennoch urteilte der zuständige Bundesrich­
ter, daß Choudhurys aggressives Vorgehen »wohl im Rah­
men seiner Rechte als Eigentümer der Urheberrechte sei« . l l 

Choudhury hat ein ziemlich großes Imperium zu ver­

teidigen - d ie Quelle seines Wohlstandes und seiner Macht. 
»In praktisch allen großen Städten Amerikas . . .  [ gibt es] 
ein Bikram-Studio«. Krit iker und Rivalen wissen nun, daß 
er sofort jeden verklagt, der es wagt, ohne Lizenz B ikram­

Yoga zu unterrichten. Als er angegriffen wurde, er lebe ja 
}}wie ein Star, komplett mit einer ganzen Flotte von Old­

timern« , antwortet er: »Ich bin halt ein amerikanischer 
Yogi.« l 2  

Aber das, was e r  da lehrt und per Urheberrecht schüt­
zen läßt, ist t rotz einiger selbst beigefügten Details nichts 

anderes als die alte Hindu-Zeremonie, welche nach maß­

geblichen hinduistischen Schriften vol ler Gefahren für das 

geistliche Wohlbefi nden steckt. 

Ein uraltes religiöses Ritual 

Yoga ist eine religiöse Übung, welche mit nicht nachvoll­

ziehbaren Behauptungen über spi rituel le Vorzüge großtut. 

Schon nur deshalb ist es unredlich, sie wissenschaftl ich 

zu nennen. Sivananda erklärt :  »Das Feuer des Yoga ver­

brennt a l le  Karmas« . 1 3  Eine solche Aussage kann kaum a l s  
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wissenschaftlich bezeichnet werden, sondern enthüllt das 
grundlegende Ziel a l ler Yogaformen: Es geht einzig und al­
lein darum, dem durch das Karma angetriebenen Rad der 
Reinkarnation zu entkommen. Ja, es wird sogar gesagt, das 
Erreichen des Bewußtseinszustandes, den zu erlangen Yoga 
entwickelt worden ist, sei der einzige Weg, dem ansonsten 
endlosen Reinkarnationszyklus von Tod und \t\Tiedergeburt 
- zurück in dieses vom Leiden geprägte Dasein - zu ent­
rinnen. 

Überdies hat sich an Yoga, t rotz der verschiedenen, sich 
nur leicht unterscheidenden Versionen der einzelnen Kon­
zessionäre, im Grunde seit Jahrtausenden kaum etwas ge­
ändert. Nicht zuletzt deshalb ist es Betrug, irgendeine Yo­
ga for m  als wissenschaftl ich zu bezeichnen. Diese Tatsache 
kann leicht dadurch bewiesen werden, daß die meisten Bü­
cher über Yoga mit einer langen Liste der Gurus beginnen, 
von welchen der Autor sein Wissen überliefert bekommen 
hat. Die Widmung in Sivanandas Buch über Kundalini­
Yoga lautet: 

OM: IN GEDENK EN AN PATANJALI MAHARSHI,  
YOGI BHUSUNDA, SDASIVA BRAHMAN, 

MATSYEN-DRANATH,  GORAKHNATH,  
JESUS CHRISTUS, LORD KRISHNA UND ALLE 

ANDEREN YOGIS,  DIE UNS DIE WISSENSCHAFT 

DES YOGA AUSGELEGT H ABEN. 
(Hervorhebung im englischen Original) 

Es ist klar: Yoga wird immer noch so praktiziert, wie es die 
alten Rishis und Yogis vor Tausenden von Jahren entwickelt 

und gelehrt haben . Doch keiner von ihnen könnte je  in die 
Reihen der großen Wissenscha ftler aufgenommen werden. 

In a l l  den Jahrhunderten seit seiner Entstehung wurde 
Yoga nie wissenschaftlich geprüft oder durch Forschung 

systematisiert. Auch kan n die Tatsache nicht abgestritten 
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werden, daß Yoga ein religiöses Ritual ist . Den Herrn Jesus 
Christus in diese l ange Reihe von Yogis einzureihen, » die 
uns die Wissenschaft des Yoga ausgelegt haben«, ist sowohl 
Lästerung wie auch Betrug der schlimmsten Art .  

Aber für Yogis wie auch für New Ager ist es absolut le­
gi t im, jedem Wort selbst seine Bedeutung zuzuweisen, sich 
unberechtigterweise auf Christus zu berufen, um vom Pre­
stige seines Namens zu profitieren, - und i hre Anhänger 
übernehmen diese unaufrichtige Denkweise. 

Choudhury bezeichnet Yoga als einen Gott ,  der » Spi­

ritualismus [in] euer Leben« bringt.14 Doch hat er seine 
Variante dieses » Gottes« patentieren und konzessionieren 
lassen. Natürl ich, er hat dem gängigen Begriff » Gott« seine 
eigene Bedeutung zugewiesen. Gewiß hat er keine Kenntnis 
vom wahren Gott, dem Schöpfer des Universums. 

Wer sich auf Yoga einläßt, wendet sich wissentlich oder 

unwissentlich einem falschen und destruktiven » Gott« zu. 
Doch so etwas kann kaum als wissenschaft l ich bezeichnet 

werden. 

»Götter« mit einem 
sehr schlechten Gedächtnis 

Dem Hinduismus und dem daraus entstandenen Yoga 

l iegt der Glaube zugrunde, daß wir al le Götter seien und 

gleichzeitig Brahman, der höchste H indu-Gott .  Yogische 

Erleuchtung ist die Erken ntnis, » daß du bist« , das heißt, 

daß du Brahman bist, das Absolute. Scheint es jedoch nicht 

sonderbar, daß wir uns um diese Erkenntnis durch Aus­

üben von Yoga bemühen müssen? 

Was für sonderbare Götter sind wir, die wir anschei­

nend unsere Göttl ichkeit vergessen und unsere überna­

türliche Macht verloren haben? So erstaunlich es auch 

scheinen mag: nach Tausenden von Jahren, wäh rend denen 
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Kriege und Verbrechen die gefallene Natur des Menschen 
zur Genüge demonstr iert haben, und wir als Mitgl ieder 
eines solch bösen, stolzen Geschlechts vor Scham erröten 
müßten, wird der Lüge der Schlange über das Gött l iche im 
Innern immer noch Glauben geschenkt .  

Die  Selbsterkenntnis ,  die man anscheinend durch Yoga 
erlangt, soll d iese verlorene Er innerung angebl ich wieder­
herstellen, so daß wi r  unsere wahre Ident ität als Götter 
e inmal mehr »erkennen«. Im Yoga kommt schließl ich das 
große »Erwachen«, wenn man erkennt, daß Atmal1 (die  in­
dividuelle Seele) i dentisch ist mit Brahmal1 (der universel­
len Seele). 

Doch wenn das wirkl ich die wahre Identität des Men­
schen is t ,  wie könnten wi r  dann vergessen haben, wer wir  
s ind?  Al le in  der  Gedanke i s t  absurd. Und was würde es  uns 
nützen, uns daran zu er innern, daß wir Göt ter sind - wenn 
wi r  es sowieso gleich wieder vergessen? Vergessen Sie es! 

Auch hat noch keiner der Yogis,  welche diese Täu­
schung verbreiten, j emals den Beweis für das erbracht ,  was 
er seiner e ifrigen Anhängerschaft verspricht :  Nämlich daß 
er seine e igene Gotthei t  wirklich erkannt hat. Maharishi 
Mahesh Yog i  war auf e in Flugzeug angewiesen, obwohl er 
seinen Anhängern das Fl iegen ohne H i l fsmittel durch die 
Kraft von TM versprach. Swa mi Sivananda brauchte einen 

Regensch i rm gegen den Regen, und Yogananda mußte sich 
mit  mühsamen Zug-reisen abfinden, bevor die Luftfahrt  
für Zivil isten zugänglich gemacht wurde - während Muk­

tananda im Gehei men ein Leben der sexuellen Unmoral 
führ te (das eines angeblichen Gottmenschen kaum würdig 

war) und 1982 starb. 

Wie auch i mmer, all die al ten Yogatexte bestätigen sich 
deutlich in der Aussage, daß Yoga als ein Mittel zur Er­

ken ntnis  der eigenen Gottheit entwickelt worden is t .  
Das is t  der Zweck all  der  Körperhaltungen, Atem- und 

Dehnübul1gen, und der Meditat ion - egal was d ie Werbung 
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heute sagt oder was dem Neuling im ersten Yogakurs weis­
gemacht wird. 

Die Verbreitung der Lüge 

Swami Vivekananda, bis dahin im Westen unbekannt, 
sprach 1 893 vor dem ersten Weltparlament der Religionen, 
wurde zum Medienliebling der Veranstaltung, und öffnete 
den Westen für Yoga. Im Folgenden die Botschaft, die er der 
westl ichen Welt brachte, als er vor dem Parlament sprach. 
Unverkennbar ein Echo des Versprechens der Schlange, die 
Eva Gottheit verhieß, war es eine so offensichtliche Lüge, 
daß nur bl inder Stolz sie akzeptieren konnte - aber Mil l io­

nen haben es getan, und ihre Zahl wächst beständig: 

Jede Seele hat e in  göttl iches Potent ial .  Das Ziel ist ,  daß s ich 

dieses » Gött l iche i m  Innern« manifestieren kann . . .  I h r  seid 

. . .  hei l ige und perfekte Wesen. Ihr Götter auf Erden - Sün­

der? Es ist  e ine Sünde, einen Menschen Sünder zu nennen 

. . .  eine alte ingesessene Verleumdung der menschl ichen Na­

tur. Erhebt euch, ihr Löwen, und schüttelt die Täuschung ab, 

daß ihr Schafe seid . . .  Ihr seid n icht bloß Körper; Materie ist 

euer Diener . . .  Öffnet euch d iesen Gedanken, und n icht den 

schwächenden, lähmenden. l 5  

Es ist absurd, daß a l lmächtige Götter nichts von ihrer 

Identität oder Macht wissen sollten. Deshalb ist auch die 

» Selbsterkenntnis« absurd, samt den Mitteln, mit denen 

sie erlangt werden sol l .  Wir sind Löwen, die unter der Täu­

schung leiden, daß wir Schafe sind? Jeder, der diesem Mär­

chen glaubt, n immt wi l lentlich eine Lüge an, wei l  er die 

bittere Wahrheit nicht akzeptieren wil l .  Und was für ein 

Widerspruch zu der Lehre Christ i ,  daß Er der Gute Hi rte 

ist und wir Seine Schafe (Johannes 1O) !  
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Vivekananda war ein Mann mit  einem Leib aus Fleisch und 
Blut, der schließlich dem Tod unterlag. Er starb wie jeder 
andere Mensch, und sein Leib hat sich im Grab zu Staub 
verwandelt. Unfähig nachzuweisen, was er lehrte, gelang 
es ihm dennoch, Scharen von Anhängern für diese Täu­
schung zu gewinnen. 

Es liegt auf der Hand, daß der H induismus vom »Für­
sten dieser Welt«, dem Erzfeind Gottes und der Menschen, 
mit dem Ziel entwickelt wurde, die bibl ischen Wah rheiten 
zu untergraben und uns daran zu h indern, Christus zu er­

kennen. Der Hinduismus tritt Christus jedoch in der Re­
gel n icht offen, sondern sanft und hinterhältig entgegen. 
Er » akzeptiert« Jesus als einen der großen » Meisten<, und 
macht unseren Herrn damit zu einem Hindu-Avatar (einer 
künstlichen Person). Solcher Art ist der falsche Christus, 
den Paramahansa Yogananda der Welt vorstellt: 
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Die drei  Weisen, die zur Anbetung des Christkindes kamen, 

grüssten ihn freudig von I nd ien her und nannten ihn I sa . . .  

e in  Sanskrit-Name, der i n  der B ibel zu » Jesus« wurde. Der 

Stern, dem sie folgten, war kein phys ikalischer H immelskör­

per, [sondern] befand s ich im spir i tuellen Auge zwischen den 

Augenbrauen, zu welchem [sie] durch t iefe Meditation Zu­

gang bekommen hatten. 

Jesus reiste nach Indien, wo er mi t  den größten Weisen 

Yogameditation prakt izierte während seiner » verlorenen 

Jahre« zwischen dem 1 3 .  und 30. Lebensjahr . 

[Yoganandas Buch] Das Zweite Kommen Christi: Die Auf­
ersteh�lrIg Christi in deinem Jn nern, eröffnet dem Leser . . .  die 

t iefere Bedeutung der Lehren Christ i  und i hrer zwi ngenden 

Verbindung zu Yoga, e inem der ä ltesten und systematisch­

sten Wege der rel igiösen Welt, um das E inssein m it Gott zu 

erlangen. 

Das Buch . . .  die erste deta i l l ierte Auslegung der v ier Evan­

gel ien von e inem H i ndu . .  z iel t  darauf ab, wieder aufleben 



zu lassen, was nach Yogananda die eigent l ichen Aussagen 

der Lehren [Christi] s ind, welche in der i nst i tutionalis ierten 

Christenheit verloren gegangen sind . . .  daß näml ich jeder 

Suchende Gott erkennen kann . . .  m it tels direkter Erfahrung 

durch Yoga 16 

Jesus » praktizierte Yoga mit den großen Weisen«? Dann 
hätte Er e inen Guru haben müssen und Er wäre verpflichtet 
gewesen, zusammen mit den Lehren auch den Namen sei­
nes Gurus weiterzugeben, wie es alle Yogis tun, die i n  den 
Westen kommen. 

Stattdessen erklärte Christus - weit davon entfernt, auf 
irgendeinen Guru h i nzuweisen, der ihn gesandt habe, um 
Yoga zu lehren - Sein Vater im Himmel habe I h n  gesandt, 

um für die Sünden der Welt zu sterben. D iese Aussage er­
zürnte die Rabbis, und keiner der Gurus verstand sie. 

Auch haben wir h ier e in weiteres offenes Eingeständ­

nis über die wahre,  religiöse Natur des Yoga und seine Ab­
sichten - im Gegensatz zu dem trügerischen Bild,  das es 

im Westen immer noch aufrechtzuerha lten vermag. Und 

wir haben einen weiteren Beweis, daß auch die anderen 
Behauptungen über Yoga falsch sind. Denn solchen ,  die so 

bereitwil lig über Christus lügen, sollte man auch in keiner 

anderen Sache trauen. 

Fahrkarte zum Hindu-Himmel 

Die Tatsache, daß das Ziel des Yoga die Selbsterkenntnis 

ist, wird also von einem der größten Yogis ,  der in den We­

sten gekommen ist, eindeutig bestätigt. Auch ist dies n icht 

al leine Yoganandas Idee, sondern die grundlegende Lehre 

al ler Yogis,  obgleich sie westl ichen Yogaleh rern oft unbe­

kannt ist oder von ihnen bewußt verschwiegen wird. Auf 

der Basis ,  daß es sich bei Yoga um rei ne Körperübungen 
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handle, die wissenschaftl ich und gesundheitsfördernd sei­
en, n immt die Beliebtheit des Yoga weiterhin zu. 

Viele Yogaleh rer mögen die wahre Natur des Yoga nicht 
kennen - aber eine solche Unkenntnis muß schon vorsätz­
l ich sein. Die Wah rheit über Yoga kann ohne weiteres im 
I nternet und in zahlreichen Büchern nachgelesen werden. 

Zudem l iegen die Motive für das Abstreiten der Wahr­
heit auf der Hand: Es wäre dem Geschäft sehr abträgl ich. 
N icht viele Leute im Westen würden sich auf Yoga einlas­
sen, wenn sie wüßten, daß Yoga der Kern der h induisti­
schen Religion und sein Ziel ganz einfach die » Erkenntnis« 
der eigenen Gött l ichkeit ist, worin die Lüge der Schlange an 
Eva ihre Erfüllung fände. 

Der durchschnitt l iche Mensch im Westen, der Yoga 
praktiziert (und vielleicht auch der eine oder andere, der es 
unterrichtet), wäre überrascht zu erfahren, daß das religiöse 
Ritual des Yoga von Lord Krishna in der Bhagavad Gita als 
sicherer Weg in den H indu-Himmel vorgestellt wird. Auch 
versteht man im Al lgemeinen n icht, warum Sh iva (ei ne der 
am meisten gefürchteten Hindu-Gottheiten, bekannt als 
» der Zerstöre]'« ) in alten Hindu-Texten als » Yogeshwara«, 
oder Herr der Yogis, angeredet wird - ein Titel, den auch 
Krishna trägt .  

Warum ist im  Westen die breite Maße derer, die sich 

auf Yoga eingelassen haben, in Unkenntnis dieser grundle­
genden Tatsachen? Wären die Yogalehrer n icht verpflichtet, 

sie darauf h inZLIweisen? Daß Yoga seinen Ursprung unbe­
s treitbar im Hi nduismus hat, egal wie körperorientiert oder 

gründlich verwestlicht, wird sorgfältig vertuscht. Wenn 
man seine religiöse Natur  ZLIgäbe, würde man ja d ie  Kund­
schaft ver t reiben. 

Andererseits mögen viele Yogalehrer tatsäch l ich in 

Unkenntnis der Wah rheit sei n, wei l  sie selbst getäuscht 

wurden. Unwissentl ich reichen sie die Fehlinformation an 

ihre Schüler weiter, gerade so, wie ihnen in betrügerischer 
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Absicht die Wahrheit vorenthalten worden war, als sie sich 
darauf eingelassen hatten. 

Wenn der h induistische Ursprung des Yoga anerkannt 
wird (was selten vorkommt), wird so getan, als ob es n ichts 
mit dem H induismus als Religion zu tun hätte, wei l  es an­

geblich von jedem praktiziert werden kann, egal was man 
glaubt, oder ob man überhaupt etwas glaubt. 

Wenn gelegentlich die Yoga-Sutren von Patanjal i  aus 
dem zweiten Jahrhundert vor Christus erwähnt werden, 
nehmen die Leute aus dem Westen an, Patanjal i  sei ein 
früher indischer Plato oder Einstein gewesen. Die H indus 
betrachten ihn jedoch als einen ihrer größten geistlichen 
Führer. Patanjal i  erklärte: 

Yoga bedeutet völlige Beherrschung und Sti l legung der be­

ständigen Schwankungen und Bewegungen im menschlichen 

Geist . . .  Durch beständige Übung und Loslösung m üssen 

diese geist l ichen Aktivitäten zur Ruhe gebracht w.erden - oder 

durch tiefe Meditat ion über dem Höchsten Geist . . .  I n  der 

glücksel igen Befreiung der Seele (dem individuellen Selbst) 

etabliert sich die Macht des Subjektes (des Selbst, Gottes) in 

seiner innewohnenden, wah ren, eigenen Natur 17 

Millionen denken, sie kaufen Gesundheit, und verstricken 

sich unwissentlich in den Hinduismus. Yoga-Enthusiasten 

glauben, ihnen würden wissenschaftl iche Praktiken bei­

gebracht, und werden, ohne etwas von der Täuschung zu 

bemerken , in gefährl iche östlich-rel igiöse Anschauungen 

und Rituale eingeführt ,  die sie mit  dem Okkulten vertraut 

machen sollen . 

Der Yogaleh rer, der die vielen Warnungen - die in a lten 

Texten enthalten sind und nach denen Hatha-Yoga, das so 

genannte körperbetonte Yoga, wie jede andere Form, ein 

»gefährl iches Werkzeug« ist - auch nur nebenbei erwähnt, 

ist in der Tat selten. 
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Göttinnen und ihre Macht 

Yoga ist nur eine von vielen Ausdrucksformen des Hinduis­
mus, einer vielgesichtigen Religion mit Mill ionen von Göt­
tern. Sivanandas Ode an die sexuelle Kundalini-Schlan­
genkraft, die aufzuwecken das Hauptziel des Yoga ist, läßt 
auch den letzten Zweifel über die wahre Bestimmung des 
Yoga schwinden : 

In der Meditation schaust du göt t l iche Visionen Düfte 

. . .  Geschmäcke . . .  Klänge . .  wenn dir  die Haare zu Berge 

stehen . . .  so wisse, daß die Kunda l i n i  erwacht ist. Wenn der 

Atem ohne Anstrengungen s t i l l steht . . .  so wisse, daß Kunda­

l i n i  Shakti  ihr VVerk tut. Wenn du Ströme von Prana in d i r  

aufsteigen füh lst . . .  wenn du Glückseligkeit empfindest, wenn 

du das >OM< automatisch wiederholst, wenn es im Geist keine 

Gedanken über die Welt mehr gibt, so wisse daß Kundal in i  

Shakt i  wach is t .  

o Gött l iche Mutter Kundal in i ,  Gött l iche Kosmische Ener­

g ie, die im Menschen verborgen l iegt !  Du bist Kali, Durga Adi­

sakti ,  Rajarajeswar i ,  Tripurasundari, Maha-Lakshmi ,  Maha­

Sarasvat i l  Al le d iese Namen und Formen n immst Du an .  In 

d iesem Universum manifestierst Du d ich a ls  Prana, Elektri­

zität, Kraft, Magnetismus, B indekraft ,  Gravitation. Das ganze 

Un iversum ruht in Deinem Busen. 

Sei gegrüßt,  Mutter d ieser Welt !  Gehe mir voran, öffne die 

Sushumna Nadi und bewege Dich entlang der Chakren zum 

Sahasrara Chakra, um m ich mi t  D i r  und Deinem Gemahl ,  

Lord Sh iva, zu verschmelzen." 

Die Parallelen zur »Mutter Natur« und der Göttinnenver­
ehrung, die im Westen immer mehr an Bel iebtheit gewinnt, 

sind nicht schwierig zu erkennen. 
Es geht um ein und dieselbe universale Göttin, die über­

all angebetet wird, versch iedentl ich bekannt unter dem 
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Namen Isis, Demeter, Arinna, Diana, Ishtar, Astarte, So­
phia,  Minerva, Aphrodite, Luna, Venus, I ris, Kornmutter, 
Gaia und dutzenden anderen. 

Seit der Konferenz der Vereinten Nationen für Umwelt 

und Entwicklung im Jahr 1992 treiben Al Gore, Ted Turner, 
Maurice Strang, die Vereinten Nationen und andere uner­
müdlich das Gaia-Konzept voran, das unter dem Schlag­
wort » nachhaltige Entwicklung« die Grundlage zum Um­
weltschutz bildet. 

Dabei wird der christliche Glaube als Gegner angese­
hen, weil er die Göttinnen ablehnt, die angeblich mit dem 
Universum im Einklang sind, und einen transzendenten 
Schöpfergott lehrt, der getrennt und unabhängig vom Kos­
mos existiert. 

Bei Yoga heißt die Muttergottheit Shakti: Sie sei die 
Kraft, die dem Universum zugrundeliege, die Gemahlin 
von Shiva, die Kundalini-Schlangenkraft; und Yoga sei 

dazu bestimmt, diese Kraft zu erwecken, zur Erlösung der 

Menschheit. 
Yoga ist nicht nur eindeutig unwissenschaftlich, son­

dern Sivanandas Beschreibung vom Erwachen der Kunda­

l in i  verrät Yoga auch als Tür in das Okkulte.  Seine Worte: 
» . . .  schaust du göttl iche Visionen . . .  wenn dir die Haare zu 

Berge stehen . . .  wenn du Ströme von Prana in dir aufstei­

gen fühlst . . .  wenn du OM automatisch wiederholst . . .  « be­

schreiben die Übernahme des Yogateilnehmers durch ein 

fremdes Wesen. 

Könnte es sein, daß die Schlange, die Eva verführte, mit 

immer neuen Opfern ständig dasselbe Spielchen treibt? Die 

Lüge bleibt unbestreitbar die gleiche. Und warum nicht, 

wenn es - Mil l iarden von Seelen zum Verderben - immer 

wieder so gut funktioniert? Zumindest ist Satan darin kon­

sequent; er ist durch die Tatsache, daß sich die Wahrheit, 

der er sich entgegenstellt, nie verändert, zur Konsequenz 

gezwungen . 
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Verwestlichter Hinduismus 

Immer neue Di nge denken sich westl iche Möchtegern­
Gurus aus, die sich h induistische Namen zugelegt haben 
und i n  hinduistischen Gewändern umhergehen. Da ist bei­
spielsweise der auf Long Island geborene jeff Hagel, der sich 
nun Krishna Das nennt. 

K.  D. ,  wie er im Volksmund genannt wird,  » prakt iziert 
Kir/an, ein Anbetu ngsgesang, der einem Element des re­
l ig iösen Bhakti-Yoga entspringt und auf einem Ruf-Ant­
wort-System beruht. Beim Sprechgesang werden besti mm­
te Phrasen unermüdlich wiederholt, wobei die Namen von 
Hindu-Göttern angerufen werden . . .  Das alte Ritual . . .  wie 
es von K. D. und anderen promi nenten amerikan ischen 
Anhängern praktiziert wird . . .  hat e ine entschieden westli­
che Färbung angenommen« . 1 9  

Zusätzlich zu den t radit ionellen indischen Trommeln 
gibt es elektrische Gitarren, Geigen und Mandolinen. 

Bei  ei nem K i rt an  im Moksha-Yogazent rum i n  Ch icago wur­

de ein Altar mit Kerzen, Früchten und einem Bild von ] imi  

Hendrix dekoriert . . .  Der Sanskrit-Liedtext der  Sprechgesän­

ge [den n icht e iner von 100 .000 Westlern verstanden hät te ] ,  

wurde auf die Wand proj i ziert . . .  » Das is t  die wundervol lste 

Sache, die ich je kennengelernt habe«, sagt Mark Rubin ,  e in 

Anwalt .  >,Es i s t  e ine Kombination von Beruh igung und Ek­
stase.«20 

»Moksha-Yogazentrum«? Der Name ist  zumindest ehrlich, 

aber wen ige der Schüler, die dort oder woanders in der 
westl ichen Welt in Yoga eingeführt  werden, haben auch nur 

die ger ingste Ahnung von seiner Bedeutung. 
Moksha ist ein Begriffaus dem Sanskrit, der »Befreiung« 

bedeutet und sich auf das Entkommen aus dem ansonsten 
endlosen Zyklus von Tod und Wiedergeburt bezieht, den das 
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Karma und die Reinkarnation dem Menschen aufbürden. 
Moksha ist mit dem buddhistischen Nirwana vergleichbar 
und ist tatsächlich das Ziel des Yoga: die endgültige Erha­
benheit über die » I l lusion der dualen Existenz« . Es ist die 
angeblich vol lständige Freisetzung von jedem Gefüh l  von 
Zeit, Raum und Materie, welche die Maya ( I l lusion) aus­
macht und welche die Menschheit in der angeblich künstli­
chen Welt festhält und von Brahman trennt, der j enseits des 
Seins und Nichtseins existiert. 

Das ist der Kern des hinduistischen Glaubens: daß die 
Erkenntnis des Selbst schließlich zu dessen Auflösung im 
Nichts führt ,  im »höheren Bewußtsein des Nichtbewußt­

seins«, in der Erleuchtung, die durch die » Wissenschaft« 
des Yoga erlangt werden soll .  

Echte H i ndus sind n icht glücklich über die zunehmende 
Verwestlichung des H induismus, die i hre Religion entstell t .  

Der Begründer des Yoga-Forschungs- und Erziehungszen­
trums in der Nähe von Redding, Kal ifornien, beklagt sich, 

Kirtan sei ganz klar eine » ausschließlich h induistische 
Übung, bei der die Gläubigen [bewußt] Götter anbeten 

würden, denen sie ergeben seien.« 

Er gibt zu, daß » Nichthindus oder j ene, die n icht ver­
stehen, was sie im Sprechgesang sagen, ein quasi rel igiöses 

Gefüh l  erleben mögen« , aber echte H indus » möchten zu 

gerne wissen, warum Nichthindus Namen von h induisti­

schen Göttern gebrauchen.« 2 1  Ja,  warum eigentlich? 

Wie können jene, die n icht einmal verstehen, was sie da 

auf Hindi oder Sanskrit sagen, davon einen Nutzen haben? 

Doch »Joyce Schmidtbauer, eine kommerzielle Produzentin 

aus Los Angeles, sagt, sie ziehe gerade aus dem Nichtverste­

hen der Worte Nutzen.« 

Sie glaubt, daß die K länge an sich » >Kraft haben und als 

Gebet dienen<. K .  D. stimmt zu.  >Es ist gerade die Nichtver­

trautheit mit der Sprache, die hi lft,  den Geist auszuschal­

ten . . .  I n  dem Maße, wie mein Weg tiefer ging, kamen die 
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Melodien für meine Inkarnation in einer natürlicheren 
Weise heraus . . . < .«22 

Hier geht es definit iv nicht mehr um auf Tatsachen be­
ruhende Wissenschaft,  sondern um bodenlosen Aberglau­
ben. Doch was sol l 's? » Wenn es bei dir funktioniert, dir 
gute oder spirituelle Gefühle verschafft, deinem Leben Sinn 
gibt, oder dir hilft, dein Leben in den Griff zu bekommen, 
dann tu  es« , dies die Haltung der New Ager. 

Einmal mehr: Wenn man so etwas glaubt, muß man 
bereit sein, einen Handel mit dem Tod einzugehen und zu­
zulassen, daß die Worte ihre Bedeutung gänzlich verlieren. 
Diese Denkweise war es auch, die Präsident Clinton vor ab­
soluten moralischen Werten rettete, und Millionen andere 
glauben, sie könnten denselben Ausweg nehmen, um der 
Wahrheit zu entrinnen. Warum a lso nicht ein wenig Yoga 
praktizieren, um diesem Ziel noch etwas näher zu kom­

men' In der Tat gibt es viele Gründe dagegen. Im folgenden 
möchten wir versuchen, darauf einzugehen. 

»Spirituelle Notfälle« 
breiten sich seuchenartig aus 

Wie wir bereits bemerkt haben, sol l  Hatha-Yoga angeblich 

ausschließlich auf physische Fitness ausgelegt sein und 
nichts mit dem Mystizismus zu tun haben, der die anderen 
Yogasorten prägt. 

Doch diese Behauptung stimmt ganz klar nicht .  Yoga ist 
Yoga, und all die Körperhaltungen und Atemübungen sind 

spezifisch auf das Verschmelzen mit dem hinduistischen 
Brahman, dem allumfassenden Sein, ausgerichtet. 

Wer körperliche Fitness sucht, sollte ein Übungspro­

gramm wählen, das rein für diesen Zweck entwickelt wor­

den ist und nicht eines, das darauf abzielt, in Moksha Göt t­
l ichkeit zu erlangen. 
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I n  einer der maßgeblichsten h induistischen Schriften über 
Hatha-Yoga, dem Hatha-Yoga-Pradipika aus dem fün f­
zehnten Jahrhun dert (bis heute erhalten), führ t  der Yoga­
Swami Svatmarama den Lord Shiva als ersten Hatha-Yoga­
Lehrer auf (Lord Shiva gehört zur hinduistischen Trirnurti, 
oder der Triade der höchsten Götter, die auch Brahma und 
Vishnu einschließen). Die Hindus verehren Shiva als » den 
Zerstörer«. Ke in  Wunder also, daß Yoga so  zerstörerisch 
sein kann .  

» Schreckliche Erfahrungen« , so berichtet das Brain/ 
Mind Bulletin, » sind üblich bei Leuten, die sich auf Yoga, 
[östliche 1 Meditation und andere [ heidnische 1 spirituelle  
Praktiken einlassen . . .  « 23 

Nachdem sich der Berufsstand der Psychiater und Psy­
chologen in den Verein igten Staaten immer mehr an den 
neuen Einsichten aus dem Gebiet der transpersona len 
Psychologie und zahlreichen » spirituellen Traditionen« 

orientiert, hat sich die Beurteilung von gewissen Verhal ­
tensmustern und Täuschungen, die  lange als Symptome 
von Geisteskrankheiten betrachtet wurden, grundlegend 
geändert. In  einem verblüffenden Definitionswandel wer­

den diese Symptome nun einer » spirituellen Weiterent­
wicklung« zugeschrieben. 

Mit der steigenden A nzahl von Leuten, die die ver­

schiedenen Arten von östl icher Meditation und Yoga prak­

t izieren, hat die Zahl solcher Fälle epidemisches Ausmaß 

angenommen. 1 980 gründete Christina  Grof ( langjährige 

Praktikerin von Hatha-Yoga) mit der Unterstützung ih­

res Ehemannes Stan islav Grof, Professor an der Medizin ­

schu l e  der J ohn  -Hopki n s -Universität, das SEN (Spiritual 
Emergency Network - Netzwerk für spirituelle Notfäl le), in 

einem Versuch, den überhandnehmenden spirituellen Zu­

sammenbruch aufzufangen . 

Stan islav Grof, ei ne  führende Autorität auf dem Ge­

biet des LSD, war zusammen mit Abraham Maslow und 
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Anthony Sutich Mitbegründer der »Transpersonalen Psy­
chologie« .  

Das  SEN betreibt zahlreiche regionale Zentren auf  der 
ganzen Welt, welche insgesamt über tausend Fachleute 
beschäftigen, die angeblich »das Wesen des >spirituellen 
Erwachens< verstehen . . .  « 2.1 Sie versuchen, denjenigen bera­
tend zur Seite zu stehen, welche die Schrecken durchleben, 
die beinahe unausweichlich (früher oder später) über jeden 
hereinbrechen, der sich mit dem östl ichen Mystizismus 
einläßt .  

Werbebroschüren lassen verlauten, daß » speziell aus­
gebildete Absolventen der Psychologiefakllltät am kali­
forn ischen Institut für Integrale Stud ien die Anrufe ent­
gegennehmen und Unterstützung bieten sowie wertvolle 
Informationen h insichtl ich des >spirituellen Erwachens< 
weitergeben. Sie können auch Überweisungen zu aner­
kannten Psychiatern in der Region vornehmen .« 2s Die Rat­
geber » respektieren spirituelle Erfahrungen, si nd vertraut 
mit einer Reihe von spirituellen Praktiken, und sind fähig 
mit verschieden Problembereichen umzugehen . . .  « .  

Somit wird es heute (im Licht dieses » neuen Verständ­
nisses« ) als ziemlich normal angesehen, daß das durch 
Yoga auf dem Weg zur Selbsterkenntnis verursachte » spiri­

t uelle Erwachen« zu » spirituellen Notfäl len« führen kann. 

Und was wird diesen geplagten Seelen angeboten? Keine 
biblische Wahrheit und Erlösung durch Jesus Christus, der 

allein wirklich befreien kann, sondern die nutzlosen Theo­
rien der Psychologie, welche die Hi lfesuchenden nur noch 
t iefer in die Abhängigkeit führen. 
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Kapitel 6 

bf-;lV g-,va6f-; blV�hf-; . . .  
blf-; lltf-; 50h1a.ngf-; 

Es ist doch merkwürdig, daß der Verehrung von Schlangen 

und Drachen (einer gigantischen Schlange mit Beinen) in  
den nichtchristlichen Religionen ganz offensicht l ich eine 
hohe Bedeutung zukommt. 

In der Bibel ist sowohl die Schlange wie auch der Dra­
che ein Symbol für Satan.l Doch in der Mythologie und in  
beinahe allen Urreligionen spielt d i e  Schlange eine wich­
tige Rolle als gütige Figur. Nach der Voodootradition von 

Haiti zum Beispiel ist die Große Schlange Schöpferin des 
Universums und Quell aller wahren Weisheit; sie nahm den 

Regenbogen zur Frau und aus dieser Verein igung kamen 

Blut und alle Geschöpfe .  

Und dann, a ls  letztes und höchstes Geschenk, lehrten s ie  die 

Menschen, am Sakrament des Blutes teilzuhaben, damit  sie 

Geist würden und die Weisheit der Schlange anzunehmen 

vermöchten.2 

Haiti und New Orleans, wie auch viele andere Orte, leiden 

seit langem unter dem Fluch des Voodookultes. An den Is­

lam reicht Voodoo zwar nicht heran, doch ist es eine der 

furchterregendsten und zerstörerischsten Rel igionen, die 

es gibt. Seine Zeremonien führen zum Kontakt mit Geist­

wesen mittels veränderter Bewußtseinszustände, herbeige­

führt durch erschöpfende Trancetänze und/oder Einnahme 

von Drogen. Yoga is t  darauf ausgelegt, auf e ine ganz andere 
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Weise dieselben Bewußtseinsveränderungen zu erzielen. 
Den Drachen fi ndet man in unzähligen Tempeln verstreut 
über ganz Asien, während die Schlange die indische Religi­
on dominiert .  

Die Haare von Shiva, dem Zerstörer, einem der hin­
duistischen Hauptgötter und Meister des Yoga, sind von 
Schlangen umschlungen, und im Yoga wird gar nicht erst 
ein Versuch unternommen, die zentrale Rolle der Schlange 
zu leugnen. 

Eine der bekanntesten Yogahaltungen heißt Kobra. 
Yoga selbst wird von Krishna, einem der frühesten Yogis 
(die Hauptfigur der fiktiven Bhagavad Gi ta , . die ungefähr 
400 v.  Chr.  verfaßt wurde) mit einem Floß verglichen, 
welches aus Kobras besteht und auf dem die Gewässer, 
welche uns von der Erleuchtung t rennen, überquert wer­
den können. 

In  den Tempeln des al ten Ägyptens und Roms war 
der Körper des Gottes Serapis von einer großen Schlange 
umwunden. Zahlreiche weitere Beispiele kön nten genannt  
werden, von der gefiederten Schlange Quetzalcoa tl, dem 
Erlösergott der Mayas, bis hin zu den jährl ichen Schlangen­
tänzen der Hopi-Indianer. 

Manly P. Hal l ,  eine weith in  anerkan nte Autorität auf 
dem Gebiet des Okkultismus (und selbst praktizierender 
Okkult ist), schreibt : 
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In beinahe allen Tei len der Erde findet sich i rgendeine Form 

der Schlangenverehrung. Die Schlangenhügel der Indianer; 

die in Stein gemeißelten Schlangen von Zentral- und Süd­

amerika; die verhüllten Kobras der Dru iden; die Midgard­

Schlange Skandi naviens; die Nagas von Burma, Siam und 

Kambodscha die mystische Schlange von Orpheus; die 

Schlange des Orakels von Delphi . . .  d ie hei l igen Schlangen, 

die in Ägyptischen Tempeln aufbewahrt wurden; d ie Uräus­

Sch lange, welche sich auf den Sti rnen der Pharaonen und 



Priester wand - sie a l le zeugen von der universellen Schlan­

genverehrung . . .  3 

Schlangenverehrung heute 

In  der griechischen Mythologie war das Orphische Ei,  das 
Symbol des Kosmos, von einer Schlange umwunden, was 
ihre Dominanz über das Universum und alles, was in ihm 
is t ,  demonstrieren sollte. 

In Delphi in Griechenland, (wo sich das über Jahrhun­
derte h inweg gesuchteste und einflußreichste Orakel der 

alten Welt befand, das sogar von Machthabern aus Nor­
dafrika und Kleinasien aufgesucht wurde), bestanden alle 
drei Füße des Orakeldreifußes im I nneren des Tempels aus 

einem metallenen Schlangengeflecht. 
Weiter möchten wir an den griechischen und römi­

schen Gott der Medizin, Äskulap, erinnern, dessen Symbol 

ein von einer Schlange umwundener Stab war, aus dem sich 
das Emblem der modernen Medizin ,  der Caduceus (Äsku­
lap-Stab), ableitet - um nur einige von unzähl igen Beispie­
len zu nennen.  

In  seinen Tempeln wurde Äskulap mit  Schlangen ver­

ehrt, wei l  e in alter Mythos besagt, er habe das heilende 

Kraut aus dem Maul einer Sch lange erhalten. H ier wird 

die Genesisgeschichte ganz eindeutig auf den Kopf gestel l t :  

Die Schlange ist n icht der Betrüger und Zerstörer, sondern 

der Retter der Menschheit - und dieser Erlöser » rettet« mit 

Kräutern oder Medikamenten. Für Jesus Christus bleibt 

kein Platz. 

Zweifellos l iegt die » Heilung«, die die moderne Medi­

zin anbietet, hauptsächl ich in den von ihr verschriebenen 

Medikamenten . Das Ergebnis ist eine zunehmend medi­

kamentenabhängige Gesel l schaft. Der Hippokratische Eid 

107 



wird von den Medizinern nach wie vor geachtet und bei der 
Vergabe des Doktortitels rezit iert. Er begin nt wie folgt: » Ich 
schwöre bei Apol Ion, dem Arzt, und bei Asklepios, Hygi­
eia und Panakeia sowie unter Anrufung aller Götter und 
Göttin nen als Zeugen . . . .  « Eine entsprechende Erklärung, 
die den Gott der Bibel oder Jesus Christus eh ren würde, i n  
medizin ischen Hochschulen öffentlich vorzutragen, wäre 
nie erlaubt. 

Wie kommt es, daß Yoga, das dem Schlangenkult des 
H induismus entspringt ,  bei Hundert tausenden von so­
genannten Christen, wie auch in vielen christlichen Ge­
meinden, so bel iebt ist? Und dies betrifft: nicht nur l iberale 
Einrichtungen, sondern auch viele Gemei nden, die für sich 
beanspruchen, an den Grundlagen des christl ichen Glau­
bens festzuhalten. 

Wer könnte die Widersprüchl ich keit leugnen? Woher 
kommt dieses verdrehte Denken? Die Yogis verdienen wirk­
lich unsere Anerkennung. Denn sie haben es geschafFt, den 
H induismus, getarnt als gesundheitsfördernde, der körper­
l ichen Fitness dienende Übung, oder aber als Weg zur Er­
leuchtung, zu verkaufen .  Die beliebtesten Gurus geben vor, 

Christus günstig gesin nt zu sein, während sie Ihn  im Grun­

de verleugnen, und bringen es  nebenbei auch immer noch 
i rgendwie fertig, ihre eigene Unmoral zu verbergen .  

Ein ehrlicher Blick hinter die Kulissen 

Wen n  wir das Leben der Yogis, Swamis und Gurus,  welche 
der Kundalini-Schlangenkraft Raum geben und diese auch 

an ihre Anhänger weiterreichen, einmal näher betrachten, 
ist die Erkenntnis unausweichlich, daß das traurige Bi ld ,  

das sich dabei ergibt, » den großen Drachen und die alte 
Schlange« selbst widerspiegelt. Swami Muktananda, von 

seinen Anhänger l iebevoll » Baba« genannt, war einer der 
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mächtigsten Gurus, die i n  den Westen kamen, und zugleich 
- nach den einstimmigen Zeugen berichten vieler ehemali­
ger Anhänger - durch und durch bösartig. 

Muktananda war von Ram Dass (dem gefeuerten Har­
vard-Psychologieprofessor Richard Alpert, der diesen Na­
men bekam, nachdem er von Guru Maharaji in den Hin­
duismus eingeweiht worden war) i n  den Westen gebracht 
worden und stieg daraufh i n  zu einem der bekanntesten 
und e influßreichsten Gurus Amerikas auf. 

Yogi Bhajan,  der sein Doppelleben so geschickt führ­
te, daß er vom Kongreß geehrt wurde, muß woh l  in sich 

hineingelacht haben, als er mit einer scheinbaren Aufrich­
tigkeit, die eine Vielzahl von Anhängern zu täuschen ver­
mochte, sagte: 

Die Leute werden sehen, daß Menschen, die Yoga praktizie­

ren, klug und schön, gelassen, ruhig und glückselig sind. Sie 

werden erkennen, daß die Yogagemeinschaft rein ist ,  zuver­

lässig, dienstbereit und freigebig. Die Zukunft des Yoga ist  

hell , schön, überfl ießend und glückselig ." 

Wen n  wir auf sein heimliches Leben schauen, sehen wir je­

doch alles andere als das »schöne . . .  reine, zuverlässige und 

dienstbereite« Wesen, das laut Yogi Bhajans Versprechen 

seine Jünger charakterisieren und eine wachsende Zahl  

zum Siddha-Yoga h inziehen würde. 

Das gleiche Bild zeigt sich bei den anderen Yogis, Swa­

mis und Gurus, wen n  wir h inter die Kuli ssen blicken und 

ihr  wah res Gesicht enthüllen - das Gesicht der angeblichen 

»Meister«, welche der Kundalini -Schlangenkraft in ihrem 

Leben Raum geben und diese auch an ihre Anhängerschaft 

wei terreichen . 

Bereits kurze Nachforschungen ergeben, daß Yogi Bha­

jans Versprechungen pure Propaganda waren .  Die alarmie­

renden Fakten sind ernüchternd und bringen viele dazu, 
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die Yogasekten zu verlassen . Leider zeugen die vielen zer­
störten Leben, die im Kielwasser dieser Gurus treiben, eher 
von Satan und dem Bösen als von Gott  und dem Guten. 

Ein gewaltiger, todbringender Einfluß 

Muktananda war sowohl extrem mächtig wie auch un­
glaublich bösart ig. Doch er war es, dem Christina Grof als 
spirituellem Meister und Lehrer ganz verfa l len war. Er ver­
mochte sie offensichtlich vollständig zu täuschen . Sein Ein­
fluß auf ihr Leben war enorm. Es klang so wu.nderba r, wenn 
Swami  Muktananda sagte: »Bhakti bedeutet Liebe, und 
Liebe ist nur ein anderer Name für Freude. Freude kommt 
auf, wen n  die Ruhelosigkeit des Geistes zum Schweigen ge­
bracht wird. Das Schaffen eines ruhigen Geistes nennt man 
Yoga. Durch Yoga kommt Erkenntnis .«5 Aber sein heim­
l iches Leben stand in  krassem Gegensatz zu dem, was er 
seinen Anhängern öffent l ich vorstel l te .  

Eine andere Schlüssel person, die Muktananda zu täu­
schen vermochte, war der ehemalige Harvard-Professor 
Richard Alpert, der sich zur Förderung von LSD, Psilocybi n 

usw. mit Timothy Leary zusammengetan hatte und deswe­
gen 1963 aus Harvard entlassen wurde. Es war fraglos der 
Konsum von »bewußtseinserweiternden« Drogen, der ihn 

für die Welt des östl ichen Myst izismus offen gemacht hatte, 
wie es auch bei den Abertausenden von H ippies der Sechzi­
ger- und Siebzigerjahre der Fall war. 

A lpert s tudierte dann in I ndien unter Maharaji, dem 

vol lkommen in Verruf geratenen Christus-Buddha-Satgu­
ru-Avatar-Meister in Perfektion, wie er sich selbst nannte, 

früher unter seinen begeisterten Anhängern weltweit be­
kannt als »Herr des Universums«.  

Die Macht der okkulten Verführung (und den entspre­
chenden Drogen) zeigt sich in der erstaunlichen Tatsache, 
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daß sich Alpert, intelligent und bestens gebildet, von die­
sem Teenagerbetrug völ l ig einnehmen ließ und schließ­
lich zu Guru Maharaji als seinem spirituellen Meister auf­
blickte. 

Unter seiner Anleitung wurde Alpert ein Yogi, wobei er 
zahlreiche Yogaformen für ihre Spiritualität empfah l  und 
den Hindu-Namen Ram Dass annahm. Maharaji hingegen, 
der d ickliche »Gott« , hat nun schon vor längerer Zeit seine 
Hindu-Titel abgelegt und läßt sich als stolzer Besitzer ei­
nes eigenen Düsenjets »Captain« nennen. Er ist in den Ru­
hestand getreten und lebt in der Abgeschiedenheit seiner 

Villa im kalifornischen Malibu von dem Vermögen, das er 
als Yogimeister und Führer der Sekte »Divine Light« (Gött­

l iches Licht) gemacht hat. 
Wie auch immer: Es war der frisch von Maharaji zum 

» Guru« ernannte Ram Dass, der dann Muktananda im 
Westen einführte. Baba Muktananda wurde in der Folge 
einer der populärsten und einflußreichsten Gurus Ameri­
kas. Diese Gurus gelten als »heil ige Männer« Ind iens; doch 
widerspiegelt ihr Leben, verdeckt durch eine dünne Fassa­

de, das Böse in Person. 

Jung schrieb: »Der Träger der mythologischen und 

philosophischen Weisheit in Indien war sei t  undenklichen 

Zeiten der >heil ige Mann< . . .  « 6  Das Leben der meisten von 
ihnen weist jedoch traurigerweise alles andere als Heilig­

keit aus. 

Das todbringende 
Täuschungsmanöver geht weiter 

Muktananda starb im Oktober 1 982 .  Sein Erbe, das seiner 

Behauptung nach bis auf den gefürchteten Hindu-Gott 

Sh iva zurückgeht, lebt in seiner Nachfolgerin Swami Chid­

vilasananda (Gur umayi) fort, nachdem diese ihren Bruder, 
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Nityananda, aus der Sektenführung verdrängt hat .  Denn 
eigentlich hatte Muktananda Swami Nityananda zum al­
lein igen Nachfolger bestimmt, welcher dann aber dem be­
ständigen Bitten und Drängen seiner Schwester nachgab 
und sie zur Mitnachfolgerin ernannte. Doch diese wol lte 
den Thron nicht tei len . Ein Ermittler schreibt: 

Gegen Ende des Jahres 1985 . . . wurde . . .  in Ganeshpur i  . 

plötzl ich [und fälschlicherweisel verkündet, daß Muktanan­

da den N it)'ananda nur für eine Frist von drei Jahren zum 

M itguru ernannt habe, daß d iese Zeit nun abgelaufen sei und 

daß N ityananda deshalb sowohl als M it nachfolger und als 

Swami  zurücktreten würde . .  

Die Anhänger wurden aufgefordert, a l le Bi lder und Videos 

auszuhänd igen, auf denen N ityananda zu sehen sei ,  und jeg­

l iche . . .  H inweise auf ihn aus ih ren Büchern zu entfernen 

d ie  B i lder von Nityananda müßten verbrannt werden, da sie 

nun Unglück brächten.' 

Nun, da sie die Sektenführung übernommen und ihren 
Bruder verdrängt hat, behauptet Swami Chidvi lasananda, 
die a l lein ige Nachfolgerin von Muktananda zu sein. Ihr un­
terstehen etwa 550 Meditationszentren und zehn Ashrams 
auf der ganzen Welt, wo dauernd Abertausende von An hän­
gern an  den laufenden Veranstaltungen teilnehmen, welche 
jährl ich zigmil l ionen Dol lar ei nbri ngen .  Keiner weiß, über 
wie viel Vermögen sie als Nachfolgerin eines Gurus verfügt, 
der ein Armutsgelübde abgelegt hatte. 

Ein Insider, der den Machtwechsel mitverfolgt hat, 

schreibt: 
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[Als] Muktananda starb . . .  verdunkelte s ich die Welt seiner 

weltweit 10 .000 Anhänger. Ungefähr e in Jahr bevor er starb, 

ernannte er seinen Nachfolger, i ndem er i hm den Namen » N i ­

tyananda« gab. Jeder wußte, daß d ieser der Nachfolger se in  



würde, weil der Lehrer von Muktananda, den er so sehr ver­

ehrt hatte, so geheißen hatte . . .  

Nityanandas Schwester weinte und bettelte, bis Muktanan­

da auch sie wei hte  und ihr  den Namen Chidvilasananda [Gu­

rumayi] gab. Von dieser Zeremonie wurde e in Video gemacht, 

. . .  es heißt »Machtübergabe«. Ich habe noch eines davon. 

Nachdem Baba starb, übernahm das BruderlSchwester­

Team . . .  Zwei oder dreimal  kamen sie zusammen in den 

Santa-Monica-Ashram. Ich wurde zum Sicherheitschef er­

nannt,  was die Leibwache einschließt . . .  [Wie seltsam, daß 

e in selbstverwirk l ichter Gott  Leibwachen benötigt ! ] .  

Chidvilasananda und Nityananda entzweiten s ich 1985 .  

Der Machtkampf wurde bruta l .  Sie löste die Spaltung aus ,  in­

dem sie i hm sexuelle Indiskretion vorwarf. Ich sehe n icht e in ,  

warum d ies e in  Problem se in sollte. Schließlich is t  es ke in 

Geheimn is, daß Muktananda jahrelang genau dasselbe getan 

hat . . .  

N ityananda und mein Freund Shankarananda wurden da­

raufhin im  Ganeshpuri-Ashram in I nd ien »in Haft genom­

men . . . « ,  bis Nityananda jegliche Ansprüche an  die Siddha­

Yoga-Organisat ion (SYDA) aufgab. D ie zwei entkamen i m  

Schutz der Nacht . .  Sie hatte die Herrschaft über den ganzen 

administrativen und finanziellen Nachlaß von Muktanandas 

Organisation erlangt und er war Flüchtl ing, mit einer gerin­

gen Gefolgschaft. 

Als sie, nachdem sie die Macht übernommen hatte, w ieder 

in den Santa-Monica-Ashram kam, wurde ich trotz allem 

wieder zum Sicherheitschef ernannt . . .  

Nityananda kam manchmal für sei nen eigenen Satsang 

nach Santa Mon ica, der in anderen Räuml ichkeiten durch­

geführ t  wurde, organi siert von sei nen Anhängern . . .  Nityan­

anda und einer der Swamis  wurden jedoch von Handlangern 

der Schwester verfolgt und bedroht. Ich weiß es; ich war bei 

einem der Swamis ,  a l s  es geschah.  Sie drohten mit  Körperver­

letzung und Störung der Satsangs, was auch geschah.R 
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Natürlich streitet Gurumayi jegliche Mitschuld an der 
Spaltung ab, und die Bewegung gedeiht unter ihrer Lei­
tung. Tausende von Anhängern weigern sich, irgendwel­
chen negativen Berichten zu glauben, und die Worte, die sie 
spricht, fl ießen wie ein Strom von Tugendhaftigkeit und In­
spiration: » Der Urquell der  Lebensfreude is t  von Geburt an 
dein. Allein dazu bist du in diese Welt gekommen. Lebe be­
ständig von dieser Quelle: dann wirst du deine eigene Göt t­
l ichkeit erleben, deinen persönlichen, immensen Schatz.«9 

Von außen zeigt sich a lles in außerordentlicher Schön­
heit, Unschuld und überfließender Liebe, aber wie sollte es 
h inter der Fassade von Muktanandas Nachfolgerin anders 
aussehen als hinter seiner eigenen? 

Ehemal ige Anhänger, welche die Gescheh nisse verfol­
gen, erklären: »Siddha-Yoga schaA't Abhängigkeit, nicht Be­
freiung . . .  und verlangt von seinen Anhängern, in dissozia­
tiver LeugnunglO zu leben . . .  Krit isches Denken und fra­
gen werden mit Ausschluß aus der Gemeinschaft bestraft. 
Unterdrückung und Verfälschung der Wahrheit hingegen, 
sowie ein sklavisches Ver trauen [in] die Perfektion des Gu­
rus, werden belohnt« . 1 1  Man würde nie vermuten, was hin­
ter dem ansprechenden, friedevollen Äußeren l iegt, das die 
Öffentlichkeit zu sehen bekommt. 

Etwas genauer hinschauen 

Auf den vielen west l ichen Webseiten, die für Siddha- oder 

Kundalini-Yoga werben, sind nette Gesichter von Ausbil­
dern zu sehen, deren Worte sehr ein ladend kl ingen. 

Eine bekannte Seite, die für Muktanandas Form von 
Siddha-Yoga wirbt, ist hinsichtlich der lächelnden Ge­

sichter und den dargebotenen wann herzigen Zeugnis­

sen besonders ei ndrucksvoll .  Da gibt es jedoch vieles, das 
den Verdacht erweckt, daß der oberflächliche Anschein zu 
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schön ist, um wahr sein zu können. Einer der Ausbilder 
beispielsweise »steht hemmungslos zu seiner Liebe für den 
pulsierenden Tanz von Shakti und Shiva . . .  und hat wäh­
rend seinen akademischen Studien der orientalischen Phi­
losophie die verschiedenen Aspekte von Yoga über 25 Jahre 
lang untersucht . . .  « 1 2 

Gewiß hat er bei seinen Studien mitbekommen, daß 
Shiva von gläubigen H indus als »Zerstörer« gefürchtet wird, 
und daß sie über seine Gemahl in Shakti (auch bekannt als 
Kali ,  Durga u .  ä.) sagen: »Ihre Schönheit l iegt in  ihrem 
Schrecken« . A lso: »hemmungslose Liebe für den pulsieren­
den Tanz von Shakti und Shiva . . . « ?  Dieser Tanz endet mit 
der Ferse Shaktis auf Shivas Nacken! 

Sexueller Mißbrauch, i llegale Aktivitäten und andere 
Formen von Mißhandlung sind nur einige der greifbaren 
Folgen einer Unterwerfung unter die Herrschaft von Muk­

tanandas Nach folgerin .  Ehemalige Anhänger sprechen da­

von, daß » von den Anhängern gefordert wird, die Tatsachen 
über die Vergangenheit der Siddha-Yoga-Organisation zu 

ignorieren und abzustreiten . . .  « Einige versichern: 

Das Giftmittel der D issoziationlU, welches es der Organisati­

on mögl ich macht, i h re von Korruption und M ißbrauch ge­

prägte Geschichte unter den Teppich zu kehren, ist  der Deck­

mantel ,  unter welchem das Böse i m mer begangen wurde und 

unter dem es for tbesteht. Es ist das Mit tel, durch das j ene, d ie 

am Siddha-Yoga tei l nehmen, unwissen t l ich zu Kompli zen der 

fortbestehenden Täuschung und Ausbeutung i h rer Anhänger 

wie auch der Öffentl ichkeit werden. 1 3  

Die Tatsache, daß etl iche der H i ndu-Gurus, die von Indien 

gekommen sind, um den Westen für die »Erlösung durch 

Yoga« zu öffnen, bemerkenswerte magische Kräfte besit­

zen, ist unbestreitbar. Die Natur ihrer Macht verrät sich 

jedoch dadurch, daß die Gurus meist selbst zum Beispiel 
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für das moralische Vakuum werden, in das ihre Anhänger 
oft: so t ragisch stürzen. In seinem Untersuchungsbericht 
schreibt ein Ermittler in bezug auf einen der einflußreich­
sten Gurus, die längere Zeit im Westen zugebracht haben: 

Zwei offensichtlich widersprüchliche Themen ziehen sich 

durch Muktanandas Schriften. Auf der ei nen Seite rät er dem 

Suchenden, n icht zu leichtgläubig zu sein . . .  »Einem Guru er­

geben zu sein, bedeutet n icht, h inter i hm herzulaufen und zu 

rufen, ,0 Guru, Guru, GurU({(, schreibt er. Auf der anderen 

Seite, so betont er, sei der e inz ige Weg, der Ichgebundenheit 

zu entkommen, die völ l ige H ingabe an den 'Guru . . .  i ndem 

man seinem Weg und seinen Lehren folge. 

»Ein Guru ist im Leben unentbehrlich . . .  {(, schreibt er. Der 

wahre Guru, fügt er h i n zu, » [ist ]  nicht das I ndividuum, son­

dern die göttliche Macht der Gnade, welche durch d ieses i n ­

dividuum fl ießt. D iese Kraft i s t  d i e  Shakti f Kundal in i ] ,  welche 

die Welt schafft und erhält{(. 

Um d iese ehrfurchte in flößende Macht aufrechtzuerhalten, 

[sagt Muktananda] ,  »prakt i ziert der Guru selbst die Lehren, 

die er anderen übermittelt . Er bricht n ie seine eigene Diszip­

l in .  Er befolgt die Ehelosigkeit s tr ikt.{( In der Tat r iet Muktan­

anda seinen begeisterten Anhängern, ebenfalls von jegl ichem 

Gesch lechtsverkehr Abstand zu nehmen . . .  »Deshalb bestehe 

ich auf absoluter Ehelosigkeit, solange du im Ashram lebst.« '·' 

Es ist heute ein offenes Geheimnis, daß Muktananda das, 
was er lehrte, selbst nicht praktizierte. Ein früherer Swami 

unter Muktananda (der die sexuelle Ausbeutung unzäh­
l iger junger Mädchen durch Baba untersuchte und - zu 
seinem großen Kummer - bestätigt fand) , kommt mit der 

Wah rheit, die er verzweifelt abzustreiten versuchte, immer 
noch n icht zurecht. Er  sch reibt :  » . . .  wie ist es möglich, 

daß jemand gleichzeitig ein Heil iger und ein Tell fel sei n 

kann . . .  ? Muktananda bleibt für mich ein Rätsel. Er war 

1 1 6 



ohne Zweifel eine außerordentlich fortgeschrittene Seele 
mit unglaublichen Kräften; aber er war auch dämonisch im 
Mißbrauch dieser seiner Macht. Wie i s t  so  etwas möglich? 
Ich verstehe es nicht .« l s  

Gewiß, die entsetzliche Wahrheit über Muktananda 
und andere »heilige Männef« aus Indien muß Yoga selbst 
in Mißkredit bringen, denn sie a l le haben sich auf Yoga als 
die Grundlage i hres Lebens und ihrer Macht berufen. 

Lügen, Heuchelei, Lüste und zerstörer ische Boshaftig­
keit können nicht aus etwas Gutem kommen. Wie Christus 
gesagt hat: »Denn es gibt keinen guten Baum, der schlech­

te Frucht bringt, noch einen schlechten Baum, der gute 

Frucht bringt« (Lk 6,43) . 
Es ist n icht möglich, gleichzeitig ein Heiliger und ein 

Teu fel zu sein. Daß ein »Teufel« jedoch in der Lage ist, sich 

zeitweise als » Heil iger« auszugeben, ist n ichts Neues . Der 

Apostel Paulus, der ganz gewiß kein Yoga praktizierte, er­
klärt :  

Und das ist nicht verwunderlich, denn der Satan selbst 

verkleidet sich als ein Engel des Lichts. Es ist also nichts 

Besonderes, wenn auch seine Diener sich verkleiden 

als Diener der Gerechtigkeit; aber ihr Ende wird ihren 

Werken entsprechend sein. (2Kor 1 1, 14-15) 

»0 Guru, Guru, Guru« 

Einer der aufschlußreichsten und detail liertesten Enthül­

lungsberichte über Muktananda stammt von der Journali­

stin Lis Harris .  Sie dokumentiert ei nige der Schikanen und 

Drohungen, die Nityananda erlitten hat .  

Nachdem er von seiner Schwester hinausgeworfen wor­

den war, hatte diese weiter zu verh indern versucht, daß er 
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mit seiner Miniorganisation Muktanandas Kundalin i-Er­
weckung weiterführte. HaiTis schreibt: 

1 1 8 

Die spirituel le Bewegung, die als SYDA bekannt ist, prahlt 

mit einer glitzernden Kl ientel . . .  Aber hinter dem friedlichen 
Äussern befinden sich einige unbequeme, schlecht gehütete 

Geheimnisse - und ein alles andere als glückseliger Nach­

folgekampf . . .  

Jedes Mal wurde ich bestimmt zurückgewiesen, wenn ich 

die Barrieren um [Gurumayi] zu durchbrechen suchte. Über­

dies konnte ich n ie . . .  auch nur in der Empfangshalle sitzen, 

ohne daß sich gleich ein lächelnder Mann' mit Funkgerät 

oder ein sanft sprechender Vermittler auf mich s türzte. Viele 

mei ner Nachforschungen . . .  schienen auf eine Art Geheim­

ha l tung zu trefFen. Und d ie I nha lte e iner  . . .  privaten Unter­

haltung mit einem Anhänger . .  wurden hinterher von 

jemandem, der in der Nähe gestanden hatte, an die SYDA­

Belegschaft weitergeleitet . 

Kurz vor seinem Tod war Swami Muktananda beschuldigt 

worden, n icht gemäß [seinen eigenen] Prinzipien der Ehelo­

sigkeit gelebt zu haben . . . 1 983 in  einem Art ikel von \"'il l iam 

Rodarmo . . .  gegründet auf fünfundzwanzig Interviews mit 

gegenwärtigen und ehemaligen Mitgliedern der SYDA, [wel­

che] Detai ls über sexuelle Handlungen wiedergaben, die sich 

zwischen Muktananda und weiblichen Anhängern, viele von 

ih nen ziemlich jung, abgespielt haben sol len . .  

Auch . . .  ein Swami namens Stan Trout . . .  beschuldigte . 

den Guru,  das Vertrauen von jungen Frauen im Ashram zu 

mißbrauchen indem er ihnen im Namen der spirituel len 

Erleuchtung sexuelle Gefä l l igkeiten abnötigte . . .  Ich ging die­

sen Behauptungen nach und spürte rund hundert ehemalige 

Anhänger, Verwalter und Swamis  auf, von denen alle außer 

einer Handvol l  . . .  so daraufbedacht waren, es nicht mehr mit 

der Organisat ion zu tun zu bekommen, daß sie nur mi t  m i r  

sprachen, wenn ich versprach, i h re Namen n icht zu nennen. 



Einige frühere Anhänger erklärten m ir, daß . . .  die, welche 

längerfristige Beziehungen mit Muktananda hatten, als seine 

" Königinnen« bekannt waren. 

Mehrere erklärten mir, daß - was immer sich abgespielt 

habe - auf dem Hintergrund einer enormen Verehrung ge­

schehen sei, so daß Anhänger zum Beispiel Muktanandas Ba­

dewasser zu tr inken pflegten und nach dem Haarschneiden 

seine Haarschnipsel anbeteten, genau gleich, wie GUfUmayis 

Gefolge bald darauf darum wet teiferte, in  ihrem schmutzigen 

Badewasser sitzen zu dürfen . . .  

Neulich . . .  sprach ich mit  zwei langjährigen SYDA-Medi­

tationslehrern, Psychotherapeuten von Beruf, die ein ige der 

Anschuldigungen untersucht hatten. Zu ihrem Leidwesen 

hatten sich diese bestätigt . . .  , [und sie] hatten die SYDA dar­

aufhin verlassen. 

[Es kursieren] ungemütliche Berichte von Einschüchte­

rungstaktiken, welche eingesetzt werden, um Exanhänger 

zum Schweigen zu bringen oder für ihre Untreue zu bestrafen 

. . .  Genau diese Elemente sind es . . .  welche die Organisation 

fortwährend überschatten, besonders . . .  rund um Anschul­

digungen bezüglich der Behandlung von Gurumayis Bruder 

und Mitnachfolger, Nityananda . . .  

I n  der Tat . . .  bestätigen meine eigenen Erfah rungen mit  der 

SYDA einige der Dinge, worüber sich Exanhänger beklagen. 

Ich wurde wiederholt darauf h ingewiesen welchen Schaden 

ich verursachen würde, wenn ich negative Dinge über einen 

»reinen Weg« schriebe. Es wurden sti l le Versuche unternom­

men, um mich bei meinen Vorgesetzten in M ißkred i t  zu 

bringen; von einem SYDA-Anwalt kam eine ganze Flut von 

Beschuldigungsbriefen, d ie . . .  meine Integrität als journalist 

und die Motive der Zeitschrift in Frage s tellten; und . . .  der 

Mitvorsitzende und Mitbegründer einer bekannten Werbe­

agentur in der Madison Avenue besuchte unsere Büros, um . . .  

uns darauf hinzuweisen, daß es »viele prom inente Leute gab, 

d ie durch diese Arbeit zu Schaden kommen würden . . . « 
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Die SYDA beharrt darauf, daß Gurumayi die al le inige Quelle 

von Muktanandas Weisheit und Macht ist .  Nityananda, der 

von der SYDA-Guruschaft exkommuniziert wurde, macht 

seinen n ichtexklusiven Anspruch auf die Nachfolgerschaft 

nach wie vor geltend, in der Überzeugung, daß das . . .  was 

ihm gegeben worden sei, i hm  n icht e infach entzogen oder ab­

gesprochen werden könne.16 

Im Widerspruch gegen Jesus Christus 

Christina Grof zitiert den hochverehrten Sri Ramakrishna 
( 1836 - 1886), der durch Yogameditation angeblich einen 
nur selten erreichten Stand des Gottbewußtseins erlangt 
hatte und dessen » Spiritualität« bis heute weltweit nachwir­
ken soll . 

Doch in Wirklichkeit hatte Ramakrishna der Welt ei­
gentl ich nichts weiter zu geben als die Lüge der Schlan­
ge: » Manchmal bewegt sich der geistl iche Strom wie eine 
Schlange aufwärts .  Sich im Zickzack aufwärtsbewegend, 
erreicht sie schließlich den Kopf und ich gehe ins Sama­
dhi. Das spirituelle Bewußtsein eines Menschen wird erst 
erweckt, wenn Kundalini erwacht . . .  jeder Glaube ist eine 
Form der Gottesoffenbarung . . .  verschiedene Religionen 

zeigen uns verschiedene Wah rheiten von verschiedenen 
Seiten . . .  n icht widersprüchlich, sondern ergänzend . . .  sie 
alle führen zum gleichen Ziel . . .  >So viele Wege wie Glau­

bensrichtungen.«(17 
Damit steht er im direkten Widerspruch gegen Jesus 

Christus, der sagte: » Ich bin der Weg und die Wahrheit 

und das Leben; niemand kommt zum Vater als nur durch 

mich« (Joh 14,6) .  Die Entscheidung sollte uns nicht schwer 

fal len, ob wir nun Ramakrishna glauben wollen, der mit 
der Schlange im Garten übereinstimmt und keine Macht 
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über den Tod hatte - oder Christus, der in Seinem Kom­
men Hunderte von Prophetien erfüllte und über das Grab 
t riumphierte. Wir haben objektive, h istorische, archäologi­
sche und wissenschaft l iche Beweise, zusammen mit zahl­
reichen Augenzeugenberichten, welche die biblische Bot­
schaft beglaubigen, während dies von Ramakrishna oder 
dem Hinduismus nicht gesagt werden kann. 

Überdies ist das, was Ramakrishna sagt,  eindeutig n icht 
nachvollziehbar. Die verschiedenen Religionen sind sich 
n icht einmal darin einig, wer Gott ist, was nach dem Tod 
geschieht, wie sich der H immel gestaltet und noch weniger 
darin, wie man dorthin kommt. Wie also können dann al le 
Glaubensrichtungen zum selben Ort füh ren? 

Es mag zwar großzügig k l ingen, zu sagen, daß wir ver­
schiedene Wege gehen, welche zum gleichen Ziel füh ren. 
Doch was ist eigentl ich großzügig an der Aussage, daß es 

nur einen Zielort gibt (» denselben Ort«) und daß alle dort­

hin gelangen, egal welchem Weg sie folgen? D iese Idee ist 
im Grund engstirniger und dogmatischer als a l les, was 

Christus je  gelehrt hat. Er lehrte nämlich, daß es zwei Wege 
und zwei Zielorte gibt: H immel und Hölle. Jeder Person 

steht es frei zu wählen, wohin  er oder sie gehen wi l l .  

Das »Vereinte Bewußtsein«, ein Einheitsgefüh l  mit dem 

Universum, das in veränderten Bewußtseinszuständen -

hervorgerufen durch Yoga oder Drogenkonsum - so oft 

eintritt, ist eng mit dem pantheistisch-heidnischen Glau­

ben verbunden, nach dem al les Gott sein sol l .  I ndem man 

sich mit al lem vereint, erlangt man das Einssein mit Brah­

man, dem »Absoluten h inter a l lem Sein und Nichtsein«,  
d .  h .  man hat die »Selbsterkenntnis« erlangt, also die Er­

kenntnis, Gott zu sein. Darauf zielt  Yoga letztlich ab. 

Doch dieses Ziel entpuppt sich ganz klar als Täuschu ng, 

sobald man es erreicht. Das Ganze kann schl icht nicht 

st immen, aus vielen biblischen, wie auch wissenschaftl i ­

chen und phi losophischen Gründen. 
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Wen n  »Gott al les ist«, dann ist alles » Gott«. Das heißt, der 
Unterschied zwischen » Gott« und einer Bakterie oder einer 
Katze oder einem Felsen ist verschwunden - und der ganze 
Gottesbegriff hat seine Bedeutung verloren. 

Transzendentale Trickserei 

Der Fall der Transzendentalen Meditation (TM), eine der 
bekanntesten westlichen Yogaformen, veranschaulicht die 
vorsätzlichen Lügen, welche heute die New Age-Szene prä­
gen - Förderung, Lehre und Ausübung aller anderen Yoga­
formen mit eingeschlossen. 

Wie bereits erwähnt, führte Maharishi Mahesh Yogi 
TM zuerst als eine h induistisch-rel igiöse Praktik im We­

sten ein .  1957 gründete er eine Organisation mit dem Na­
men » Spirituelle Regenerationsbewegung« mit » ausschließ­
lich religiösen und pädagogischen Zielen«.  

Er lehrte offen (und im Westen nahmen Tausende, man 
kann es kaum glauben, diesen heidnischen Glauben be­

reitwill ig an), daß es das Ziel  von TM sei ,  eine » legendäre 
Substanz namens Soma im Körper des Meditierenden frei­

zusetzen, damit die Götter des Hindu-Pantheons erweckt 
und gespeist werden könnten«. IR 

Aber als TM-Yoga aus den öffentl ichen Schulen ver­

bannt wurde und keine staatliche Unterstützung meh r 
bekam, wei l  es zu Recht als religiöse Übung eingeschätzt 
wurde, entfernte Maharishi schnell  a l le religiösen Hinweise 
und begann, TM als reine Wissenschaft zu präsent ieren .  

Außer dem Etikett änderte er n ichts. Eine solch vorsätz­

liche Täuschung zeigt, daß sich Maharishis Moral auf dem 
g leichen Niveau bewegt wie die der anderen Hindu-Yogis. 

Wie wir gesehen haben, ist der Betrug der TM, wie der je­

der anderen Yogaform, ein Nachhal l  der Lüge, womit die 

Schlange Eva verführte - doch wurde es trotz a l lem von den 
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vielen Prominenten, die transzendentale Meditation prak­
t izierten und enthusiastisch dafür warben, weiter gefördert .  
Bob Kropinski, ein früherer TM-Ausbilder, erklärt: 

1 974 . . .  änderte [Maharishi] den Namen a ller Gesellschaften 

. . .  [und versah sie m it] neuen Geschäftsrichtl i n ien, wobei er 

a lles entfernte, was » spirituell« oder »religiös« lautete . . .  um  

die Lehren des H induismus zu  legitimieren . . .  M aharishi 

. . .  begann, Gott »Vakuumzustand« zu nennen. Er  lehrte die 

[TM-Leute] das Betrügen. ' 9  

Daraufhin verkündeten Werbeschriften unehrl icherweise: 
»TM hat n ichts mit Religion,  Phi losophie oder Yoga zu tun 

. . .  es  verlangt keine Änderung des  Glaubenssystems . . .  « 

Doch in Wirklichkeit trifft al l  dies auf TM zu - und es ist 
eine Form von Yoga. Laut Kropinski erklärte Maharishi I n ­
sidern: 

Es macht n ichts, wenn ihr die Leute im  Unterricht täuscht . . .  

[denn] TM ist die höchste, absolute spirituelle Autorität auf 

dem Angesicht d ieser Erde. [Die TM-Leute] sind die alleini­

gen Lehrer und Erhalter der wahren spirituellen Tradition 

. . .  Sie halten das Universum in  Gang. Sie steuern die Götter 

durch ihre Soma-Opfer 2u 

Betrug und zerstörte Menschenleben 

Ehemalige TM-Leute haben wegen den Traumen, d ie sie 

aufgrund der Transzendentalen Meditation erlitten haben, 

Mi l l ionenklagen eingereicht. Kropinski (der einen solchen 

Prozeß gewan n) berichtet, etliche hätten als »Ergebn i s  

des Ausübens von TM« heftige Schüttelanfä l le ,  Halluzi­

nationen, mörderische Impulse und Selbstmordgedanken 
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durchlebt. An Trainingssitzungen für Ausbilder beschwer­
ten sich verunsicherte TM-Leute über plötzliche, unkon­
trol l ierbare Wutausbrüche während der Meditation, das 
Zertrümmern von Möbelstücken, Angriffe auf Zimmerge­
nossen und Selbstmordversuche. Ein igen gelang der Selbst­
mord auch, andere wurden in den Wahnsinn getrieben. 

Craig Pruit ,  damals Atheist ,  begann mit TM-Yoga, weil 
ihm versprochen wurde, es würde ihm helfen, sein Leben 
ohne einen persön l ichen Gott zu meistern .  Nachdem er 
sich jedoch tief auf diese Yoga form ei ngelassen hatte, mach­
ten sich bei ihm ernsthafte Bedenken breit. Es war für ihn 
ein Schock, zu merken, nun doch in etwas· » Spirituelles« 
verwickelt worden zu sein - das a l lerletzte, was er gewollt 
hatte. In einem persönlichen Interview berichtet er: 
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Mehrere hundert TM-Leute aus aller Welt trainierten für ei­

nen Monat mit Maharishi in  Europa, um TM-Lehrer zu wer­

den. "Vi r  meditierten acht oder zehnmal pro Tag. Es w urde 

»runden« genannt - und die "Vi rkung eines so intensiven 

Umgangs m i t  Yoga war zeitweise erschreckend. 

Manche sahen groteske Geistwesen, die neben ihnen 

sassen, wenn sie medit ierten. Ein ige wurden von den Gei­

stern angegr i ffen. Es war alles sehr wirkl ich, n icht im M inde­

sten eingebildet. Andere wurden urplötzlich von bl inder Wut 

übermannt, bis zum Morddrang. Ein Mädchen wurde in ein 

Zimmer gesperrt ,  weil i h r  Verhalten unkontrollierbar wurde. 

Die Leiter ignorierten das al les mehr, als sich w i rk l ich um die 

Leute zu küm mern, so als ob sich d ieses Problem von selbst 

lösen würde. Maharishi erklärte, daß sich sch lechtes Karma 

aus vergangenen Leben bemerkbar mache - ein notwend iger 

Teil unserer Reise ins »höhere Bewußtsein«. 

Schl ießlich erlangte ich das »Vereinte Bewußtsein«, wo­

für ich von den anderen beneidet wurde. Doch das an fäng­

l ieh euphorische Gefüh l ,  einen der höchsten Bewußtseinszu­

stände »erreicht zu haben«, wich bald der Panik. Ich hatte d ie 



Fähigkeit verloren, zu unterscheiden, was » Wirklichkeit« war 

und was nicht. Ich schien das ganze Universum zu sein. Es 

gab keine Kategorien mehr, keinen Unterschied zwischen mir  

und einem Baum oder dem H im mel oder einer anderen Per­

son. Ich spürte, wie ich al lmähl ich den Verstand verlor. Ma­

harishi riet m ir, vorerst mit Meditieren aufzuhören. Langsam 

konnte ich wenigstens zu einem Anschein von Normalität 

zurückkehren - aber ich l it t  unter häufigen Rückfällen in das 

>>Vereinte Bewußtsein« , sehr ähnlich den F lashbacks bei LSD. 

Nachdem ich in die Vereinigten Staaten zurückgekehrt 

war, arbeitete ich an Maharishis I nternationaler Universität. 

Mein Zimmergenosse beging Selbstmord. Ich wurde in eine 

psychiatrische Kl in ik eingewiesen. 

Ein  anderer ehemaliger TM-Ausbilder, R. D. Scott, berich­
tet von zahlreichen » Geistesmanifestationen« u nter den 

Meditierenden. Diese schlossen >>Visionen von treibenden 
grünen Augen . . .  [ein und] Lichtgestalten, die auf dem 

Puja-Tisch trieben [Altar für die TM-Einführungszeremo­

nie] « . Greul iche Kreaturen tauchten periodisch auf, um mit 

schreckenerregendem Gesichtsausdruck auf die Teilneh­

mer zu starren 21  
Scott weist die Behauptung zurück, diese Erfahrungen 

seien lediglich Halluzinationen, und erklärt ,  sehr oft hätte 

mehr als eine Person » gleichzeitig u nd ohne Vorwarnung 

dieselben Geisterprozessionen . . . « gesehen 22 Solche Even­

tual itäten werden in  den Werbeschriften und Broschüren, 

die die angeblichen Vorzüge von TM und anderen Yoga­
formen preisen, nie erwähnt .  

Brückenkopf für die okkulte Invasion 

Die sich rasch vermehrenden Zentren, in welchen versch ie­

dene Yogatechn i ken und ähnl iche Formen von östlicher 
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Meditation unterrichtet werden, sind zu Stützpunkten für 
einen okkulten Eroberungszug geworden. Solche Zentren 
werden in einem anderen Buch als » die ersten Brückenköp­
fe« beschrieben, » die von den anrückenden Streitkräften 
besetzt wurden . . .  um die menschl iche Spezies auf ihr kol­
lektives Erwachen vorzubereiten<<.2J 

Beim vorsätzlich inszenierten, so genannten » sich wan­
delnden Menschenbild« durch » Erwachen zu einem hö­
heren Bewußtsein« geht es um nichts anderes als um die 
Dämonisierung der Menschheit als Vorbereitung auf den 
Antichristen und seine Wel treligion. Mit einer umfassen­
den Dokumentation dieser Tatsache befaßt 'sich das Buch 
» Okkulte Invasion« vom seI ben Autor. 

Da ist zum Beispiel Maurice B. Cooke. Cooke, ein re­
spektierter Geschäftsmann aus Toronto, wurde zu einem 
der bekanntesten Vermitt ler von » Botschaften« aus der 
Geisterwelt .  Die Fähigkeit trat plötzlich als Folge eines 
oberflächlichen Kontakts mit Raja-Yoga auf. Er wol lte ler­
nen, sein Wachbewußtsein zur » Ruhe zu bringen« und 
erhielt plötzlich telepath ische Botschaften, » diktiert von 
einem nichtphysischen v\fesen« , welches sich als Hilarion 
ausgab 2'J Yoga öffnete Cooke das Tor zur Geisterwelt .  Ge­
nau dazu ist es ja  auch bestimmt. 

Solche Kontakte mit Geistwesen sind immer häu figer. 
Cooke hatte nicht die Absicht, ein » Channeler« (Vermit tler 
von Botschaften) zu werden. Das wäre ihm nie eingefallen . 
Es kam unerwartet durch das Ausüben von Yoga. Aber Tau­
sende befassen sich bewußt mit den verschiedenen Formen 

des öst l ichen Mystizismus, in der Absicht, einen Dialog mit 
der Geis terwelt und mit » höheren« Wesen aufzunehmen, 

wie sie glauben. Lyssa Royal erzählt  ihre Geschichte: 
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Ich wurde von e inem hoch angesehenen Channeler in Los 

Angeles ausgebildet 1 986 begann ich, meine Chan nel­

ing-Fäh igkeiten bewußt ZlI entwickeln, U ill Zugang zu der 



Qualität und Tiefe von Informationen zu erhalten, welche wir 

in  unseren Büchern The Prism of Lyra, Visitors from Within 

(Das Prisma der Lyra, Besucher von Innen) und j etzt  Prepa­

ringfor Contact (Vorbereitung auf den Kontakt) beschreiben. 

Der Channeling-Prozeß ist einfach. Ich bringe mich in [ei­

nen östlichen] meditativen Zustand . . .  Ein anderes Bewußt­

sein [oder ein Geistwesen] verbindet sich . . .  telepathisch mit  

meinem Gehirn und verwendet es dann als Übermittlungs­

instrument . . .  

Während ich i n  Trance bin,  werden die Wesen durch mei­

ne Vermittlung vom Autor Keith Priest und/oder zahlreichen 

anderen befragt, welche die privaten oder öffentlichen Sitzun­

gen besuchen .'; 

Die Mitteilungen, die auf diese Weise laufend von zahl­
reichen Channelern weltweit empfangen werden, sind in 

Tausenden von Büchern und Videos aufgezeichnet worden 
und beeinflussen im Westen das Denken einer ganzen Ge­

neration. 
Die Botschaften, die Lyssa Royal von » mehreren We­

sen, die für unsere Forschungen gechannelt werden«, er­

hielt, passen in das übliche Muster, wobei dieselbe östliche 

Phi losophie vermittelt wird, welche die Schlange bereits 

Eva eingeflößt hat. Obgleich Lyssa über die wahre Identität 

der durch sie kommunizierenden Wesen im Ungewissen 

ist, vertraut sie der I n formation, die sie übermitteln .  Sie 

schreibt: 

Es ist für den Leser überhaupt nicht nötig, zu glauben, die 

Wesen seien das, was sie zu sein behaupten . . .  Lassen Sie sich 

von dem vorliegenden Material in I hrer eigenen Suche nach 

Wahrheit inspirieren. l I st das der Weg der Wah rheit? Nein, es 

ist der Weg der zerstörerischen Selbsttäuschung] .  

Ich werde oft gefragt ,  ob ich wirklich glaube, daß ich außer­

i rdische Wesen channele .  Ich antworte immer, daß es keine 
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Frage des Glaubens oder des Unglaubens ist .  Die maßgebl iche 

Frage l iegt viel mehr darin,  wo mich die Informationen und 

der Channel ing-Prozeß in meinem eigenen Verständn is  h in­

führen . .  

Je mehr ich sie channele [Sasha, e ines von mehreren Wesen, 

die Lyssa begegnet s ind] ,  desto wirkl icher wird sie für mich. 

\-I/enn sie nur das Produkt einer unentdeckten Fäh igkeit im 

menschl ichen Geist i s t ,  dann betrachte ich meine Beziehung 

zu ihr  t rotzdem als ein Geschenk. Sie hat m i r  die Tü ren zum 

Universum geöffnet . .  'pe. 

» Sasha«, ein Wesen unbekannter Identität ulid Motivation, 
verspricht also, » die Türen zum Universum« zu öffnen, und 
Lyssa, blind gegenüber der Gefahr, in welche sie sich begibt, 
ver t raut ihr sel ig. Jesus Christus h ingegen sagte von sich: 
)>Ich bin die Tür. Wenn  jemand durch mich hineingeht, 

wird er gerettet werden . . .  « (Joh 10,9). 
Es bestehen keine Zweifel über Seine Identität, weil Er 

in Seiner Geburt, Seinem Leben, Seinem Tod und Seiner 
Auferstehung Hunderte von P rophetien erfüllt hat, die Sein 
Kommen Jahrhunderte im Voraus angekündigt hatten. 
Ebenso kennen wir Seine Motive. Er bewies Seine reine, 
selbstlose Liebe für uns darin, daß Er für unsere Sünden 
starb (sogar für jene, die Ihn verspotteten, geißelten und 

kreuzigten) und daß Er al len ewiges Leben gibt, die an Ih  n 
glauben. 

Jesus Christus ist die Tür, nicht zum materiellen Uni­

versum, das einmal vergehen wird, sondern zu dem ewigen 
Gott, der es erschaffen hat, und zu ewiger Freude im H im­

mel. Es ist erstaunlich, daß Mi l l ionen von ansonsten intelli­
genten und gebildeten Leuten im Westen sich so leicht dazu 
bewegen lassen, Christus zu verwerfen, der die \I\Tahrheit 

ist, und i rgendwelche I n formationen als » vVahrheit« zu ak­
zept ieren, die von mysteriösen Wesen übermit telt werden, 

welche nicht einmal identifi ziert werden können. 
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Die Irrationalität dieses Umstandes ist ein weiterer Beweis 
für die Echtheit des Genesisberichtes über die Verführung 
der Eva durch Satan und bestätigt die al lgemeine Anzie­
hungskraft seiner Lügen auf die Menschheit. Für viele ah­
nungslose Westler ist Yoga der Zugang zum Kontakt mit 
diesen Lügenwesen - genau wie beabsichtigt .  

Was die Gurus vor ihren Anhängern 
zu verbergen haben 

Die tragischen Berichte der ehemaligen Anhänger verschie­
dener Yogis haben alle eine gewisse Ähnl ichkeit - egal, ob 
es um Bhajan, Maharaji, Baba Muktananda, Swami  Satchi­
dananda oder irgendeinen anderen geht. Das Internet ist 
voll solcher Berichte. Gerade die Übereinst immung dieser 
voneinander unabhängigen Aussagen spricht sehr deut­

l ich für die Glaubwürdigkeit der Zeugen und weist auf die 
Tatsache hin, daß Yoga selbst, und zwar jede Variation, die 
Hauptschuld trägt.  

Yoga ist die Ursache der Lügen, Heucheleien, Boshaftig­

keiten und Vertuschungsmanöver, welche mehr oder weni­
ger tief unter der Oberfläche al l  die Gurus charakterisieren, 

die den Westen mit Yoga »erleuchtet« haben. Der folgende 

Bericht ist nur ein Widerhal l  tausend anderer: 

Ich war ein achtzehnjähriges H ippiemädchen, als ich in einen 

Ashram [von Yogi Bhajan] zog . . .  und nach einem Zauber­

mi t tel Ausschau h ielt, das mein Leben rein machen und . . .  

meinen kaputten Geist heilen würde . . .  E s  gibt drei Dinge, an 

denen du die I ntegrität ei nes Menschen testen kannst .  I s t  er  

bereit , se ine Seele für  Stoff . . .  Sex, Liebe . . .  oder  Macht  zu ver­

kaufen? Wie die meisten Menschen, war der Yogi [Bhajan] i n  

a l le drei Bereiche ganz schön t ief verstr ickt . Doch, w i e  bei den 

meisten Sektenführern, war Macht sein wichtigstes " h igh<< .  . .  
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[und] es war Macht, d ie den Yogi [Bhajan]  wirkl ich befrie­

d igte. Er . . .  nahm n ie  e inen Schüler an ,  den er n icht im Griff 

zu haben glaubte. Natürlich hat er s ich verrechnet, weil sich 

v iele von uns letz t l ich n icht von ihm beherrschen l ießen, aber 

während zwanzig Jahren man ipul ierte er . . .  unsere Psyche 

zieml ich meisterhaft . . .  e in  echt furchtein flößender Schwind­

ler und Magier . . .  Das habe ich ich i n  den 20 Jahren gelernt, 

d ie ich i n  der Sekte verbracht habe (d. h .  der Healthy Happy 

Holy-Organ isation) . .  

Die meisten von u ns kamen aus der H ippiekul tur der Sech­

ziger, [ und] die Liebe zur i ndischen Philosoph ie und dem 

östlichen Myst i z ismus pulsiert e  in unseren Adern. Wir alle 

wollten medit ieren lernen und die Befreiung erleben. Wir wa­

ren vol l kommen ahnungslos, wie wir das anstellen sollten, so 

beteten wir eine Menge u nd verl ießen u ns auf Yogi Bhajans 

Füh rung. \lVi r  erlebten Zeiten, i n  denen wir  sehr, seh r h igh 

waren . . .  h igh vor lauter Yoga, Ergebenheit ,  Sprechgesängen 

und Vegetarismus. 

Die am meisten i rr i t ierenden und schockierenden Tatsa­

chen über meinen ehemal igen spir i tuel len Lehrer [bet reffen] 

seinen Harem (einen Harem, von dem die meisten seiner 

Schüler natürl ich n ichts wußten) . .  Nachdem ich d ie Sekte 

verlassen hatte, merkte ich, daß wir . uns sklav isch einem 

Scharlatan u nd e inem Gigolo h ingegeben und ihm vertraut 

hatten und . . .  ein beinahe u nglaubl iches Niveau der Verdrän ­

gung  aufrechterhalten hatten . 

Yogi Bhajan  war e in  Meister des t an t rischen [sexuellen] Yo­

gas I n nerhalb der tant r ischen Tradi t ion von I ndien und 

Tibet, kommt sexuelle Energie . . .  der spir i tuellen Energie 

gleich. Yogi [Bhajans] größte Herausforderung . . .  bestand 

n icht nur darin, angeblich geist l ich h ingebungsvol le Frauen 

in se i n  Bett zu locken . . .  sondern auch dar in ,  sie für über 

zwanzig Jahre mundtot zu halten . . .  Zwei [seiner ehemal igen] 

Sekretä ri n nen ohrfeigten i hn  m i t  e i ner Klage wegen sexuel­

len Mi ßbrauchs, nachdem sie die Sekte verlassen hatten . Der 



Fall wurde außergerich tlich geregelt, und die Frauen gingen 

etwas reicher davon. Uns Schülern in der Sekte wurde gesagt, 

daß diese Frauen ein psychisches Problem hätten und daß der 

Fall von dem Richter abgewiesen worden sei, weil er vollkom­

men absurd wäre. 

Yogi [Bhajan] . . .  gab uns einen Vorgeschmack auf das Gött­

liche i n  Form von verschiedenen 'spirituellen Glückserfah­

rungen und einem Gefüh l  ungeheurer Geborgenheit, Sicher­

heit und Liebe. Auf dem H intergrund der Sekte wäre jeder 

Versuch, auf die Tatsache h inzuweisen, daß der »Kaiser« h in­

ter  unserem Rücken e ine  Nackt-Show ablaufen l ieß, einfach 

n icht geglaubt worden, und es wurde auch n icht geglaubt. 

Diese Möglichkeit auch nur in Betracht zu ziehen, hätte be­

deutet, Schande und Hohn über unsere Leben hereinbrechen 

zu lassen und all die Magie und Hoffnung, die wir uns aufge­

baut hatten, zu zerschlagen . . . 27 

Ein »Vorgeschmack auf das Göttl iche« und »spirituelle 

Glückserfahrungen« durch einen » echt Furcht erregenden 

Schwindler und Magier« ? Trotz des nackten Bösen, das 

dieser ehemaligen Anhängerin in Yogi Bhajan begegnet 

ist, bleibt sie unter der Macht der Schlange.  Welche »Gött­

l ichkeit« oder welche »Spiritualität« kann ein »Schwindler« 

denn anbieten, außer der tödlichen Täuschung einer sata­

nischen Lüge" 

Immer dasselbe Muster 

Wie erschütternd es auch sein mag, es kann n icht abge­

stritten werden, daß viele, wenn nicht die meisten Gu­

rus, die in den Westen kamen, um die yogische Erleuch­

tung voranzutreiben, und öffentlich Ehelosigke i t  prokla­

mierten, ein heiml iches Sexleben geführt  haben, welches 

man nur als Manifestation der starken und anscheinend 
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unwiderstehlichen Macht des Bösen sehen kann. Hinter 
der Fassade, verborgen vor der Öffentlichkeit, entpuppte 
sich Muktananda, wie auch Yogi Bhajan und so viele an­
dere, als reißender Wolf, der seine sexuelle Lust an jungen 
Mädchen und anderen befriedigte, die in seine Ashrams 
kamen und sich ihm als ihrem Gott anvertrauten. Solche 
Übergriffe geschahen oft unter dem Vorwand, das Opfer in 
das tant rische (sexuelle) Yoga einführen zu wollen. 

Der hoch verehrte Mahatma Gandhi befriedigte seine 
sexuelle Perversion damit, daß er den jungen Frauen in sei­
nem Ashram jeden Morgen Einläufe gab. Auch der Wohl­
stand, den zahlreiche Gurus im Westen angehäuft haben, 
ist angesichts der Tatsache, daß sie behaupten, jeglichem 

Begehren nach materiellen Dingen abgesagt zu haben, 
schl icht enorm 28 

Doch um noch tiefer zu bl icken:  Wo anders als in der 
von den Yogis so hochgeschätzten und gesuchten Kundali­
ni-Kraft der Schlange könnte das in immer gleichem Mu­

ster auftretende Böse seinen Ursprung haben? 
Baba nannte seine Methode zur Erweckung der Kun­

dal ini -Kraft "Siddha-Yoga« , wie auch die Yogaorganisation 
heißt, die er 1961  gründete. "Siddha-Yoga möchte jedem 
menschl ichen Individuum helfen, zu erkennen und zu er­
fahren, daß es - wie al le anderen Menschen - ein perfektes 

und göttl iches inneres Selbst hat [d.  h .  zu erkennen, daß es 
Gott ist] , und daß das Ende des mensch lichen Leidens und 
das Erlangen der höchsten Won ne ein erreichbares Ziel ist 

[natürlich durch Yoga]« . 29 H ier haben wir ein weiteres Echo 
aus dem Mund der Schlange. 

Auf die Anfrage » /eaving Siddha Yoga« (Verlassen von 

Siddha-Yoga) in Google erscheinen über 20.000 Einträge JO 

Dabei handelt es sich meist um die skandalösen und tragi­
schen Geschichten früherer Jünger von Muktananda, die 

über » sexuellen Mißbrauch durch [ihn] und andere Ver­
treter des Siddha-Yoga berichten . . .  [wie zum Beispiel Yogi 
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Bhajanl.« Jene, d ie i hre Geschichte ins Internet stellen, er­
bringen damit den unerschütterlichen Beweis, daß Siddha­
Yoga letztlich einen bösen Einfluß auf das Leben a l l  derer 
ausübt, die sich damit befassen. 

Und doch nimmt die Verführung unvermindert ihren 
Lauf, ja ,  sie n immt sogar weltweit zu. Trotz der Zeugenbe­
richte so vieler, einst ergebener Anhänger der verschiede­
nen Gurus, welche über das Böse berichten, das h inter den 
bekannten Yogis und i hren Organisationen lauert, weigert 
sich die Maße der begeisterten Yoganeulinge, der Wahrheit 
zu glauben, oder aber es kümmert sie einfach nicht, weil sie 

so sicher sind, daß ihnen durch die Yogaübung emotional, 
körperlich oder geistlich geholfen werden kann. 

Nun ja ,  so dachten einst auch diejenigen (ein ige von ih­
nen über viele Jahre h inweg), denen inzwischen die Augen 

aufgegangen sind und die nun - in einem Versuch, andere 
zu retten - über das Böse hinter Yoga berichten. 

Yoga öffnet nicht d ie Tür zur wahren Erleuchtung, 
sondern zur breit flächigen dämonischen Verführung der 

Menschheit. Doch trotz buchstäblich Hunderter enthüllen­

der Zeugenberichte, verfaßt von solchen, die das Böse am 
eigenen Leib erlebt haben und ihm nur mit großer Mühe 

entkommen sind, gewinnt Yoga auch unter den Christen 

immer mehr Anhänger. Es  wird zunehmend auch in Ge­

meinden praktiziert, sogar in Gemeinden, die sich biblisch 

nennen. Christl iche Führer haben die tödl iche Praktik na­

iverweise unterstützt. Robert ScllLIl ler beispielsweise war 

einer der ersten, der seine St imme dafür gab: 

Eine Vielfalt von Meditationstypen . . .  kommen in  den ver­

schiedenen Religionen zur Anwendung, wie auch in zah lrei­

chen nichtreligiösen Systemen, d ie darauf aus s ind,  d ie Herr­

schaft über den menschl ichen Geist zu gewinnen .  In  allen 

Formen . . .  TM, Zen Buddhismus, oder Yoga, versucht der 

Medit ierende, Herr über se in Bewußtsein zu werden . . .  Es ist  
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wichtig, daran zu erinnern, daß jede Form von Meditation 

zum Ziel hat, die heil igen Gesetze Gottes durch menschliche 

Mit te l  nutzbar zu machen . . .  Transzendentale Meditation 

oder TM . . .  i s t  weder rel igiös noch is t  sie notwendigerweise 

ant ichrist i  ich.-' I 

Wie so viele andere heutige Kirchenführer hat Schuller d ie 
k laren Lehren Christi und Sein Wort verlassen und befür­
wortet jeden Glauben, der sich » posit iv« gibt - ein Gedan­
ke, der eine Vielzahl von Christen zum Yoga hingezogen 
hat und immer noch h inzieht. 

Wie die zahlreichen Schu len und Formen von Yoga, d ie 
im Westen praktiziert werden, auch i mmer aussehen mö­
gen: Wer an echtem Yoga interessiert i s t ,  muß willens sein, 
die schreckenerregende Kundalini  aufzuwecken - es führt  
kein Weg daran vorbei. Doch was für  eine Schlangenkraft 
ist das, die angeblich zusammengerol l t  a m  unteren Ende 
der Wirbelsäule ruht? Dieser Frage wollen wir uns nun zu­
wenden. 
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Kapitel 7 

bl� lwnblllnl-' 
sch 1M)g�n lvn,;a:(t 

Im letzten Kapitel haben wir uns etwas eingehender mit der 
verblüffenden Tatsache beschäftigt, daß sowohl Drache als 
auch Schlange auf der ganzen Welt seit Tausenden von Jah­
ren und bis heute angebetet und verehrt werden. Die K raft­

quelle der unglaublichen Täuschung h inter dieser sonder­
baren Faszination wird in der Bibel an einer Stelle erklärt, 
die sich auf die Begebenheiten damals im Garten Eden be­

ziehen könnte - aber gewiß auch auf ein noch zukünft iges 
Ereign is am Ende der Zeit: 

Und es entstand ein Kampf im Himmel: Michael [der 

Erzengel] und seine Engel kämpften gegen den Drachen 

. . .  und seine Engel . . .  Und so wurde der große Drache 

niedergeworfen, die alte Schlange, genannt der Teufel 

und der Satan, der den ganzen Erdkreis verführt; er 

wurde auf die Erde hinabgeworfen, und seine EngeL 

wurden mit ihm hinabgeworfen .  (Offb 12, 7.9) 

Wenn wir auf die letzten Kapitel zurückblicken, können wir 

zusammenfassend festhalten, daß das wah re Ziel von Yoga 

- t rotz der Werbung und dem Gerede über Gesundheit 

und Fitness - die Erweckung der Kundalini-Kraft: ist, die 

wie eine Sch lange zusammengerollt am unteren Ende der 

Wirbelsäule fuht, bereit, sich zu erheben und sich in den 

angeblichen »Chakren« (Zentren der un iversel len Kraft) im 

Körper zu manifestieren. 
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Die alten Yogitexte warnen davor, daß sich die Kundal ini­
Schlangen kraft oft in einer schreckl ichen und zerstöreri­
schen Weise bemerkbar macht. Unglückl icherweise sind 
diese Texte den heutigen Yoga-Anhängern kaum bekannt ,  
und von ihren Ausbildern werden sie offensichtlich n icht 
beachtet. 

Das Versprechen der Schlange 

Kundalini ist die »Erleuchtung«, welche zu » erwecken« 
der eigentliche Zweck der Yogaübung ist. Ein begeisterter 
Yogaanhänger schreibt: » Die Kobra, die ihren Fächer über 
dem Kopf des Buddha ausbreitet, ist ein Bild für das Ener­
giefeld, welches, wie andere Mystiker berichten, während 
und nach dem Andauern der Kundalini-Erweckung vom 
Kopf her ausstrahlt .  Es gibt Hunderte von religiösen Aus­
d rucksformen davon, was geschieht, wen n die (sexuelle) 
Schlangenkraft bis in den Kopf aufsteigt .« ]  

Könnte es sich bei dem I n -Aussieht-Stellen einer got­
tähnlichen » Schlangenkraft« um dasselbe Versprechen 
handeln, mit dem die Schlange einst Eva täuschte, als sie 

ihr  Gottheit versprach? Gewiß, die » Selbsterkenntn is« , wel­
che Yoga verspricht, nämlich daß man » eins mit dem Uni­

versum« und Brahman sei, ist zumindest ein u nverken nba­

rer Widerhal l  der Lüge der Schlange im Garten.  An einer 
anderen S telle wird Kundal ini  mit » spiritueller Übung« in 
Zusammenhang gebracht. Dort s teht: 
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Kundal in i -Yoga konzentriert sich auf übers innliche Energie­

zentren oder Chakren im Leib, wodurch eine spi rituelle Kraft, 

bekannt als Kundalini-Energie, freigesetzt wird .  

Kundalini i s t  die inakt ive Form der Lebenskraft oder P ra­

na, die in  unserem Körper schlummert. Begriftlich wird sie 

a ls eine zusammengerol l te Sch lange (wört l ich, »Kul1dalini«, 



was im Sanskr it » zusammengerollt« bedeutet) erfaßt, die am 

unteren Ende der  Wirbelsäule ruh t  und aufsteigt, wenn sie 

durch spirituelle Übung erweckt wird.2 

Eine andere bekannte Webseite erklärt, und damit ist sie 
beispielhaft für Hunderte: » Kundalini-Yoga ist die wirk­
samste Yogaform, die man je gekannt hat .  Sie wird als die 
Mutter aller Yogastile angesehen . Sie konzentriert sich auf 
das Erwecken der Kundalini . . .  Schlangenkraft . . .  Kunda­
l ini-Yoga wurde 1 969 von Yogi Bhajan in  den Westen ge­
bracht . . .  Kundalini-Yoga belohnt den Yogi mit spiritueller 
Umwandlung und mit dem Einheitsbewußtsein« . 3  

Wieder haben wir das  offene Eingeständnis der  »spiri­
tuellen« Natur  und Ziel richtung des Yoga und seine Bezie­
hung zur Schlange. 

Yoga verspricht » spirituelles Erwachen« durch Erwek­
ken der Kundalini-Kraft, die zusammengerollt am u nteren 

Ende der Wirbelsäule ruht .  Doch in der Bibel sollen wir er­
weckt werden zur Wahrheit, Weisheit und zum Verständ­

nis sowie zur ewigen Errettung. Diese Dinge kann » Ener­

gie« - sei sie nun durch Kundalini oder sonst i rgend eine 
Praktik freigesetzt worden - genauso wen ig bewirken wie 

ein Blitzstrahl: Die Schrift legt Wert auf das Kennen oder 

Erkennen der Wahrheit, n icht auf das Fühlen von Ekstase. 

Gott erklärt: » Wer sich rühmen will, der rühme sich dessen,  

daß er Einsicht hat und mich erkennt  . . .  « ( Jer 9,23). 

Gleichermaßen sagte Jesus Christus: » Wenn  ihr in 

meinem Wort bleibt, so seid ihr wahrhaftig meine Jünger, 

und ihr werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit 

wird euch frei machen« ( Joh 8 , 3 1 -32) . Natürlich haben da 

auch Gefühle Platz, aber nur gegründet auf der Wahrheit. 

Liebe ist kei n Gefühl ,  das aus einer magischen Berühru ng 

kommt. Liebe entsteht, wo wir den Herrn und Seine lie­

be zu uns erkennen. Sie richtet sich auf Gott und die Mi t­

menschen. 
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Yoga und die Schlange 

In  dem Buch: » Ha lbzeit der Evolution« erklärt Ken Wil­
ber,  daß die Schlange in  vielen Religionen weltweit stets als 
Symbol für beständige Weisheit und ewiges Leben gegolten 
habe. Und zweifellos wird die Schlange, die zu Eva kam, mit 
Magie in Verbindung gebracht und überal l  (außer in der 
Bibel) als Verkörperung der geheim nisvollen Kraft verehrt, 
welche Magier aller Art zur Erfül lung ihrer selbstsüchtigen 
Wünsche heranzuziehen versuchen . 

Die Bibel al lein bringt die Schlange mit Satan in Verbin­
dung und erklärt, daß jene, die seine magischen Kräfte su­
chen, sich irgendwan n  als seine Gefangenen wiederfi nden 
werden, die ihre Seele verloren haben. 

D ie Bibel und die okkulte Welt des östl ichen Mystizis­
mus (worin Yoga eine wichtige Rolle spielt) sind sich jedoch 
darin einig, daß die Schlange ein sehr reales und mächtiges 
Geistwesen ist - sie stimmen nur nicht darin überein,  ob sie 
Freund oder Feind des Menschen ist. 

Es erstaunt ja schon, daß dieser schlüpfrige, widerwär­
t ige, tödliche Menschenfeind in beinahe al len Religionen so 
hoch verehrt wird, obwohl  der Mensch eigentlich eine na­
türl iche Abscheu davor empfindet und obwohl die Schrift 
Satan gan z  klar als die » alte Schlange, genannt der Teufel 

und der Satan, der den ganzen Erdkreis veljührt« (Oftb 
1 2 ,9), bezeichnet .  Yoga bildet dabei, wie wir gesehen haben, 
keine Ausnahme. Es gilt als Beschimpfung der übelsten 
Art, jemanden » Schlange« zu nennen, und trotzdem scheut 
Satan nicht davor zurück, sich in Form einer Schlange zu 

präsentieren .  
Die Macht der Täuschung ist  offensichtl ich gewaltig. 

Entweder liegt die Bibel in ihren Aussagen total falsch, oder 

was diese intel l igenten und hochgebi ldeten Leute erleben, 
ist n ichts anderes als Satans Macht,  der gemäß der Schrift 

wegen der Herzensverhärtung der Menschen dem wahren 
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Gott gegenüber in den letzten Tagen losgelassen werden 
wird. Paulus erklärt :  » . . .  Der Geist aber sagt ausdrücklich, 

daß in späteren Zeiten etliche vom Glauben abfallen und 

sich irreführenden Geistern und Lehren der Dämonen zu­

wenden werden . . .  « (lTim 4 , 1 ) .  
üb der  Apostel Paulus mit dieser Prophetie, welche sich 

auf die letzten Tage bezieht, genau die Täuschung meinte, 
mit der die Gurus die Menschen im Westen zu verleiten 
vermögen? Menschen, die ansonsten intelligent und gebil­
det sind und von denen viele mit der Sonntagsschule und 
den biblischen Geschichten aufgewachsen sind, sich aber 
von diesem Glauben abgewandt haben und dämonischen 
Lehren gefolgt sind? 

Das Erwachen der Kundalini 

Christina und Stanislav Grof (die wir im vierten Kapitel 

als die Begründer des SEN - Spiritual Emergency Network 
- vorgestellt haben) sind Mitverfasser des B uches: »Spiri­

tuelle K risen - Chancen der Selbstfindung« . Statt darauf 

hinzuweisen, daß doch etwas absolut nicht st immen kann 

mit j eglicher Umwandlung, die »spirituelle K risen« auslöst, 

geht das Buch in vierzehn,  von Ärzten und andern Exper­

ten verfaßten Abhandlungen auf d ie folgenden Arten von 

» Krisen« ein: 

1 .  Die Schamanische Kr ise; 2 .  Das Erwachen der Kundal in i ;  

3 .  Episoden rund um das E inheitsbewußtsein (»Gipfelerfah­

rungen«); 4 .  Psychologische Erneuerung durch Rückkehr 

zum Zentrum; 5 .  Öffnung für das Übers innliche und damit  

verbundene Krisen; 6 .  Rückversetzung in vergangene Leben; 

7. Kommunikation mit Lei tgeistern und » Kontakt mit dem 

Jenseits«; 8 .  Nahtod-Erfahrungen; 9. Beinahezusa mmenstöße 

mit U FOs; 10. Besessenheitszustände. " 
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Vor Praktiken, welche in » BesessenheitsZllstände« führen, 
sollte man doch ganz klar Abstand nehmen' Aber trans­
personale Psychologen behandeln heute solche und ande­
re »Krisen« als normale Vorkommnisse auf dem Weg zur 
»Öffnung für das Übersinnl iche und zur persönl ichen, 
spirituellen Reife« - und Yoga soll eine Schnellst raße da­
hin sein. Es wird deutlich: Hier muß etwas radikal falsch 
l iegen . 

Auf ihrer Webseite empfehlen sie das Buch mit den fol­
genden Worten : 

Spir i tuelle Erfahrungen können Gefüh le höchster Glückse­

l igkeit  hervorrufen, aber einen auch durch die Hölle gehen 

lassen. Sie können Halluzinationen, Krampfanfälle, Sch merz, 

Panikattacken, VVahnvorsteliungen und schwere Depressio­

nen verursachen - lauter körperl iche und seelische Krank­

heitssymptome. Wer solches durchmacht, mag denken, er sei 

übergeschnappt, und die Ärzte mögen der gleichen Ansicht 

sein. Aber die Verfasser d ieses Buches glauben, daß eine der­

art ige Diagnose in vielen Fällen falsch ist. Sie setzen sich für 

eine neue k l inische D iagnose e in ,  näml ich d ie des »spi rituel­

len Notfal ls« .  

Erstaunl icherweise scheint es diesen Leuten n icht in den 
Sinn zu kommen, daß Yoga oder ähnl iche östlich-mysti­

sche Praktiken selbst die Ursache solch schrecklicher »spi­

ritueller Notfälle« sein könnten. Christina Grof findet am 
Siddha-Yoga ihres nun verstorbenen Idols, Baba Muktanan­

da, anscheinend n ichts Falsches, und scheint blind sowohl 
gegenüber der persön lichen Boshaftigkeit dieses Mannes 

wie auch gegenüber dem zerstörerischen Ein flu ß, vor dem 
die östl ichen Yogis im Bl ick auf das Ausüben von Yoga seit 

Tausenden von Jahren warnen. 

Diese a lten Hindus wußten nichts vom christ l ichen 

Glauben, der aus der Macht der Sünde und des Sata ns 
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befreien kann - aber die heutigen Psychologen, die im We­
sten aufgewachsen sind, wo das Evangelium von Jesus 
Christus offen verkündet wird, werden einmal keine Ent­
schuldigung haben. 

Weshalb die traumatischen Erfahrungen? 

Warum sollte eine » persönliche spirituelle Umwandlung« 
in eine spirituelle Krise, ja bis in den Wahnsinn, führen? 
An einer » spirituellen Umwandlung« - welcher Art sie 

auch sein mag -, die Krisen solchen Ausmaßes verursacht, 
muß etwas grundsätzlich falsch sein. 

Die Leute im Westen akzeptieren das mystische Emp­
finden der » Einheit mit dem Universum« , welches durch 

die Atemübungen und Körperhaltungen des Yoga bezweckt 

wird, als etwas Anstrebenswertes und » Nichtreligiöses« 

oder zumindest » Rel igionsneutrales« . 
Doch sollte auch nur ein bißchen ehrl iches Nachden­

ken zu der Erkenntnis füh ren, daß es unterschiedliche Exi­
stenzebenen gibt, und daß es für den mit einem Verstand 

ausgerüsteten Menschen einen großen Schritt rückwärts 

bedeutet, sich mit der Erde, der Sonne oder den Sternen 

zu vereinen, oder gar mit einer angeblich unpersönlichen, 

universellen Energie. Diese Täuschung erinnert an die 

Lüge der Schlange, welche Eva zu Fa l l  brachte, nämlich, 

daß sie durch das bloße Essen einer Frucht werden kön ne 

wie Gott .  

Die, welche die Erleuchtung im Ein heitsbewußtsein 

suchen, gehen soweit, daß sie Bäume umarmen, um ir­

gendwie » eins mit der Natur zu werden« . Ih nen wü rden 

bei dem Versuch, vor einem Hurrikan niederzuknien oder 

sich mit einem Strom glühender Lava zu » verei nen« , rasch 

die Augen aufgehen, jedoch leider zu spät. Das Vorurteil 

Jesus Christus und der Bibel gegenüber macht die bei SEN 
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als »Krisenberater« tätigen Berufspsychologen, welche be­
haupten, » die unterschiedl ichen Stationen und Eigenheiten 
des spirituellen Reifeprozesses studiert zu haben«, blind für 
die offenkundigen Tatsachen. 

Das Problem liegt eindeutig in dem hartnäckigen Wi­
derstand gegen den » Geist der Wahrheit« (Joh 16 , 13) und 
der H inwendung zu Satan, dem Vater der Lügen ( Joh 8 ,44) , 
den die Bibel beschreibt als den Geist, lider jetzt in den Söh­

nen des Ungehorsams wirkt« (Eph 2,2) .  
Doch in welch krassem Kontrast stehen diese » spirituel­

len Notfälle« zu den Erfahrungen der Männer und Frauen 
Gottes, welche uns in der Bibel vorgestellt werden. Christus 
gibt Frieden und Ruhe, n icht i nnere Zerrissenheit und See­
lenängste. 

Für seine Treue Christus gegenüber erlitt Paulus Schlä­
ge mit d icken Prügeln, Geißelungen mit der neunschwän­
zigen Katze, Schiffbruch (einen ganzen Tag und eine Nacht 
schwam m  er um sein Leben), Haft, Steinigung. Man glaub­
te ihn tot und ließ ihn l iegen, um nur einiges zu nennen. 

Doch hatte er nie eine » spirituelle Krise« in dem Sinn, 
wie Prakt iker von Yoga und anderen Formen des östli­
chen Mystizismus es erleben. In a l l  seinen Prüfungen bl ieb 
ihm vielmehr eine triumphierende Freude. Er schreibt: 
» Freut  euch allezeit! Betet ohne Un ter/aß! Seid in allem 

dankbar . . .  « (11h 5 , 16- 18) .  
Aus dem Gefängnis , unter falscher Anschuldigung 

und mit dem Tod vor Augen, sch rieb Paulus: » Freut euch 

im Herrn allezeit . . .  Sorgt euch um nichts; sondern in al­

lem laßt durch Gebet . . .  m it Danksagung eure Anliegen 

vor Gott kundwerden. Und der Friede Gottes,  der allen 
Verstand übersteigt, wird eure Herzen und eure Gedan­

ken bewahren in Christus Jesus« (Phi l  4,4-7). Der Heil ige 
Geist erfüllt die Gläubigen mit :  » Liebe, Freude, Friede, 

Langmut, Freundlichkeit, Güte, Treue, Sanftmut, Selbst­

beherrschung . . .  « (Gal 5 ,22-23) .  
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Die SEN-Psychologen (wie alle anderen Psychologen auch) 
würden sofort Konkurs gehen, wenn i hre Kundscha ft  zu 
Jesus Christus fände. Um ihre Berufstätigkeit zu rechtfer­
tigen, müssen sie sich desha lb zwangsläufig der gött l ichen 
Wahrheit entgegenstellen.  

Als Jesus Christus am Kreuz die Strafe t rug, welche die 
unbedingte Gerechtigkeit Gottes für unsere Sünden ver­
langte, ging es Ihm n icht nur um die Sündenvergebung. 
Nein, er möchte auch in  unseren Herzen wohnen. Christus, 
der allen innewohnt, die an Ihn glauben, läßt im Leben de­
rer, deren Leben er geworden ist, keine »spirituelle K rise« 
zu - auch braucht Christus gewiß keine psychologische Be­

ratung. Der Christ muß Jesus Christus nur erlauben, Sein 
Leben in ihm zu entfalten. 

Täuschungen mit gemeinsamem Ursprung 

Es ist kein Zufall ,  daß dieselben Bewußtseinserfahrungen, 

welche in yogischer Trance auftreten, auch beim Konsum 
von psychedelischen Drogen wie zum Beispiel LSD ziem­

lich häufig sind. Denn sie beide schaffen veränderte Be­

wußtseinszustände, durch welche, wie  wir bereits gesehen 

haben, den Gehirnforschern zufolge die natürliche Verbin­

dung zwischen dem menschlichen Geist, welcher den Kör­
per steuert, und dem Gehirn gelockert wird. 

Sobald dies erreicht ist, kann sich ein anderes Geistwe­

sen dazwischenschalten, die Neuronen im Geh i rn  mani­

pul ieren und so ein ganzes Universum von vorgetäuschten 

Reizen schaffen, das für die betroffene Person nicht von der 

Wirklichkeit zu unterscheiden ist. 

Somit kann es durchaus vorkommen, daß meh rere 

LSD-Konsumenten, die gemeinsam » LSD eingeworfen« ha­

ben,  gleichzeitig dieselben Geistesabenteuer erleben. Dies 

beweist, daß die Täuschung, der sie gemeinsam und doch 
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unabhängig voneinander unterliegen, ihre Quelle außer­
halb des Gehirns haben muß - eine offensichtlich intelli­
gente Quelle, die im Geist derer, welche sich dafür öffnen, 
scheinbar außerkörperliche Erfahrungen, Begegnungen 
mit UFOs, Sequenzen von Tod und Wiedergeburt und an­
dere mystische Erlebnisse auslösen kann. 

Muktananda war der Meister der Kundalini ,  die er in 
Unzähligen »erweckte« - oder sie glaubten es jedenfal ls .  
Wir haben gesehen, daß er seinen Yogasti l  als Siddha-Yoga 
konzessionieren ließ. Ein früherer Leibwächter Babas und 
ehemaliger Sicherheitschef seines Nachfolgers schreibt 
zeugnishaft: 

Dem Siddha-Yoga wurde nachgesagt, es erwecke die Kunda­

l i n i -Energie, welche mit i h rem fast unmerklich erhebenden 

E in fluß das Gefüh l  der Süße und Wonne verursachte, wel­

ches m ich durchströmte, i n  m i r  eine schri t tweise Reinigung 

bew i rkte und m ich schließl ich ZLI der Anerkennung der Tat­

sache füh rte, daß das Selbst alles, Wonne und L iebe ist .  Es 

sprach n ie  jemand vom Verschwinden des Selbst, nur über 

das Erfül l twerden des Selbst m it Liebe. 

Ja, die Leute berichteten über Erfahrungen wie ZLIm Bei­

spiel  das Erscheinen von Lichtern, das Füh len ekstat i scher 

Wonne während der Meditation, oder das Auftauchen Babas, 

der i hnen in einem Traum erschien, um ihnen etwas Beson­

deres anzuvertrauen.5 

Solche mystische und ekstatische Erfahrungen sind darauf 
ausgelegt, den Suchenden t iefer in den Sumpf des Bösen zu 

locken, um ihn auf immer seiner Seele zu berauben . Man­
che entkommen, aber nicht viele. 

Der Sog ist gewaltig - wie bei Drogen - und es scheint 

einen Punkt zu geben, von dem es nur noch für jene eine 
Rückkehr zu geben scheint, die den Gott der Bibel aus tief­

stem Herzen anrufen. 

1 44 



LSD, Mystizismus und Yoga 

Stanislav Grof meldete sich 1 956,  damals lebte er noch in  
Prag, a l s  Testperson für eine psychiatrische S tudie, be i  der 

er LSD einnehmen mußte. Er schreibt: 

Meine erste LSD-Sitzung . . .  veränderte . . .  mein Berufs- und 

Privatleben t iefgreifend. Es war  das  Erlebnis einer nie dage­

wesenen Begegnung und Konfrontation m it meiner u nbe­

wußten Psyche . . .  Dieser Tag markierte den Anfang meiner 

Abkehr vom t raditionellen Denken in  der Psychiatrie . . .  Es 

ist  unglaublich, wie viel ich in  diesen wenigen Stunden über 

meine Psyche lernte . .  

Ich wurde von einem strahlenden Glanz getroffen, der ver­

gleichbar schien mit  dem . . .  übernatürlichen Licht, das nach 

den östl ichen Schriften im Moment des Todes auftaucht, [und 

welches] rr .ch aus meinem Körper katapult ierte. Ich verlor 

zuerst jegl ichen Bezug zum Forschungsassistenten und zum 

Labor, dann zur psychiatrischen K l inik, dann zu Prag, und 

schließlich zum Planeten. Mein Bewußtsein erweiterte sich 

mit unfaßbarer Geschwindigkeit und erreichte kosmische 

Dimensionen . 

Das Gött l iche kam mit ten in einem modernen Labor über 

m ich, mi t ten in einem bedeutenden, wissenschaftlichen Ex­

periment, das in  einem kommunist ischen Land mit einer 

Substanz durchgeführt  wurde, d ie aus dem Reagenzglas eines 

Chemikers des zwanzigsten Jahrhunderts s tammte.6  

Die Täuschung, daß der trügerische Zustand, hervorgeru­

fen durch Drogen, je  die Quelle der Wahrheit über irgendet­

was sein könnte, muß schon eine gewalt ige Kraft haben, da­

mit ein an » wissenschaft l ichen Experimenten« beteil igter, 

intell igenter Mann daran glaubt. Doch gelangten auch earl 

Gustav Jung, wie auch Freud (der Kokain konsumierte) und 

viele andere zu diesem Glauben. Bei ihnen al len erwies er 
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sich schließlich als zerstörerisch, wie ihre Lebensgeschichte 
beweist. 

Grof scheint sich »das Gött l iche« als eine Kraft vor­
zustellen, die dem Universum zugrundeliegt .  Doch steht 
Grofs ,>Begegnung mit seiner Psyche« unter dem Einfluß 
von LSD in  scharfem Kontrast zu den Offenbarungen, die 
vierzig bewährte Propheten, welche über eine Periode von 
etwa 1 .600 Jahren zur Niedersch rift der Bibel inspiriert 
wurden, in nüchternem und drogenfreien Zustand erhal­
tenen hatten. 

Obgleich die meisten der biblischen Propheten einander 
nie gekannt und in verschiedenen Kulturen und Zeitepo­
chen gelebt hatten, bildet die Bibel eine Einheit ,  in der sich 

jeder Teil in perfekter Übereinstimmung mit dem Ganzen 
befindet .  

Statt unter dem Ein fluß irgendeiner » göt t l ichen Kraft« 
i n  veränderten Bewußtseinszuständen mehr über ihre ei­
gene Psyche zu erfahren, empfingen die Verfasser der Bibel 
ihre Offenbarungen bei vollem Bewußtsein und zwar von 

dem Einen, dem wahren Gott ,  dem Schöpfer des Univer­

sums. In der Tat verurteilt der persönliche, l iebende Gott ,  
der die Bibel i nspirierte ,  den Umgang mit Drogen als » Zau­
berei« ? Für Grof war dieser LSD-Trip der Anfang seines 

» wundervollen intellektuel len, phi losoph isch -spi ri tuelIen 
Abenteuers« , wie er es nennt, das nun bereits » mehr als 
vierzig Jahre« andauere. 

Im Folgenden erklärt er, daß er unter den nachfolgen­

den, höheren LSD-Dosen mentale Erfahrungen gemacht 
habe, »die n icht von dem zu unterscheiden waren, was in  

den alten, mystischen Trad itionen und spirituellen philo­
sophischen Werken des Ostens beschrieben wird.  Darunter 

waren intensive Sequenzen von psychologischem Tod und 
Wiedergeburt .  K l ienten berichten zudem über Visionen 

von Gottheiten und Geistern aus verschiedenen Kultu­

ren und Besuche in  zahlreichen, mythologischen Sphären .  
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Unter den erstaun lichsten Begebenheiten waren dramati­
sche und intensive Sequenzen, die subjektiv als Erinnerun­
gen aus früheren Leben erfahren werden.« 8 

»Erinnerungen aus früheren Leben« ? Yoga ist unzer­
t rennlich mit der Theorie der Reinkarnation verbunden. 
Wie wir sehen werden, ist diese jedoch eine der offenkun­
digsten Lügen, die die dämonische Welt je hervorgebracht 
hat. Wir werden im letzen Kapitel näher darauf eingehen . 

Psychedelische Drogen -
interessante Zusammenhänge 

Über Jahre widmete sich Grof der »Arbeit mit psychede­
l ischen Drogen an Patienten mit verschiedenen kl inischen 
Diagnosen« , wobei er der okkulten Täuschung immer tie­
fer erlag. Er glau'Ae, daß die Aufzeichnungen, die er mach­

te, der westl ichen Psychiatrie ein neues Gebiet eröffnen 
würden. 

Dann merkte er, daß er bloß »wiederentdeckt hatte, was 
Aldous Huxley [unter dem Einfluß von Meskal in - wie wir  

gesehen haben] bereits erfahren und >immerwährende Phi­

losophie< genannt hatte - ein Verständnis des Universums 

und der Existenz, das, mit kleinen Abweichungen, in ver­

schiedenen Ländern und Zeitepochen immer wieder auf­

taucht« . 

Dasselbe Verständnis ist es auch, zu dem viele durch 

das Ausüben von Yoga gelangt sind - und es st immt mit 

den durch psychedelische Drogen bewirkten Erfahrungen 

überein .  Überdies deckt es sich, wie wir gesehen haben, ge­

nau mit der okku lten Philosophie der Schlange im Garten 

Eden. Wie können Huxley, G rof oder sonst jemand glauben, 

die Drogen öffneten das Tor zu einer »höheren Realität« , 

wenn die Experten des Fachgebiets sagen, daß d ie  Drogen 

die normalen Gehi rnfunktionen zerstören? 
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Wer so denkt, erliegt einer gefährlichen Täuschung. Der 
Psychiater Peter R. Breggin,  eine weltweit anerkannte Au­
torität auf dem Gebiet der psychoaktiven Drogen (Psycho­
pharmaka), erklärt : 
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Psychopharmaka wirken n icht, indem sie i rgendein Ungleich-

gewicht im Gehirn korrigieren Es gibt keine bekannten 

b iochemischen Ungleich gewichte und keine Nachweise da­

für. Deshalb führen Psych iater zur  Best i mmung solcher bio­

chemischen Ungleichgewichte auch kei ne Bluttests oder Rü­

ckenmarkpunktierungen durch. S ie beobachten den Patien­

ten lediglich und d iagnostizieren ein Ungleichgewicht . um 

den Pat ienten dazu zu bewegen, d ie Medikamente zu nehmen. 

I ronischerweise sind es d ie Psychopharmaka selbst, weI­

che biochemische Ungleichgewichte im Gehirn verursachen, 

anstatt d iese auszugleichen. Die e inz igen bekannten bioche­

m ischen Ungleichgewichte im Gehirn der Pat ienten wer­

den in Wirklichkeit . . .  durch den Psychiater selbst und das 

Verschreiben von bewußtseinsverändernden Medikamenten 

verursacht. 

Gerade auf dem Verursachen von Ungleichgewichten i m  

Gehirn basiert d i e  Wirkung der Psychopharmaka - sie produ­

zieren im Gehirn gerade soviel Fehlfunkt ion,  wie es braucht, 

um d ie Gefüh le und das Urtei lsvermögen zu dämpfen oder 

um ei ne kü nst l iche Hochst i  mmu ng zu erzeugen . 

P raktisch alle psych iatr ischen Symptome, e i  nsch I ießI ich 

. . .  Hal luz inat ionen und Täuschungen können durch d iese 

Medikamente erzeugt werden . .  Unglücklicherweise können 

Medikamente, d ie das Geh irn und den Verstand beei nllus­

sen, I h re geis t igen Funkt ionen schwer beeinträcht igen, bevor 

Sie überhaupt merken, was los ist  . . .  Wenn Sie sich durch 

das E innehmen von Medikamenten euphorisch oder »h igh« 

fühlen, mögen Sie denken, daß es I hnen " besser geht als je 

zuvor«. Doch im Grunde ist  Ihr Urtei lsvermögen e infach nur 

eingesch ränkt . [Schl ießlich] begibt sich das Geh i rn selbst 



i n  einen Zustand des Ungleichgewichts, i n  dem Versuch, e ine 
Überst imulation durch die Medikamente zu verhindern oder 

zu überwinden . . .  

I n  dem Versuch, die Wirkung der Psychopharmaka zu 

überwinden, werden die Gehirnfunktionen beeinträchtigt. 

Und wie bereits betont, kann das Gehirn n icht sofort zu sei­

ner ursprünglichen Funktionsweise zurückkehren, wenn die 

Medikamente abgesetzt werden. I n  manchen Fäl len wird sich 

das Gehirn nie erholen! 

Der Täuschung n icht bewußt, welcher er u nterlegen und für 

die er ein Hauptbefürworter geworden ist, erklärt Stan islav 
Graf: » [Die] verschiedenen Systeme des Yoga, der buddhi­
sti schen Lehren, der t ibetischen Vajrayana, des Kashmir  

Shaivismus, Taoismus, Sufismus, Kabbala und des  christ­
l ichen Mystizismus sind nur e in ige wenige Beispiele« der 

sogenannten » immer- fährenden Weisheit« . 
E inmal  mehr wird uns Yoga als eine religiös-myst ische 

Praktik vorgestellt, tief verwurzelt im weltweiten religiösen 

Okkultismus. Und es ist auch n ichts anderes zu erwarten, 

wenn der biblische Bericht über die Verführung der Eva 

durch das Versprechen von Gött l ichkeit seitens der Schlan­

ge wahr  ist . Allen, die in irgendeiner Kultur und Zeit my­

stische Rituale praktiziert haben, werden dieselben grund­

legenden Lügen eingeflößt, mit denen die Schlange bereits 

Eva betrog: ( 1 )  Gott ist eine u npersönl iche Kraft und keine  

Person; (2) der  Tod ist unwirklich; (3) d ie Mensch heit be­

sitzt die angeborene Fähigkeit, Göttl ichkeit zu erlangen, 

und (4) »Erleuchtung« ist der Weg dazu. 

Yoga, Psychologie und New Age 

I n  der ersten Zeit traf Graf unter sei nen Kol legen i n  der da­

maligen Tschechoslowakei auf wenig Verständnis fü r se ine 
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neue Leidenschaft, veränderte Bewußtseinszustände zu er­
kunden und aus ihnen zu lernen. Der akademische Flügel 
der psychiatrischen Welt war noch nicht bereit, der beun­
ruhigenden Wah rheit ins Auge zu sehen, daß man durch 
Drogen in eine nichtphysische Sphäre vordringen kann, die 
anscheinend so real ist wie das materielle Universum. 

Im Jahr 1967 jedoch erhielt er ein Stipendium, das ihm 
erlaubte, in die Vereinigten S taaten zu ziehen, um seine 
»Forschung mit psychedelischen Drogen im psychiatri­
schen Forschungszentrum von Maryland in Baltimore« 
weiterzuführen. Bei den darauffolgenden Vorlesungsreisen 
in Amerika » t rat er in Kontakt mit vielen Kollegen - Be­
wußtseinsforschern, Anthropologen, Parapsychologen, 
Thanatologen und anderen - deren Arbeiten in einer wis­
senschaftlichen Perspektive result ierte, die der seinen gl ich 
oder sie ergänzte« . l o  

Im New Age-Mekka Esalen, in der  Big Sur südlich von 

San Francisco, lernte Stanislav Grof Abraham Maslow und 
Ant hony Sutich kennen, mit  denen er das neue Fachgebiet 
der Transpersonalen Psychologie gründete. Er t raf  dort 
auch seine zukünft ige Frau, Christina.  Sie hatte - zweimal 

bei einer Gebur t  und einmal bei einem Autounfal l  - einige 
der Bewußtseinszustände erlebt ,  die zu erforschen Stanis­
lavs Leidenschaft war. 

Ihre Erfahrungen schlossen (ohne den Einfluß von 
Drogen) unkontroll ierbares Zittern, Erscheinungen von 
weißem Licht, das Empfinden einer Einheit mi t  dem Uni­

versum und Sequenzen von Tod und Wiedergeburt ein, ge­
nau gleich, wie es Stanislav und seine ersten Patienten unter 
dem Einf luß von LSD erlebt hatten. 

Solche Erfahrungen nahmen durch die spirituellen 
Übu ngen, auf die sie sich unter der Anlei tung des Hindu­
Guru s  Baba Muktananda eingelassen hatte, immer mehr 

an Intensität zu.  Auf seinen vielen Reisen von Indien in 
den Westen hatte Muktananda, wie auch Yogi Bhajan, viele 
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Tausende ins Siddha-Yoga eingeführt .  »Baba« manifestier­
te jedoch anscheinend eine viel größere spirituelle Macht, 
und konnte eine Person durch Shakti Pat, eine bloße Be­
rührung mit seiner Hand oder Feder, in einen veränderten 
Bewußtseinszustand versetzen. 

Wie wir bereits gesehen haben, ist Shakti (nach der die­
se mysteriöse Macht benannt ist) der Name der schreck­
l ichen weiblichen H indu-Göttin, auch bekannt als Kal i  
und Durga, die Girlanden von frisch abgetrennten Hän­
den um i hren Körper trägt und aus einem frischen Schädel 
menschliches Blut trinkt.  Man sagt, daß in den Fundamen­
ten ihres weltbekannten Tempels in Kalkutta wie gefordert 
die Leichname von geopferten Jungfrauen begraben liegen. 
Christina vergleicht ihr Treffen mit Muktananda, den Aus­
teiler von Shaktis Macht, mit dem Gefühl  » sich zu verlieben 
oder einen Seelenfreund zu treffen« . 

Sie beschreibt ihre erste Shakti Pat-Erfahrung wie folgt :  

» Plötzlich füh lte ich mich, als ob ich an eine Steckdose mit 
Hochspannung angeschlossen worden wäre.  Ich begann, 
unkontroll ierbar zu zittern . . .  eine ganze F lut von Visionen 

durchströmte mein Bewußtsein . . .  ich erlebte . . .  geboren 
zu werden . . .  Tod . . .  Schmerz und Ekstase . . .  Liebe und 

Furcht . . .  Der dienstbare Geist  war aus der Flasche . . .  mein 

ganzes Leben hatte s ich verändert . . .  Ich füh lte mich durch 

eine unbekannte innere Kraft zunehmend genötigt, zu me­

ditieren und Yoga zu machen, und ich erkannte Muktanan­

da als meinen spirituellen Leh rer an« . 1 1  

Nachdem Christina über Stanislavs unzählige Experi­

mente gelesen hatte, bestätigte sie (sie selbst hatte nie LSD 

konsumiert) :  » . . .  die Beschreibungen, die ich las [von den 

LSD-TripsJ paßten genau zu vielen meiner spontanen Er­

fahrungen von Geburt, Tod,  Wiedergeburt und Spiritua­

l ität wie auch dem breiten Spektrum von Gefüh len und 

körperlichen Empfindungen« . 1 2  Die Mitte l  zum Erreichen 

veränderter Bewußtseinszustände (seien es Drogen, Yoga 
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oder andere Formen von östl icher Meditation, oder seien 
sie ausgelöst durch Angstzustände oder Krisensituationen) 
sind nur von untergeordneter Bedeutung. Es ist der ver­
änderte BewußtseinsZLlstand selbst, der die Tür zum Ok­
kulten öffnet - welchen die alten Yogatexte als Übernahme 
des Betroffenen durch die verschiedenen H indu-Götter be­
schreiben. 

Das, was Stanislav durch LSD und Christ ina im H indu­
ismus und Yoga erlebten, war, wie sie erst später erfahren 
sollten, das »Erwachen der Kundalini ,  der Schlangen kraft« . 
Die Verbindung zwischen Yoga und anderel� Variationen 
des Okkultismus - und die zentrale Rolle, die Yoga dabei 
spielt - sollte sich für den Leser i nzwischen ergeben.  

Kundalini-Yoga: Macht und Betrug 

Yogi Bhajans Anhänger verbreiten heute die folgende Pro­
phetie ihres Meisters: 
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Kundal in i -Yoga i s t  der Yogast i l  des Wasserman nzeita lters, 

und wir haben die Ehre, es zu übermitteln .  Im Folgenden 

möchten wir wiedergeben, was unser Lehrer [Yogi Bhajan ] ,  

der Meister von Kundal in i-Yoga, i m  Bl ick auf die Zukunft zu 

sagen hat: 

» Yoga w i rd mi t  seinem ganzen System die Oberhand ge­

winnen. Im J ahr  20 1 3  werden v ierzig bis sechzig P rozent der 

Menschen Yoga praktizieren . . .  In den kommenden Jahren 

werden die Veränderungen auf dem Gebiet der Technologie, 

Psychologie, und Soziologie riesig sein. In dem zunehmen­

den D urcheinander des I n formationszeitalters w i rd es für 

die Leute schwierig sein, i h ren Al l tag zu bewältigen. Körper, 

Seele und Geist müssen durchorgan isiert werden, um den He­

rausforderungen noch gewachsen zu se in .  Das 'Nort >Yoga is t  

der Weg<, w i rd immer lauter werden. D iese a l te Wissenschaft 



hat die Menschheit früher gerettet, sie rettet sie heute, und sie 

wird s ie auch in der Zukunft retten« . 1 3  

Jene, die glauben, Erlösung im Kundalini-Yoga gefunden zu 
haben, meinen Jesus Christus nicht nötig zu h aben. Auch 
gibt es laut den Yogis in  der Zukunft für niemand so etwas 
wie H immel oder Hölle. Stattdessen bestehe das menschli­
che Schicksal darin,  der I l lusion der physischen Existenz, 
dem Karma und dem Rad der Reinkarnat ion zu entrinnen. 
Es gehe darum, zu erkennen, daß es keine Sünde gebe, und 
daß Bestrafung nicht von einem persönlichen Gott für das 
H inwegsetzen über Sein Gesetz erfolge, sondern von einer 

unpersönlichen Kraft namens "Karma«. So gelange man zu 
der Überzeugung, daß man eigentlich selbst Gott sei  und 
s ich mithi lfe der Kundalini-Kraft, die durch Yoga Realität 
werde, sein eigenes Universum schaffen könne. 

Die Hoffnung auf eine universelle Erlösung, wie sie Yogi 
Bhajan verkündete, muß für al l  jene, die sich über Gottes 
Wort h inwegsetzen oder es nicht kennen, wunderbar kl in­

gen. Wenn dies st immen würde, hätte  gewiß jeder gute 

Gründe, mit Yoga anzufangen. Doch Bhajans hochtraben­

de Behauptungen sind einfach n icht wahr. 

Wann genau in der Geschichte und wie hat » Yoga die 

Menschheit gerettet«? Es gibt keine Aufzeichnungen, daß 

irgendetwas dieser Art j emals geschehen wäre.  Was aber 

muß man von Bhajans Versprechungen für die Zukunft 

halten, wenn er schon im Blick auf die Vergangenheit falsch 

l iegt? Könnte es sein, daß die Yogis die » Lehren von Dämo­

nen« zu verbreiten suchen, vor denen Paulus gewarnt hat? 

Mehr zur Kundalini 

Als Suchergebnis für den Begriff » Kundalini« weist G oog­

le meh r als 2 Millionen Treffer auf - und mehr als 20 .000 
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Webseiten erscheinen, wenn man den Begriff »dangers oI 
kundnlini« (die Gefahren von Kundal ini) eingibt !·! Es gibt 
natürl ich Tausende von vVarnungen, gesch rieben von Kri­
tikern, welche dafür einstehen, daß man sich sowohl von 
Yoga als auch von Kundalini  distanzieren soll .  

Eine davon läßt verlauten: » Der Autor dieser Webseite 
hat lebensnahe und persönliche Kenntnis von dem Erwa­
chen der Kunda l in i .  Wen n  Sie den Links auf d ieser Seite 
folgen, werden Sie sehen, daß sich d iese Erfahrung schwä­
chend, lähmend, und manchmal gar lebensbedrohlich aus­
wirkt. Sie kann Sie buchstäblich in den Wahnsinn treiben 
und jahrelang andauern« . ! >  

Es s ind jedoch n icht nur Krit iker, sondern auch Befür­
worter, die zu Hunderten, wenn nicht zu Tausenden, glei­
chermaßen vor Kunda l in i  warnen. Ein ige der eindri ng­
lichsten Warnungen kom men von solchen, die Kundal ini  

seit vielen Jahren erleben, und es immer noch befürworten, 
d ie jedoch ihre Ermutigung, sich auf Yoga e inzu lassen mit 
ernsten Mahnungen vor den damit verbundenen Gefahren 
ergänzen . Ein Kundal ini-Anhänger schreibt: 
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Wen n  d ie Ku nda l i n i  erwacht, w i rd eine enorme Kraft frei­

gesetzt .  Die sich ergebende Erweiterung des Bewußtseins  hat 

Auswi rku ngen auf jede Faser unseres Wesens, von unseren 

biologischen Fu n kt ionen über unsere persönl ichen Beziehu n­

gen und unserer Vorstel lung von Wirkl ichkeit bis zu unserer 

Fun ktion in  der Welt .  Wir werden unwiderruflich verändert 

auf e ine Art u nd \!\Ieise, wie wi r  uns das n icht hätten vorstel­

len können und es n ie ganz verstehen werden .  

Manche von uns  machen durch das  Erwachen der  Kunda­

l i n i  den ersten oder den ersten wirkl ich bewußten Kontakt 

m it u nserem Geist .  Bevor meine Kunda l i n i  aufgeweckt wur­

de ,  dachte ich. das Wiederaufleben des Gött i n nenkultes wäre 

hauptsächl ich e ine fem i n is t i sche Reakt ion auf d ie jahrtau­

sendelange Masku l i n is ierung des Gottesbildes. un  verstehe 



ich das ganz anders. Kundalini ist Shakti ,  die Große Mutter­

got theit ,  die lebendige Energie, die ihre Gegenwart täglich 

in meinem Körper und meiner Seele pulsieren läßt. Sie ist 

ebenso grimmig und gewaltig wie auch geheimnisvoll und 

verführerisch . . .  

Wenn die Kundalin i  aufgeweckt wird, muß es sorgfältig 

geschehen, oder besser noch, in aller E hrfurcht und Demut. 

Wir betreten h ier hei lige Wasser. Sich leichtsinnig h ineinzu­

stürzen würde bedeuten, die Selbstzerstörung zu riskieren.16 

Heilige Wasser? Einmal mehr kommt die spirituelle Seite 

des Yoga zu Tage - und dies als Tei l  einer Warnung. Hin­
ter  der »lebendigen Energie, d ie  durch Kundalini erweckt 
wird« steht Shakti, die Große Muttergottheit? Die Gemah­

lin von Shiva, dem Zerstörer, wird manchmal mit i hrer Fer­

se auf seinem Nacken dargestellt .  Sie ist anscheinend stär­
ker und mehr zu fürchten als er. Das ist » Gött innenmacht« 

in Aktion. 
Sie wird unter anderem auch Kali und Durga genannt, 

und die H indus sagen über sie :  » Ih re Schönheit l iegt in  ih­

rem Schrecken« . I n  der Tat eine passende Beschreibung für 
die Kundalini ,  die durch Yoga in unserem I nneren erweckt 

werden soll . 

Warnungen von unerwarteter Seite 

Sogar der Schweizer Psychiater C. G .  Jung, einer der Ersten, 

der für die Einführung des östlichen Mystizismus im We­

sten verantwortlich gemacht werden kann, und der selbst 

tief in den Okkultismus verstrickt war, schrieb: 

Man hört und liest oft über die Gefahren des Yoga, beson­

ders von dem in üblem Ruf stehenden Kundal in i -Yoga. Der 

vorsätzlich herbeigefüh rte psychotische Zustand . . .  ist eine 
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Gefah r, d ie in der Tat seh r ernst zu nehmen ist . . .  und mit  der 

nicht in unserer typisch westl ichen Weise herumgespielt wer­

den darf. Es ist ein Spiel m it dem Sch icksal, welches d irekt die 

Wurzeln der mensch l ichen Existenz tri fft und eine Flut von 

Leiden auslösen kann, d ie sich kein gesunder Mensch auch 

nur im Traum vorstellen könnte . . .  höll ische Marter . . .  " 

Doch Yogi  Bhajan und andere Gurus, d ie Yoga i n  den We­
sten gebracht haben, stel len die Kunda l in i  als Retterin vor. 
Wen n  dem so is t ,  warum sol lte es dann so gefährl ich sein,  
s ie zu erwecken? Und warum sollte sie " in üblem Ruf ste­
hen« < 

Jung mußte aufgrund seiner Erfah ru ngen, welche er im 
Osten, aber auch als Psychiater, gesam melt hatte ,  Dinge ge­
wußt haben, d ie i h n  zu d ieser Warnung veranlaßt haben.  

Man kann s ich daher nur wundern, wie denjenigen, die 
durch wohlkl ingende Inserate zum Yoga h i ngezogen wer­
den, Informationen dieser Art vorenthalten werden kön­
nen. Ob die Wah rheit, wie auch die Unmoral der Yogis ,  aus 
kom merziellen Gründen verschwiegen wi rd? 

Man braucht nicht lange nachzuforschen, um nachwei­

sen zu können, daß die Yoga-Anhänger, auch nachdem die 
Wahrheit über d ie  dem Yoga in newohnenden Gefahren 

und d ie Verderbtheit der Yogis bekannt geworden ist, wei ­
terh in  versuchen, die Wah rheit zu  vertuschen und andere 
h i nter sich herzuziehen .  

Solche, die d ie  Wah rheit ei nges tehen, wie  es zu m Bei­

spiel Puran Bair, e in amerikan ischer Sufi meister, i n  einer 
e indr i ngl ichen Warnung tut ,  s ind selten . Der Sufismus ist 

Tei l  des Islam; i n  dem Art ikel The Il1 terior L!fe in isla / 1 /  
(Das In nere Leben im Islam) vert ritt e iner der besten is­
lamischen Gelehrten, Seyyed Hossein Nasr, d ie  Sicht,  daß 

der Sufismus n ichts anderes als die in nere oder esoterische 
Di mension des Islam darstell t .  Bair, der weiterh in  yogische 
Meditat ion unterrichtet, erklärt :  
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Im  Erwachen der Kundal ini  liegt eine große Gefahr: Der Zu­

stand, den sie bewirkt, kann andauern oder suchterzeugend 

wirken. Ich habe jahrzehntelang » upward meditation« (nach 

oben gerichtete Meditation) unterrichtet und habe viele Fälle 

von abgebrochenen Karrieren, kaputten Ehen, d issoziativen 

Stärungen und neurologischen Krankheiten gesehen, die 

meiner Ansicht nach auf Kundalini zurückzuführen sind. 18 

Wie kann Bair, oder sonst wer, der Kundalini  hartnäckig 
weiter nachgehen, wen n  ihr soviel menschliches Elend zu­
geschrieben werden muß? Doch Christina Grof (Begrün­
derin des Spiritual Emergency Networks) behauptet, daß 
sich ihr  Leben durch das Erwachen der » Kundal ini« zum 
Besseren gewandelt habe. 

Überzeugt ,  daß dieses Erwachen förderlich war, schreibt 

sie: » Mein Treffen mit Swam i  Muktananda hat mein Leben 
völ l ig umgekrempelt. Er diente als Katalysator, um das frei­

zusetzen, was ich unterdrückt h atte,  und das war Kunda­

l ini  (die universelle Lebenskraft) .« 19  Sie bleibt blind für die 
Tatsache, daß Yoga selbst die Hauptquelle a l l  der Gefahren 
und üblen Auswirkungen ist .  

Eine schillernde Anhängerschaft 

Universitätsprofessoren und Psychiater sind voller Bewun­

derung und Staunen zu Muktanandas Füßen gesessen -

und mehr a ls  einer von ihnen erlebte das angebliche Erwa­

chen der Kundal in i  durch diesen unglaublich bösartigen 

Mann.  

Da ist zum Beispiel die Shakt i  Pat-Einweihung von 

Professor Michael Ray von der Stanford Graduate Sc/wol 
of Busin ess, der von seinem Psychotherapeuten in  Swami  

Muktanandas Form des  Siddha-Yoga eingeführt  wurde 

und dadurch eine ganz neue Sicht vom menschlichen 
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Potential und dessen Umsetzung in der Geschäftswelt ge­
wann. Der Swami war zu der Zeit der Guru vieler führenden 
Geschäftsleute und Hollywoodstars. Rays Leben wurde 
umgekrempelt, als ein Assistent von Muktananda mit ei­
ner Pfauenfeder über das »Dritte Auge« im Zentrum seiner 
Stirn strich . Ray berichtet: 

Ich sah einen Lichtbl i tz ,  wie eine Lichtpyramide. Ich machte 

buchstäblich Luftsprünge, vibrierend. Ich schrie. Ich fühlte 

ungeheure Energie, Liebe, Freude. Was ich erlebt hatte, so er­

fuh r  ich später, war Shakti  Pat, oder das spir itüelle Erwachen 

der Kundal in i -Kraft in m i r 20 

Der Psychiater Gerald Jampolsky ist bekannt für die Um­
setzung der Botschaft des Buches: »Ein Kurs in Wundern« 
in seinem psychiatrischen Berufsal ltag sowie in seinen Bü­
chern und Vorlesungen auf der ganzen Welt. 

Der » Kurs« wurde von einem Wesen d iktiert, das sich 
als » Jesus« ausgab, ihn aber unmöglich gewesen sein kann. 
Jampolsky glaubt, daß es das Shakti  Pat-Erwachen gewe­

sen war, das ihn für d ie Botschaft des » Kurses« zuberei­
tet hatte, vermittelt von Muktananda durch eine bloße Be­

rührung: 
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Es war mir, a ls ob ich aus meinem Körper herausgetreten 

wäre und auf i hn  herabschaute. Ich sah Farben, deren Tiefe 

und Bri l lanz al les überstieg, was ich m i r  je hätte vorstellen 

können. 

Ich begann in Zungen zu reden. Ein wunderschöner Licht­

strahl erhellte den Raum und ich wurde von einem Be­

wußtsein der Liebe erfül l t ,  das al les übertraf, was ich je erlebt 

hatte . . .  Als ich begann,  den " Kurs« zu lesen, hörte ich im 

Inneren e ine St imme sagen: »Arzt ,  hei le d ich selbst, das ist der 

Weg nach Hause« - und da war ein vollkommenes Gefüh l  der 

E inheit m it Gott und dem Un iversum 21  



Eine Liebe, »die alles übertraf, was ich je erlebt hatte«? Frag­
los wirkten durch Muktananda irgendwelche »Mächte«, die 
viele zu überzeugen vermochten. Wir erinnern an das Er­
wachen eines ehemaligen Anhängers aus dieser Täuschung. 
Beunruhigt darüber, daß er so getäuscht worden war, fragte 
er sich bestürzt, wie Muktananda gleichzeitig » sowohl ein 
Heiliger als auch ein Teufel« sein konnte. 

Wir können aufgrund unwiderlegbarer Beweise aus der 
Archäologie, Geschichte und aus Hunderten von erfü llten 
Prophetien beweisen, daß die Bibel in a llem, was sie uns 
über Gott und den Weg der Erlösung durch Jesus Christus 
berichtet, hundertprozentig wahr ist . 

Jampolskys Erfahrung der » Einheit mit Gott« durch 
die magische Berührung eines zweifellos gottlosen Gurus 
stand dem, was die Bibel  über Gott und die Versöhnung 
des Sünders mit Ihm durch den Opfertod Jesu Christi am 
Kreuz lehrt, diametral entgegen. 

Ich erinnere mich noch gut an das Gespräch mit einem 

ehemaligen Drogenkonsumenten, der drauf und dran ge­
wesen war, ein geschulter Yogi zu werden. » High« von Yoga 
und nahe dran, die »Erleuchtung« zu erlangen, sah er sich 

dem Universum gegenüber, mit dem er » eins zu werden« 
begehrte. Es erschien ihm in der Gestalt der schönsten Frau, 

die er sich je hät te vorstellen können. Sie bot ihm sexuelle 

Verei nigung als das höchste Gut an. In diesem Moment 

überfiel ihn ein unbeschreiblicher Schrecken. Er schrie zu 
Jesus Christus, der ihn aus den Drogen, dem Yoga und den 

damit verbundenen Täuschungen errettete. 

Shakti Pat und das 
»Erschlagen werden im Geist« 

Wie bereits erwähnt, gibt es unzählige Warnungen von 

Kritikern, die wie der Autor dafür ei nstehen, daß man sich 
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vol lständig von Kundal in i  distanzieren sollte. Von größe­
rem Interesse sind jedoch wahrscheinl ich die Hunderte, 
wen n  n icht Tausende von Warnungen von Kundalini-Be­
fürwortern. Manche haben langjährige Erfahrung damit, 
dennoch sind sie es, die ein ige der schärfsten Warnungen 
aussprechen. 

Die Erfahrung von Michael Ray und Gerald Jampols­
ky, wie auch die so vieler anderer, in denen die Kundal ini  
erweckt wurde, gleicht der Täuschung aufs Haar, die Tau­
sende von Charisma ti kern glauben ließ, sie wären durch 
Kathryn KuhIman oder in einem Wundergottesdienst von 
Benny Hinn  in besonderer Weise )}vom Heil igen Geist an­

gerüh rt worden«.  
Dasselbe Phänomen tauchte auch in der früheren To­

ron to A irport Vineyard-Gemeinde auf, wie auch bei der 
weltweiten )}Erweckung« ( inzwischen etwas ins Stottern 
geraten), die von der Brownsville Assembly of God in Pen­
sacola, Florida ausging - oder von den zahlreichen anderen 
Fernsehpredigern und Glaubensheilern, die im Namen Jesu 
gehandelt haben und immer noch handeln, dabei aber Sei­
nem Wort u ngehorsam sind.  

Man kann sich der Ähnl ichkeit zwischen Shakti  Pat 
und dem, was Charismatiker, wie auch Katholiken und 
Protestanten, das » Erschlagenwerden im Geist« nennen, 
einfach n icht entziehen. 

Auf die Berührung des Evangelisten hin, üblicherwei­
se an der Stirn, fällt die betroffene  Person rücklings in die 
Arme der bereitstehenden » Fänger« und durchlebt in einem 

tranceähnl ichen Zustand eine Reihe von okkulten Erfah­
rungen, von Lichtbl itzen über ein Empfinden von Wohl­
befi nden und Liebe, bis hin zu unbändigem Weinen oder 

Lachen, heftigen Schüttelanfällen und » Zungenreden« . 

Die Eva ngelist in und Heilerin Kathryn KuhIman mach­

te das »Ersch lagenwerden im Geist« (slain in the spirit) in 
den Sechzigern und Siebzigern zu einem feststehenden 
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Begriff unter den Charismatikern. Der Fernsehprediger 
Benny Hinn wil l  Kuhimans Nachfolger sein. Er habe ihre 
» Salbung« bei Besuchen an ihrem Grab, wo diese übrigens 
immer noch verweile, empfangen. Die » charismatischen 
Erfahrungen« , vermittelt durch große Fernsehprediger, 
sind von der Erweckung der Kundalini durch einen Guru 
kaum zu unterscheiden. 

Obgleich der Verfasser glaubt, daß auch in der gegen­
wärtigen Zeit noch Wunder geschehen können (Gott und 
Seine Macht haben s ich n icht verändert), weist er die unbi­
blischen Auftritte der heutigen Heuchler zurück; er geht in 
anderen Büchern näher auf ihre Machenschaften einY 

In  dem vorliegenden B uch soll es jedoch ausschließlich 

darum gehen, die Wahrheit über Kundalini aufzudecken, 
sowohl in i hren Manifestationen im Körper wie auch in ih­

ren seelischen Auswirkungen. 
Es bleibt dem Leser überlassen, die augenscheinliche 

Parallele zu gewissen extremcharismatischen Erscheinun­
gen zu erkennen, einzugestehen und dann aufgrund der 

Fakten zu handeln .  Wir hoffen und beten auch, daß viele, 

die sich mit Yoga eingelassen haben, die nun vorgestellten 

Wahrheiten sorgfältig überdenken, bevor es auch für sie 

kein Zurück mehr gibt. 
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Kapitel 8 

Lfag�1 n"f-,lnlt;�n�lan 
unb blf-, wa.nn"hf-,lt 

Was sind nun die wahren Früchte des Yoga? Wie wirkt es 
sich auf die Person aus, die ihm ihr Leben weiht? Wir ha­
ben versucht, beide Seiten der Münze zu zeigen. Die, welche 
i m mer noch in seinen Klauen gefangen sind, werden sagen, 
wie wu nderbar es sei ,  weil sie es sich selbst einreden müs­

sen . Ihr Leben wäre rui niert ,  wenn sie sich der Wahrheit 
stel len müßten . 

Doch diejen igen, welche der Gewalt des Yoga entronnen 
sind, erzählen so manche Horrorgeschichte. Im Folgenden 
ein weiteres Beispie l .  

Rabi Maharaj wuchs als Hindu und Sohn eines »Hei­

l igen Mannes«, der als Gott verehrt wurde, auf. Er trat in 
die Fußstapfen seines Vaters und wurde bereits in jungen 
Jahren ein Yogi .  Auch er wurde von seinen Anhängern als  
Gott  vereh r t .  

Nachdem er jahrelang jeden Tag mehrere S tunden Yoga 
praktiziert hat te ,  merkte er, daß die Hindu-Gottheiten, wei­
che er verehrte ,  versuchten, ihn zu zerstören .  Er wandte 
sich zu Jesus Christus als dem Einen, der die Strafe für sei­
ne Sünden bezahlt hat te, u nd entkam so den Hindu- und 
Yoga-Gottheiten .  

Seine Reaktion auf die Entwicklu ngen im Westen i s t  in ­
teressant  und lehrreich: 
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auf die westliche Denkweise. D ie I nvasion durch die östlichen 

Religionen hat beinahe jedes Gebiet der westl ichen Gesell­

schaft schleichend aber deswegen n icht weniger tiefgreifend 

beeinflußt .  

D ie gezielten Bemühungen h induistischer und buddhisti­

scher Gurus, wie zum Beispiel Vivekananda, Aurobindo, Shri 

Chinmoy (der bei den Vereinten Nationen in  New York Me­

ditationen leitet) und dem sehr einflußreichen Dalai Lama, 

haben das Denken, die Glaubensweise und den Lebensstil im 

Westen merklich verändert. 

Buchstäblich M il lionen von Menschen im  Westen haben 

östliche Vorstellungen wie Karma, Rein karnation und religi­

ös motivierten Vegetarismus aufgenommen. 

Weitere Mi l l ionen . . .  haben sich persönl ich mit  den zahllo­

sen h induistisch-buddhistischen Sekten wie zum Beispiel die 

Hare Krishna-Bewegu ng, Yoganandas » Selj-Realization Fel­

lowship« (SRF), [Maharajis] »Divine Light Mission«, Nichiren 

Shoshu und zahlreichen verwandten Selbsterfahrungs- und 

Bewußtseinstrainings-Gruppen, wie beispielsweise die Silva­

Methode, eingelassen 

Als ich als ehemal iger Hindu durch den Westen zu reisen 

begann,  war ich erstaunt, zu beobachten, daß nicht nur die 

Rosenkreuzer und die Freimaurer hinduist isch-buddh isti­

sche Wurzeln hatten, sondern daß praktisch jede etablierte 

und respektierte westl iche Sekte aus einer syn kretistischen 

Mischung von H i nduismus und christ l icher Häresie besteht. 

Da sind zum Beispiel die Organisationen der Christ l ichen 

Wissenschaft, der Wissenschaft des Geistes, der Religiösen 

Wissenschaft und der Unity-Gese l lschaft .  

Sogar die in  Amerika entstandene Mormonenkirche, weI­

che auch in Europa vertreten ist ,  . . .  basiert auf grundlegen­

den h induist ischen Vorstellu ngen, wie beispielsweise dem 

Glauben an die Präexistenz der Seele, an eine Vielzahl von 

Göttern, und an die Lehre, daß das Erlangen von Gött l ichkeit 

das höchste Ziel der Menschheit se i . '  
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Östliche Meditation: 
Das neue Patentrezept 

Der Einfluß des östl ichen Mystizismus, von dem Rabi Ma­
haraj spricht ,  dominiert die Psychologie wie auch die gan­
ze akademische Welt. Die Harvard-Un iversität n immt mit 
ihren para psychologischen Forschungen bei der Förderung 
des Okkultismus seit langem eine führende Position ein .  

Bei  einem ihrer Experimente ging es um die scheinbar 
übernatürlichen Kräfte von buddhis tischen Mönchen. Das 
Ergebnis war überzeugend. Eine für arktische Verhältni s­
se ausgerüstete Fi lmcrew machte sich bei minus 1 8°C zu­
sammen mit zehn Mönchen, die nur Sanda len und leichte 
Baumwol lumhänge t rugen, von dem auf über 5.000 m Höhe 
gelegenen Kloster aus auf den Weg zu einem auf knapp 
6.000 m l iegenden Felsvorsprung. Dort »zogen die Mönche 
ihre Sandalen aus und gi ngen in die Hocke . . .  lehnten sich 
nach vorne, beugten ihren Kopf auf den Boden und hül lten 
die leichten Baul11wolltücher um ihre Körper«. Harvard­
Professor Herbert Benson berichtet: 

-

I n  d ieser Posit ion, prakt isch nackt, verharrten sie d ie ganze 

Nacht in einer speziellen Art von gT/./I'/'I -mo-Meditation, ge­

nannt Repeu " .  Ein leichter Sch neefall bedeckte sie während 

der frü hen Morgenstunden mit ei ner dünnen Schneedecke. 

Keine gewöh nl iche Person hätte unter d iesen Bedi ngungen 

durchgehalten. Dessen s ind wir uns sicher. Doch die Mön­

che " .  verharrten ungefähr  acht Stunden lang ruh ig in i h rer 

meditat iven Posit ion " .  Schl ießlich, beim Klang eines klei­

nen Horns, standen sie auf, schüt telten den Schnee von i h rem 

Rücken, zogen i h re Sandalen an und g i  ngen ruh ig  w ieder den 

Berg h inunter 2 

Paramahansa Yoga na nda schrieb in einem Versuch, die 
verblüffenden Fähigkeiten gewisser Mönche zu erklären: 
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Lord Krishna verwies auf die hei lige Wissenschaft, m it wel­

cher der Yogi sich seinen Körper unterwerfen und ihn  auf Be­

feh l  in reine Energie umwandeln kann.  Die Möglichkeit eines 

solchen yogisehen Kraftaktes l iegt n icht jenseits des theore­

tischen Verständnisses der modernen Wissenschaftler, der 

Pioniere des Atomzeitalters. Es ist  erwiesen, daß a l le Materie 

in reine Energie umgewandelt werden kann. 3  

Doch in Wirklichkeit gibt es keine Beweise dafür, daß auch 
nur einzelne Körperteile der Yogis je irgendwie atomar um­
gewandelt werden könnten. Sollte das der Fal l  sein,  bräuch­
ten Yogis tagelang n icht zu essen, t rinken oder schlafen und 

könnten alle Heldentaten von Superman nachmachen. 
Die Yogis bleiben bestimmten Begrenzungen unterwor­

fen, weit unter dem Niveau der atomaren Energie. Obgleich 

ihre Taten manchmal verblüffend scheinen, gibt es für den 
beherrschenden Dämon offensichtlich Grenzen, inwiefern 
er sich durch den menschlichen Körper manifestieren kann. 

In Harvard und an anderen Orten haben Wissenschaft­

ler Daten gesammelt, die zeigen, daß bei solchen Abläufen 
etwas Paranormales vor sich geht.  Aber die Wissenschaft 
findet keine Erklärung dafür, wei l  die Quelle h inter den so 

genannten übersinnlichen Kräften n icht atomarer, sondern 

dämonischer Natur ist - eine Quelle, welche die Wissen­
schaft weder identifizieren noch auswerten kann .  

Der  östlichen Meditation, besonders im Zusammen­

hang mit Yoga, werden wunderbare Kräfte zugeschrieben, 

und sie genießt im Westen zunehmende Bel i ebtheit. Die 

Tür zum Okkultismus s teht weit offen. 

Der alte Koffer-Tausch-Trick 

Die Aussicht auf solche offensichtlich übernatürliche Kräf­

te durch die sogenannte »Meditation« hat den Westen für 
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zahlreiche Arten von Yoga, östliche Meditation und andere 
mystische Praktiken offen gemacht. Der Gebrauch des Be­
griffs »Meditation« hat dabei viel Verwirrung gesti ftet und 
zur Verführung der westl ichen Welt durch die zah lreichen 
Yogis beigetragen. 

Es ist wichtig, sich die traditionell westliche Bedeutung 
des Begriffs »Meditation« bewußt zu machen, welche sich 
bedeutend vom östlichen Verständnis unterscheidet. 1 111 

Westen war das » über etwas meditieren« immer gleichbe­
deutend m it einem tiefen Nachsi nnen, also einem intensi­
ven Nachdenken. 

Christ l iche Meditation bedeutet, i n  Gottes Wort nach 
tieferer Einsicht zu forschen (Ps 1 ,2), über Gott selbst (Ps 
63,7), und über Seine Werke (Ps 77, 1 3) nachzusinnen und 
zu bedenken, welche Verantwortung und Reaktion d ies 

von uns fordert (lTim 4, 1 5; 1 Pet 3 , 1 5) .  
Im Gegensatz dazu geht es  bei der  östl ichen Meditation 

im Zusammenhang mit Yoga (trotz der kurzsichtigen Be­

fürwortung du rch den Fernsehprediger Robert Schuller) 
darum,  mit Denken aufzuhören und den Geist zu entleeren .  
S ie  öffnet die Tür  zur dämonischen Besessenheit .  

I ndem man bei der yogischen Entspannung ein Wort 
oder einen Satz (Mantra) beständig wiederholt, oder sich 
auf eine Kerze, die Nasenspitze, oder auf seinen Atem kon­

zentriert, werden die rat ionalen Gedanken zum Schweigen 
gebracht, der Geist wird entleert, und man kommt in einen 
veränderten Bewußtseinszustand. 

Ein Lehrer der östl ichen Meditation versucht, diesen 
künstl ich hervorgerufenen Zustand als natürl ich darzu­
stellen: 
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eines Sonnenuntergangs, das Hören sanfter Musik, oder das 

ruhige Sitzen am Strand. 

Unsere Gedanken verlangsamen sich, der Körper entspannt 

sich und das Bewußtsein wird verlagert. Unser Gehirn schal­

tet auf langsamere Frequenzen, die als Alphazustand bekannt 

s ind.  Und schon haben wir es - wir medit ieren ." 

Was er beschreibt is t  j edoch das Gegenteil des Nachden­
kens, das man im Westen unter »Meditation« verstand. Die 
Bibel gebraucht oft das Bild des Essens oder sich Ernährens 
vom Wort Gottes. Derselbe Vorgang wird auch über Gottes 
Wort meditieren oder nachsinnen genannt. 

In Psalm 1 wird der fruchtbringende Mensch beschrie­

ben als jemand, der »über sein [Gottes] Gesetz nachsinnt 

Tag und Nacht« . Natürlich bedeutet das sich von Gottes 
Wort ernähren oder darüber meditieren, ein i ntensives 
Nachsinnen über das Wort mit dem Ziel, es besser zu ver­

stehen und t iefere E insicht zu gewinnen. 
Aber in  der östl ichen Meditation ist Nachdenken ver­

boten. Der Geist muß entleert werden. Damit wird der ge­

bräuchliche Begriff » Meditation« mit einem komplett an­

deren Bedeutungs inhalt gefül l t  - und schon ist der Tausch 
vollzogen und der Westen hat den Köder geschluckt. 

Hinwendung zum Osten 

Profi -Basketballtrainer Phi! Jackson, Gewinner von neun 

NBA-Titeln ,  hat die bibl ische Meditation verworfen und 

sich dem Osten zugewandt. Wie bereits erwähnt, führte er 

sein ganzes Team in die östl iche Meditat ion ein, eine Prak­

tik, die er während des Studiums kennengelernt hatte. 

Er schreibt: »Das erste Mal,  als wir meditierten, dachte 

M ichael [ Jordan] ,  ich würde einen Scherz mit ihnen trei­

ben. Mitten in der Sitzung machte er ein Auge auf und ließ 
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seinen Blick durch den Raum schweifen, um zu sehen, ob 
seine Teamgefährten tatsächl ich mitmachten. Zu seiner 
Überraschung taten es viele« . 5  Der Erfolg, den Jackson ge­
habt hatte, machte natürlich viele bereit, sich auf östliche 
Meditat ion einzu lassen, in der Hoffnung, es würde bei ih­
nen d ieselben Auswirkungen haben. 

Jacksons Hinwendung zum Osten und zum indiani­
schen Mystizismus (alle Arten von Okkultismus laufen 
letztl ich auf dasselbe h inaus) füh rte zu einer Ablehnung 
des christ l ichen Glaubens, i n  dem er erzogen worden war. 

In seinem Schlafzimmer hatte ihm die Mutter Johannes 
3 , 16  aufgehängt: »Denn so sehr hat Gott die Welt geliebt, 

daß er seinen eingeborenen Sohn gab, damit jeder, der an 

ihn glaubt, n icht verloren geht, sondern ewiges Leben hat.« 

Jackson fand in Christus nicht das, was er suchte. Er er­
klärt ,  was i h m  am yogisch-östl ichen Mystizismus zusagte: 

Was mich an Zen ansprach, war dessen Betonung des Aus­

schaltens [Leerens] des Geistes . . .  E ines der grundlegenden 

M ittel, um d ies zu erreichen, ist eine Form von sitzender [yo­

gischer] Meditation, die als Zazen bekannt ist. Bei der Form 

von Zazen, die ich praktiziere, geh t  es darum, m it geöffneten 

Augen und nach unten gerichtetem Bl ick vollkommen ruhig 

auf e inem Kissen zu sitzen und s ich auf den Atem zu konzen­

t rieren . . .  Mi t  der Zeit beruhigen sich I h re Gedanken . . .  li nd 

Sie erfahren Momente des bloßen Exist ierens, ohne daß Ihnen 

I h r  Geist im Weg steht . . .  sie ha lten I h ren Geist offen und 

richten i hn  au f das Nichts." 

Jackson befürwortet damit die Aufgabe der rationalen 
Herrschaft über seinen Verstand und dessen Öffnung für 
den Zugriff durch fremde Geister. Denn Gott würde sich 

nie zu einem solchen gedankenlosen Zustand stellen. Da­

mit bleibt nur e ine Quelle als Ursprung der daraufhin wirk­
sam werdenden Macht. I m  Buddhismus fand Jackson einen 

1 68 



Weg, dem Gott der B ibel zu entr innen, an den er als kleiner 
Junge geglaubt und dem er zu gefallen gesucht hatte. 

John Daido Loori, Abt des Zen-Bergklosters im H inter­
land von New York, erklärt: » Buddhismus ist eine . . .  Reli­
gion ohne Gott oder (je nach Richtung) ohne Leben nach 
dem Tod . . .  [Es geht um] die Suche nach dem Wesen des 
Selbst, welche zu der Erkenntnis führt ,  daß es kein Selbst 
gibt und al le Wesen und Objekte . . .  Ausdruck derselben 
Wirkl ichkeit sind, die allem zugrundeliegt.« 7 

Eigentl ich braucht es nur ein bißchen gesunden Men­
schenverstand, um die Torheit dieses Glaubens zu durch­
schauen. Natürl ich setzt sich jedes physische Objekt (von 
Mikroben über Pflanzen und dem menschl ichen Körper 

bis h i n  zum Gehirn) aus Energie zusammen. 
Aber das »Selbst« (d. h .  die denkende Seele, der Geist, 

Verstand) i st nichtphysisch und hat n ichts mit Energie zu 
tun.  Dem menschlichen Wesen und den physischen Objek­
ten liegt also nicht »dieselbe Realität« zugrunde. 

Im Yoga, das aus dem Hinduismus und B uddhismus 

stammt (wie wir bereits ausführl ich dokumentiert haben), 

sucht man zu erkennen, daß das Selbst Got t  ist .  Aber was 
hat das für einen Sinn, wenn im H induismus alles Gott ist, 

und es im Buddhismus keinen Gott gibt? Wenn das stimmt, 
dann ist  nichts Gott .  Denn der Gottesbegriff hat jegliche 

Bedeutung verloren. 

Ob man nun erkennt, daß das Selbst Gott ist oder daß 

das Selbst Nichts ist (wie im Buddhismus), kommt letztlich 

auf dasselbe heraus. Es ist sowieso al les nur ei n Gedanken­

spiel - a l les nur eine I l lusion, genannt Maya - also spielt 

es sowieso keine Rolle. Yoga- und Meditationslehrerin Ema 

Stefanova, K riegsflüchtl ing aus Mazedonien, schreibt: 

Yoga und Medi tation waren in der ei nen oder anderen Form 

seit frühester Kindheit Teil meines Lebens, und sie haben 

m i r  in  den schwierigen Zeiten mei nes Lebens enorme K ra ft 
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verl iehen . .  leh bin der Führung meines Gurus Paramahall­

sa Satyananda nun über ein Viertelj ahrhundert lang freudig 

gefolgt . 

Yoga wird . . .  oft m ißverstanden . .  [es] hat n ichts damit ZLl 

tun, ob man sei ne Zehen berühren kann oder nicht, oder wie 

stark man den Körper dehnen kann . . .  Es geht um die Evolu­

tion des Bewußtseins, individuell und kol lektiv [und darum,1 

in  Harmonie mit sich selbst und der Umwelt leben zu kön nen, 

nach den un iversellen Gesetzen, die für jedes mensch l iche 

Wesen gelten . .  

Bei Yoga ist  es schon immer u m  die Weiterentwicklung 

der Persönl ichkeit gegangen, durch die immerwährende Be­

ziehung zwischen Guru und Schüler persönlich gefü h rt und 

genähr t . 

In Amerika ist Yoga doch nur zu einem weiteren Geschäfts­

zweig geworden . . .  ehemalige Geschäftsleute ziehen mit Yoga 

ein neues Geschäft auf, geben sich als Yogalehrer aus . .  und 

haben oft ein größeres Ego als i h re Schü ler 

Das wahre Yoga von Heute t rägt Entspannung und Me­

d itation wie auch Frömmigkeit in seinem Herzen . . .  Fasten, 

yogische Rein igung und sich in  innerer St i l le  und Meditation 

üben . .  

Som i t  erleichtert Yoga die Verä nderu ng des Bewu ßtsei ns . . .  

durch die t radit ionelle Übung des Mantra, Yan/ra und Mal/­

dala, welche die Grundlagen jedes herkömml ichen Yoga- und 

Meditationssystems darstellen " 

Der Betrug des 
kosmischen Einheitsbewußtseins 

Wie bereits betont, geht es bei Yoga um das Erlangen des 
sogenannten » Einheitsbewu ßtseins«, auch » Gottbewu ßt­
sein« genannt .  Es ist klar, wen n  al les Gott ist, dann bedeutet 

das Erreichen des Einheitsempfindens m it dem Universum 
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und allem, was darin ist, daß man das E inssein mit Gott 
erlangt hat. D ieses » Einheitsbewußtsein« oder » kosmische 
Bewußtsein« tritt auch bei » Drogen-Highs« häufig auf und 
ist für solche, die e inen persönlichen Schöpfer ablehnen, 
sehr attraktiv. 

Mit Yoga ist d ieses » Einheitsbewußtsein« etwas schwie­

riger zu erreichen. Doch wie auch immer: Anstelle einer 
mystischen Schein-Einheit mit einem unpersönlichen Uni­
versum bietet die B ibel einen persönlichen Kontakt zu dem 
Gott, der das Universum und alles, was darin ist, erschaffen 
hat.  Das Sterben und Auferstehen des Herrn Jesus Christus 
für unsere Sünden hat für al le die Tür geöffnet, die I h n  in 
ihre Herzen aufnehmen, damit sie Seine Liebe in einer per­
sönlichen Beziehung zu Ihm erleben können. 

Der Astronaut Edgar M itchell, Kommandant von Apol­
lo 14, machte bei seiner Rückkehr vom Mond die mystische 

Erfahrung des kosmischen Bewußtseins. Die Erfahrung 
prägte ihn so t ief, daß er das Weltraumprogramm verließ, 

um den » inneren Raum« zu erkunden. In  seinem Buch:  

» Wege ins Unerforschte. Die äußere und i nnere Reise eines 
Apollo-Astronauten« berichtet er von jener Erfahrung und 

wie sie sein Leben veränderte: 

Erst als wir das Rendezvous h inter uns hatten . . .  und auf die 

Erde zusausten . . .  hatte ich Zeit, m ich in der Schwerelosigkeit 

zu entspannen und d iesen blauen, j uwelenäh nlichen Planeten 

zu betrachten, der in  der samtart igen Schwärze schwebte . . .  

[ Ich fühlte] e in überwältigendes Empfinden einer universel­

len Zusammengehörigkeit . . .  eine Ekstase der Einheit . . .  

Wir  brauchten e twas Neues für unser Leben, revidierte 

Vorstellungen von Real i tät und Wahrheit .  Unsere Glaubens­

ansichten waren in einer K rise, und sind es  bis heute .  Mir fiel 

e in ,  daß die Moleküle meines Körpers wie auch die Molekü le 

des Raumsch iffs vor langen Zeiten im Schmelzofen der alten 

Sterne erzeugt worden waren 9 
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Was hat die Molekülmaterie des menschlichen Körpers, ei­
nes Raumschi ffs oder der Sterne - nichts von al ledem hat 
ein Bewußtsein oder wird je eines haben - mit unserer be­
wußten, denkenden, verständigen Seele und unserem Geist 
zu tun? 

Wer zwischen unbelebter Materie und dem Bewußtsein 
sowie der Persönlichkeit keinen Unterschied sieht, muß 
in ungeheuerl ichem Maß verblendet sein. Mitchell wurde 

in  d iesem Moment Hinduist ,  obschon er sich dessen wohl 
selbst nicht bewußt war. 

Dieselbe Phi losophie wie Mitchell hatte auch earl Sa­
gan. Auch er konnte der Menschheit kein besseres Schick­
sal i n  Aussicht stellen als die Vorstellung, daß die Moleküle 
unserer Körper vielleicht eines Tages Tei l  eines entfernten 
Sonnensystems werden könnten. 

Sagan war e in heidn ischer Kosmos-Verehrer. Er erklär­
te: » Wenn wir eine Macht verehren müssen, die größer ist 
als wir selbst, macht es dann n icht Sinn, die Sonne und die 
Sterne zu verehren«? Wir wissen, es macht überhaupt kei­
nen Sinn.  Jackson, MitchelI, Sagan und andere bewahrhei­
ten die alte Redensart: » Wenn der Glaube an den wahren 
Gott zur Tür h inausgeht, kommt der Aberglaube zum Fen­
ster herei n.« 

Phantasiegebilde aus dem »Inneren Raum« 

In seiner Freude, das hinduist ische » Savikalpa Samadhi« -
» eine Erkenntnis der E inheit a l ler Dinge, wobei man sie im­
mer noch als getrennt wahrnimmt<,lo - erlangt zu haben, rea­

l isierte Mitchell n icht, wie unsinnig das Ganze war. Auch in 
der christl ichen Gemeinschaft gibt es viele Leute, die durch 

gewaltige mystische Erfahrungen in die Sklaverei des okkul­
ten I rrglaubens gezogen worden sind. Wie Phil  Jackson war 
auch Edgar Mitchell in einem gottesfürchtigen christl ichen 
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Elternhaus aufgewachsen. Jacksons Eltern waren Pfingst­
ler, während sich Mitchells Eltern zu den Southern Baptists 
zählten. Doch keiner von i hnen hatte verstanden, worin der 
wahre christliche Glaube eigentlich bestand, und somit ver­
warfen sie beide eher ihr falsches Verständnis der Wahrheit 
als die Wah rheit selbst. 

Nach seiner Rückkehr vom Mond, seine Samadhi-Er­
fahrung noch frisch im Gedächtn is, gründete Mitchell das 
Institu t für Noetische Wissenschaften ,  »gewidmet der För­
derung unseres Verständnisses vom Bewußtsein . . .  « . 1 1  Er 

schreibt: 

Ich möchte mit e inem Wort abschließen, das jene von euch, 

die meine Vorträge kennen, bereits v iele Male gehört haben. 

Es umschreibt sehr schön die Vorstellung, d ie u nser Denken 

an diesem Punkt zu  durchströmen scheint . . .  Es lautet: » Gott 

schläft in  den M ineralien, erwacht i n  den Pflanzen, geht in  

den  Tieren und denkt i m  Menschen« . ' 2  

Unser Denken? Es ist  erstaunlich, daß überhaupt jemand an 

einen Got t  glauben kann, der ursprünglich kein Bewußt­

sein hatte, aber in den P flanzen »erwachte« und schließlich 

in der Lage war, im Menschen zu denken. Die Gedanken 

des Menschen, von gemeinen Belanglosigkeiten und klein­

l icher Selbstsucht bis h in zu den pompösen Wahnvorstel­

lungen und dem monströsen Bösen eines Himmler oder 

Hitler, werfen ein sehr schlechtes Bild auf Mitchells  » Gott«, 

der nicht nur alles, sondern anscheinend gleichermaßen 

auch jeder sein soll . 

Als ei ner, der sich einst zu m Ch ristentum bekan nt  hatte, 

übertrifft Mitchell sogar die a l ten Heiden, indem er seinem 

Gott ,  der » im Menschen denkt«, böse Gedan ken, Lüstern­

heit und Bosheit unterstel l t .  Solcher Art  ist d ie i rreführen­

de,  den Westen gezielt umformende Macht der mystischen, 

unter Drogen oder durch Yoga gemachten Erfahrungen. 
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Wir müssen uns entscheiden! 

Warum stellen wir in diesem Buch so viel Hintergrund­
information zur Verfügung, legen so viel Betonung auf Ge­
samtzusammenhänge, und unternehmen solche Anstren­
gungen, um den Eroberungszug des im Westen ständig an 
Akzeptanz gewinnenden östl ichen Mystizismus so deutlich 
aufzudecken? 

Es ist von zentraler Bedeutung, die Fäden zu verfolgen, 
welche Yoga, den H induismus, die östl iche Meditation, die 
Sprechgesänge und Atemübungen sowie die Körperhaltun­
gen und -übungen zusam men halten. 

Zudem ist  wichtig zu sehen, daß sich die Körperhaltun­
gen und -übungen aus allen Aspekten des östl ichen Mysti­
zismus und der östl ichen Religionen ableiten und sie wie­
derum unterstützen. Es ist  e infach nicht möglich, sie von­
einander zu t rennen. D ies ist tei lweise auch der Grund für 
a l l  die Verwirrung i m  Westen darüber, was denn das Wort 
»Yoga« isoliert betrachtet eigentl ich bedeutet. 

Um es einmal mehr klarzustellen: Yoga wird im Westen 
als Wissenschaft verkauft, aber in Wirk l ichkeit ist es Rel i ­

gion. Es wird im Westen a l s  gesundheitsfördernd verkauft:, 
aber im Osten ist es eine Sterbetechnik .  Yoga ist Sanskrit 
und bedeutet » zusammenjochen« und bezieht sich auf das 

E inssein mit Brahman, dem h induistischen Hauptgott .  
Das Ziel von Yoga i s t  somit ,  Moksha zu erreichen, um, 

wie sie es verstehen, der Scheinwelt (Maya) der Zeit und 
S inneswahrnehmungen zu entkommen und so Befreiung 

aus dem endlosen Zyklus von Geburt, Tod und Wiederge­
burt in der Reinka rnation zu erlangen. 

Letztere ist  eine weitere verlockende Lüge Satans, welche 
scheinbar i m mer wieder Gelegenheit bietet, » es das nächste 

Mal besser zu machen« . Doch die Reinkarnation ist i rratio­
nal ,  wie wir sehen werden. S ie setzt s ich über den gesunden 

Menschenverstand h inweg, während sie gleichzeitig Gottes 

1 74 



Aussage widerspricht, daß es »den Menschen bestimmt ist, 

einmal zu sterben, danach aber das Gericht« (Hebr 9,27). 
Eine zentrale Rolle bei  der yogischen Meditation spie­

len zudem die Mantras. Es gibt Christen, die glauben, als 
»christliches« Mantra, das dauernd wiederholt werden soll, 
"Jesus« brauchen zu können. Doch so etwas führt in  die 
Gedankenlosigkeit. Jegliches Mantra (wie auch der katho­
l ische Rosenkranz) ,  verletzt das Gebot Jesu Christi : » Und 

wenn ihr betet, sollt ihr nicht plappern [wörtlich aus dem 
Englischen: vergebliche Wiederholungen benutzen) wie die 

Heiden« (Mt 6,7) .  Aus Seinem Namen ein Mantra zu ma­
chen, ist somit doppelt falsch. 

Welche Mantras auch immer unter »christ l ichen« Yoga­
lehrern ausgetauscht werden, die Tatsache bleibt bestehen: 
Echte Yoga-Mantras bestehen aus Namen von Hindu-Göt­

tern. Überdies erklären al l  die alten Yogis, daß die Wieder­
holung eines Mantras eine Aufforderung an den jeweils in 

dem Mantra genannten Hindu-Gott (resp. Dämon) ist, zu 
kommen und sich des Meditierenden zu bemächtigen. 

Ich habe persönl ich mit Menschen gesprochen, die 

durch Yoga in dämonische Besessenheit geraten s ind und 
habe die zu Herzen gehenden Geschichten von zahllosen 

weiteren gehört, die, obgleich n icht besessen, in den gei sti­
gen Ruin geführt worden sind. 

Die alten Yogis haben alle vor den ernsten Gefahren 

gewarnt, die mit Yoga verbunden sind - Warnungen, die 

von den meisten westlichen Yoga leh rern bewußt übersehen 

werden. 

Die ganze Diskussion bringt uns immer wieder zu den 

grundlegenden Tatsachen zurück: Egal welche gesundheit­
liche Vorteile die Übungen selbst bringen mögen, Yoga ver­
strickt unweigerlich in die östliche Meditation .  Und östl iche 

Meditation, ungleich dem westl ichen Nachdenken oder sich 
besinnen ,  ist verbunden mit einer absichtlichen Loslösung 

vom bewußten Vers tand. 
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Dieses Abschalten des Verstandes bedeutet, n ichts anderes 
als einen totalen Verzicht auf unsere gottgegebene Verant­
wortung, welche wahrzunehmen, wie Jesus erklärte, das er­
ste und größte Gebot ist: Nämlich, Ihn  mit unserem ganzen 
Herzen, unserer ganzen Seele und unserem ganzen Denken 
zu l ieben (5Mo 6,5-6; Mt 22,37) .  

Somit verletzen wir jedes Mal eines der grundlegend­
sten Gebote des wahren Gottes, wenn wir unseren Verstand 
vorsätzlich der »Leere« des Yoga und den entsprechenden 
» Entspannungstechn i ken« überlassen. 

Yoga ist  gefährl ich.  Yoga ist t rügerisch. » Echtes« Yoga 
ist darauf ausgerichtet, dämonische Mächte und Einflüsse 
heraufzubeschwören; es führt  unser Inneres in eben die 
Trennung von Got t  und in die endgültige Zerstörung, die 
zu vereiteln es verspricht. Yoga ist für n iemanden gut - für 
Chr isten ist es schlicht inakzeptabel. 

Der Reinkarnationsschwindel 

Ein weiteres Gesicht von Yoga ist sein enger Bezug zur Re­
inkarnationstheorie. Yoga ist gezielt entwickelt worden, i n  
der Hoffnung ein Mittel zu fi nden, um dem endlos wieder­
kehrenden Zyklus von Tod und Wiedergeburt  zu entrin­

nen. Mit diesem Ziel wird es im fernen Osten von H indus, 
Buddhisten und anderen denn auch seit Tausenden von 
Jahren praktiziert. 

Viele Westler, die sich zuvor nie von der Reinkarnati­
onstheorie hätten überzeugen lassen, wurden als Ergebnis 

ihrer Verstrickung mit  Yoga auf sie aufmerksam und glaub­
ten schließlich daran. 

Im östl ichen Mystizismus, wie in  Christlicher Wissen­
schaft, Relig iöser Wissenschaft und a nderen Mind-Science­
Sekten, ist der Tod, wie auch das Leben eine I l lusion, die 
im Geist überwunden werden könne. Unsere Existenz sei 
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einfach e in endloser Traum von Geburt, Tod und Wieder­
geburt durch Rei nkarnation. 

Die Reinkarnationstheorie, eine Weiterführung der 
Lüge der Schlange an Eva, sie würde n icht wirklich ster­
ben, wird von den Lügengeistern beständig genährt,  i ndem 
sie d iese der Menschheit i mmer wieder durch Wahrsagerei 
übermitteln. 

Daß diese heidnische Theorie in einem hoffnungslosen 
Konfl ikt mi t  der biblischen Botschaft steht, ist offensicht­
lich. Die Schrift macht die unbeugsame Aussage: » Und so 

gewiß es den Menschen bestimmt ist, einmal zu sterben, 

danach aber das Gericht . . .  « (Heb 9,27). 

Christus sprach von gerade mal zwei Auferstehungen: 
Die »Auferstehung des Lebens« und die »Auferstehung des 

Gerichts« ( Joh 5,29). Über Letztere lesen wir :  »Und ich sah 

die Toten, Kleine und Große, vor Gott stehen . . .  und die 

Toten wurden gerichtet gemäß ihren Werken . . .  Und wenn 

jemand nicht im Buch des Lebens eingeschrieben gefunden 

wurde, so wurde er in den Feuersee geworfen« (Offb 20, 1 2-

1 5) .  Es gibt also keine zweite Chance. 
Doch bei der Reinkarnation gibt es Tausende von 

» zweiten Chancen« - in  ebenso vielen unterschiedlichen 

Körpern, männl ichen wie weiblichen. Wah rer H induismus 

lehr t  nebst der aufwärtsgerichteten Reinkarnation ganz 

klar auch die abwärtsgerichtete: So kann einen sch lechtes 

Karma ins Tierreich absteigen lassen (oder je nachdem so­

gar ins P flanzenreich). 

Es ist d ieser Glaube, der dem Gewaltlosigkeitsprinzip 

(Ahimsa) zugrundeliegt: So darf man nicht auf eine Rau­

pe treten, aus Furcht, es sei eine l iebe Vertraute, oder ein 

Hühnchen oder sonst i rgend ein Lebewesen essen, aus 

Furcht, es sei ein Verwandter, der gerade »schlechtes Kar­

ma« abarbeitet. Doch war sich Buddha, der strikte Gewalt­

losigkeit prakt i zierte, nicht bewußt, daß er beim Kochen 

seines Teewassers Mi l l ionen von Lebewesen tötete. 
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Die » wahre« Reinkarnat ionslehre, wird im Westen ge­
wöhnlich abgelehnt. Dennoch kennt man auch hier das 
beständige Ringen daru m,  schlechtes .Karma abzuarbeiten 
und gutes Karma aufzubauen, um auf eine höhere Entwick­
lungsstufe gelangen zu können.  So etwas wie Auferstehung 
g ibt es n icht, dafür  aber eine » Seelenwanderung« von ei­
nem Körper zum anderen.  

Der H induismus widerspricht der B ibel mit einer Lüge, 
die so verlockend kl ingt ,  daß sie gar den Glauben v ieler, die 
sich zum Christentum bekennen, zu unterwandern vermag. 
Solche Christen reden sich dann ein, der Reinkarnations­
glaube könne i rgendwie mit  dem Auferstehungsglauben in 
E inklang gebracht werden .  Viele gelangen - der Schrift zum 
Trotz - gar zu dem Schluß, daß sowieso alles gleichgültig 
sei . Es steht jedoch außer Frage, daß die Bibel die Auferste­
hungslehre vertritt und n icht die der Reinkarnat ion . 

Es sollte klar sein, daß man n icht gleichzeitig an Aufer­
stehung und Reinkarnation glauben kann .  Denn die bei den 
Lehren schl ießen sich gegenseitig aus - sie können n icht 
beide wahr sein .  

Be i  der Rei n karnat ion wird der Tod n icht überwunden, 
er bleibt Sieger. Jede Seelenwanderung läßt einen weiteren 
Körper für immer im Grab zurück - als ein dem Tod auf 

ewig zur Beute gefa l lenes Opfer. 
Die B ibel jedoch verspricht al len, die an Jesus Ch ristus 

glauben, den vol lkommenen S ieg über den Tod - aufgrund 
des stellvertretenden Sterbens und Auferstehens Jesu Chri­

st i  für unsere Sünden: 
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. . .  die Posaune wird erschallen, ul1d  die Totel1 wer­

den auferweckt werden unverweslich, und wir wer­

del1 verwal1delt werdel1. Denn dieses Verwesliche 

muß Ul1verweslichkeit anziehel1, ul1d dieses Sterbli­

che muß Ul1sterblichkeit anziehel1 .  Wel1n aber dieses 

Verwesliche Unverweslichkeit al1ziehen und dieses 



Sterbliche Unsterblichkeit anziehen wird, dann wird 

das Wort erfüllt werden, das geschrieben steht [in Je­

saja 25,8}: »Der Tod ist verschlungen in Sieg! Tod, wo 

ist dein Stachel? Totenreich, wo ist dein Sieg?« Der 

Stachel des Todes aber ist die Sünde, die Kraft der 

Sünde aber ist das Gesetz. Gott aber sei Dank, der 

uns den Sieg gibt durch unseren Herrn Jesus Christus! 

(lKor 15, 52-57) 

Jesus Christus wurde zu neuem Leben erweckt, n icht i n  ei­
nen neuen Körper versetzt,  und dasselbe g i l t  für a l l  jene, die 

Seinen Tod als Bezahlung für i hre Sünden annehmen und 
noch vor der Entrückung sterben. 

Natürlich werden auch jene, die zur Zeit der Entrük­

kung leben »zusammen mit ihnen [den wieder zum Leben 
erweckten Gläubigen] entrückt werden . . .  zur Begegnu ng 

mit dem Herrn, in die Luft« (lTh 4, 1 7) .  

Der Antichrist j edoch , der s ich als Christus ausgeben 
wird, obwohl i h m  die Nägelmale an den Händen und Fü­

ßen feh len werden, wird wahrscheinlich behaupten, die 
letzte Inkarnation von »Christ i  Ge ist« zu se in .  

Eine wohlklingende Lüge erobert den Westen 

Der Reinkarnationsglaube - angeboten als eine Aussicht 

auf zusätzliche Lebenszeiten; eine nach der anderen - wird 

im Westen wei th in gerne angenommen . 

In  der öst l ichen Welt, wo sie herstammt,  ist  die Rein­

karnation j edoch zum Abarbeiten von schlechtem Karma 

da, welches sich in  früheren Leben, wie auch im jetzigen, 

angehäuft hat und anhäuft .  

Ja ,  es wird als Mittel zur Bestrafung verstanden, wobei 

einem das Fehlverha lten »vergangener« Leben in einem 

»nächsten« Leben nach dem anderen heimgezahlt  wird.  
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Die Verbindung zur Aussage der Schlange: » Keineswegs 
werdet ihr  sterben«, ist unbestreitbar. Statt zu sterben, 
bleibt man endlos im » Recycl ingkreislauk 

Das Karma ist  unpersönl ich und somit unerbitt l ich.  Für 
Mitgefühl oder Mi lde ist weder Raum noch sonst eine Mög­
l ichkeit. Folglich gibt es keine Hoffnung auf Vergebung. Im 
nächsten Leben wird einem genau der Schmerz, der Verlust 
oder die Boshe i t  widerfahren, die man anderen im früheren 
Leben zugefügt hat. Die Strafe muß bezahlt werden. Es gibt 
weder Gnade noch Barmherzigkeit. 

Gandhi selbst bezeichnete dies a l les - immer wieder i n  
d ieses Leben der Leiden und Enttäuschungen zurückkeh­
ren zu müssen, sich endlos in dem ewigen » Rad der Rein­
karnation« zu drehen - als »Bürde, zu schwer, daß man sie 
tragen könnte« . 

Gleichzeitig unternehmen solche, die sich Christen 
nennen, erstaunl iche Anstrengungen, um die ant ichristl i­
che und h i nduist ische Rein karnationstheorie mit der bi­
bl ischen Lehre i n  E inklang zu bringen, ja  diese sogar aus 
der Bibel zu belegen .  Das Beispiel von Elia ist beliebt, denn 
» Maleachi prophezeite die Rückkehr des Elias und Jesus be­
zeugt Johannes den Täufer als zurückgekehrten Elia« . 1.l 

Doch Elia wurde - ohne zu sterben - in  den Him mel 
aufgenommen und ersch ien zusammen mit Moses auf dem 
Berg der Verklärung, wo sich die beiden mit Jesus bespra­
chen (Mt 1 7,3) .  

Deshalb kann es n icht st i mmen, daß er i n  den Körper 

von Johannes dem Täufer reinkarniert worden war, wie 
behauptet wird .  Wir wissen, daß Johannes der Täufer » im 
Geist und in der Kraft« des El ia auftrat (Lk 1 , 17) .  Es han­

delte sich dabei aber n icht um Elia selbst i n  einem neuen 
Körper. 

Trotzdem geben sich manche, welche die Reinkarnati­

onstheorie vertreten, gar als wiedergeborene Christen aus. 

Herbert Bruce Puryear, e in Vertreter dieser Lehre, schreibt 
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beispielsweise: »Ich l iebe Jesus und ich kenne Ihn als mei­
nen persönlichen Erlöser« . '4 Er  behauptet jedoch: » . . .  i m  
Licht dieser neuen Wahrheit [der Reinkarnat ion] muß ein 
Großteil  der christl ichen Lehre überprüft und neu geschrie­
ben werden«. 

Wie kann sich Puryear Christ nennen, wenn er » Wahr­
heiten« vertritt, die dem Wort Christi ,  der selbst die Wahr­
heit ist, d irekt widersprechen Ooh 14,6)? Es überrascht 
n icht, daß auch P uryear, der seinen Glauben n icht auf 
Gottes Wort allein gründet, im Gebet dem im Okkultis­

mus so häufigen, » st rahlend weißen Licht«'5, begegnet und 
dadurch verblendet worden ist. Dem Licht, durch das schon 
so mancher in d ie ewige Verdammnis geführt worden ist .  

Die Reinkarnation und die Wissenschaft 

Tatsächlich wird behauptet, es gebe gewisse wissenschaft­

l iche Beweise für die Reinkarnation. Da sind zum Beispiel 

die Studien der kl inischen Psychologin Helen Wambach. 
Sie hat Hunderte von Versuchspersonen in ihre » ver­

gangenen Leben« zurückgeführt und bestätigt, daß ihre 

Beschreibungen von Lebensweise, Gewohnheiten und 

Umständen der Zeiten und Orte ,  in welchen sie nach ih­

ren Angaben gelebt haben sollen, zu mehr als 99 Prozent 

st immten . 

Doch muß bedacht werden, daß man sich unter Hyp­

nose in  einem hochbeeinf1ußbaren Zustand befindet, in 

dem man völ l ig in der Gewalt des Hypnotiseurs ist . Die 

Annahme, daß d ieser passive Zustand auch von einem Dä­

mon genutzt werden könnte, der dann auch Ein fluß auf den 

passiven Verstand der Versuchsperson nehmen könnte, ist 

daher völ l ig berechtigt. 

D ie Hypnose ist eine der ältesten okkulten Praktiken, 

lind niemand sollte sich ihr j e  unterziehen. In  der Tat 
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akzeptieren die meisten Gerichte der Verein igten Staaten 
keine Zeugenaussagen von Personen, deren »Gedächtnis« 
durch hypnotische Regression » aufgedeckt« worden ist (bei 
der hypnotischen Regression handelt es sich um eine An­
wendung der Hypnose, bei der die Versuchsperson zu The­
rapiezwecken in ihre Vergangenheit zurückversetzt wird). 

Dennoch arbeiten viele christl iche Psychologen mit 
Hypnose, um in die Vergangenheit des Patienten vordrin­
gen zu können. 

Doch im Gegensatz zu einer solchen Vergangenheitsbe­
wältigung verkündet Paulus: >>Ich vergesse, was dahinten 

ist, und strecke mich aus nach dem, was vor mir liegt, und 

jage auf das Ziel zu, den Kampfpreis der himmlischen Be­

rufung Gottes in Christus Jesus« (Phil 3 , l 3 - 14). 
Ein anderer angesehener Forscher auf dem Gebiet der 

Reinkarnation ist der Psychiater Ian Stevenson. Er hat eine 
ganze Anzahl von Fällen untersucht und dokumentiert, wo 
Kleinkinder spontan Erinnerungen aus vergangenen Leben 
wiedergaben, und dabei so viele mit der Realität überein­
st immende Fakten l ieferten, daß keine andere Erklärung 
außer Reinkarnation möglich schien. 

Doch wir wiederholen, daß es ohne weiteres Dämonen 
sein können, die diese » Erinnerungen« an frühere Plätze 
und Ereignisse l iefern. Sie haben die Menschen und Ereig­

nisse in vergangenen Zeiten beobachtet und können dann 

den verletzlichen hypnotischen oder passiven Zustand der 
Versuchsperson ausnutzen, um sich deren Sprachwerkzeug 
zu bemächtigen und mit i h rer Stimme die Informationen 

wiederzugeben, die sie aus der Vergangenheit kennen. 
Dem Beobachter kommt es dann vor, als ob das Opfer 

der (eventuell  nur für die Dauer der hypnotischen Trance 
andauernden) Besessenheit diese Schauplätze und Ereig­

n isse der Vergangenheit tatsächl ich erfahren und durch­
lebt hätte. Die Vorherrschaft des Materialismus - der 

offiziellen Staatsreligion der westlichen Welt - schafft die 
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Voraussetzung dafür, daß bei der Auswertung der wis­
senschaftlichen Daten die Möglichkeit einer zeitweiligen 
Übernahme durch einen Dämonen in einem veränderten 
Bewußtseinszustand nicht einmal in  Betracht gezogen 
wird. Die materialistische Wissenschaft kennt zudem kein 
I nstrument, womit festgestell t  werden kann, ob ein Dämon 
beteiligt war oder nicht. 

Doch bereits die Möglichkeit sollte genügen, um das 
allzu spärlich Beweismaterial, welches die Verfechter der 
Reinkarnationstheorie bieten können, in einem fraglichen 
Licht erscheinen zu lassen. 

Mit einfacher Logik kann die Rein karnationstheorie 

widerlegt werden. Überdies ist die Bibel, welche der Rein­
karnation entgegentritt, in  jedem Punkt absolut glaubwür­
dig (siehe ,>verteidigt den Glauben« vom selben Autor). 

Man kann einfach nicht an den Opfertod Jesu Christi 
für d ie Sünden der Welt, Sein Begrabenwerden und Seine 
Auferstehung glauben und gleichzeitig an der Reinkarnati­
on festhalten. Sich Christ zu nennen und an die Reinkarna­

tion zu glauben, ist ein ungeheuerlicher Widerspruch. Aber 
laßt uns diesen alten, heidnischen Glauben einmal rein von 

der Logik her betrachten. 

Amoralisch, sinnlos und hoffnungslos 

Sogar ohne Verweis auf die Bibel und den christlichen 

Glauben muß der gesunde Menschenverstand der Rein­

karnationstheorie vorwerfen, amoralisch, sowie sinn- und 
hoffnungslos zu sein .  Amoralisch i st  sie, wei l  sie, weit davon 

entfernt, ein Mit tel gegen das Böse zu bieten, Verbrechen 

und Bosheit ewig fortbestehen läßt. 

Wenn ein Mann zum Beispiel seine Frau schlägt,  wird 

das Karma-Gesetz von Ursache und Wirkung fordern, daß 

er in seinem nächsten Leben als Frau reinka rniert wird, die 
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von i hrem Mann geschlagen wird .  Dieser Mann wird i n  
seinem nächsten Leben wiederum als Frau zurückkehren 
müssen, um wiederum von ihrem Mann geschlagen zu wer­
den, und so immer weiter. 

Gemäß der Reinkarnation muß der Täter jedes Verbre­
chens wiederum Opfer desselben Verbrechens werden. Das 
Karma fordert somit die ständige Wiederholung des Ver­
brechens, wobei jeder nachfolgende Täter wiederum einem 
weiteren Verbrecher zum Opfer fal len muß, der seinerseits 
auch wieder dasselbe Sch icksal erleidet, ad infinitum, ad 
absurdum. 

Reinka rnation ist auch sinnlos. Weshalb? Hat sich je 
jemand - ohne die Täuschung der Hypnose - an  i rgend­
eines seiner unendlich v ielen vergangenen Leben erinnert, 
die er oder sie angeblich durchlebt hat? Wer erin nert sich 
an die Fehler, d ie er in diesen vergangenen Leben gemacht 
hat, und an das, was er daraus gelernt hat? Nicht ei ner von 
10 Mil l ionen Menschen kan n  bezeugen, aus seinen Erinne­
rungen an frühere Leben i rgendeinen Nutzen für das ge­
genwärtige gezogen zu haben. 

Ja doch, es g ibt e inige, welche behaupten, beim Besuch 
besti mmter Orte ein Deja-vu-Erlebnis gemacht zu haben 

[d.  h. den Eindruck gehabt zu haben, etwas schon zuvor 
gesehen zu haben] . Aber all die Details über die Fehler der 
vergangenen Leben und die daraus gezogenen Lehren als 
eine Hi l fe für das gegenwärtige Leben? Nein .  

Doch was dann i s t  der S inn ,  i mmer wieder i n  verschie­
dene Körper und Famil ien geboren zu werden, um schlech­
tes Karma abzuarbeiten, welches auf Missetaten beruht, an 

d ie man sich weder erinnern noch sie korrigieren kann?  
Es wird argumentiert, daß wir im Unterbewußtsein 

solche Er innerungen haben und daher - unbewußt - auch 
davon profitieren .  Wen n  d ies st immen würde, müßte sich 

die Menschheit moralisch i mmer weiterentwickelt haben . 
Doch d ies is t  offensichtlich n icht der Fall .  Jemand hat die 
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moderne Menschheit trefflich als » eine Generation von 
nuklearen Giganten, aber moralischen Zwergen« beschrie­
ben. 

Die Geschichte bringt es an den Tag 

Die Medien rufen uns täglich ins  Gedächtnis ,  daß jede 
nachfolgende Generation eine sich ständig verschlechtern­
de Moral, steigende Scheidungs-, Selbstmord-, Kriegs-, 
Mord- und Suchtraten aufweist, anstatt eine Besserung 

zu zeigen. Außer unserer wachsenden Fähigkeit , immer 
schnel ler zu reisen und unsere M itmenschen immer effizi­
enter zu vernichten, kann keine konstante Steigerung fest­
gestellt werden. 

Die beschämende Vergangenheit der Menschheit offen­

bart nur eine Seite der grundlegenden Widersprüchl ichkeit 

des yogisch-hinduistischen Denkens. Sehr wenige Anhän­
ger sind bereit, sich diese Tatsachen einzugestehen, und 

noch weniger, sie offen und d irekt anzusprechen. 

Während die Wissenschaft behauptet, der Mensch ent­

wickle sich immer höher, beweist die Archäologie, daß die 

großen Zivilisationen der Maya, Azteken und Tolteken 

nach und nach zugrundegingen, wie auch Rom und nun 

auch unsere west l iche Kultur. 

Die Behauptung, der Mensch sei das Ergebnis e iner ste­

t igen Weiterentwicklung zu immer höheren Lebensformen 

über e inen Zeitraum von Hundert tausenden von Jahren 

entspricht e infach n icht den Tatsachen. Die Menschheit 

entwickelt sich n icht aufwärts, sondern sinkt immer t iefer 

in den Niedergang - einen Niedergang, der mit Adam und 

Eva seinen Anfang nahm und seither nie aufgehalten wer­

den konnte. 

Der Fortschrittsglaube ist der unentbeh rliche Gefäh r­

te der Reinkarnationstheorie. Es macht keinen Sinn,  nach 
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dem Tod immer wieder auf die Erde zurückzukehren, wenn 
keine Besserung zu erwarten ist. Nach dem hinduistischen 
Glauben, der Yoga hervorgebracht hat, bewegt man sich, 
wen n  die eigene Karma-Vergangenheit dies erlaubt, von 
den n iedrigeren zu den höheren Kasten. 

Nur wen n man die höchste Kaste der Brahmanen er­
reicht hat - nach wer weiß wie vielen Rückschlägen - hat 
man die Möglichkeit durch Yoga Moksha zu erreichen und 
dadurch der Reinkarnation zu entfl iehen. Doch die Bibel 
macht deutlich, daß der Mensch in immer größere Unmo­
ral versi n ken wird. Man braucht nur die Gesch ichte zu stu­
dieren, um festzustellen, welche dieser einander widerspre­
chenden S ichtweisen st immt.  

Gefangen im Netz der Hoffnungslosigkeit 

Wen n  die Reinkarnation amoralisch ist und keinen Sinn 
ergibt, muß sie auch in  die Hoffnungslosigkeit führen. Das 
im gegenwärtigen Leben angesammelte Karma muß in ei­
nem zukünftigen Leben abgearbeitet werden. Doch dabei 
wird wieder neues Karma angehäuft, welches im nächsten 
Leben wiederum abgearbeitet werden muß, und so geht das 
endlos weiter. 

Das sich endlos drehende »Rad der Reinkarnation« bie­
tet keine Erlösung und was das Entkommen durch Yoga 

betrifft, g ibt es keine greifbare Erklärung, i nwiefern die 
Übung das unveränderliche Gesetz des Karmas aufheben 
könnte. Zudem feh lt j egl icher Beweis, daß ein solches Ent­
kommen je gelungen wäre. 

Doch da ist noch ein weiteres moralisches Problem. Es 

ist ein unumstösslicher Grundsatz, daß gegenwärt ige Lei­
den frühere Mißetaten nie auflleben können. Auch kann 

kein zukünftig perfektes Leben (wäre dies denn überhaupt 
mögl ich) ,  vergangene Missetaten ungeschehen machen 
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oder den Schaden beseitigen, den diese angerichtet haben. 
Irgendwie muß die gerechte Strafe dafür bezahlt werden, 
sonst kann selbst Gott uns n icht vergeben. Nicht einmal 
Gottes unendliche Barmherzigkeit kann die gerechte Strafe 
aufheben, die Seine Heiligkeit für die Sünde verlangt.  

In Anbetracht d ieser Tatsachen b ietet der christliche 
Glaube den einzig möglichen Weg zur Vergebung: Die 
Strafe für das Brechen der Gesetze Gottes wird von Gott,  
der durch Jungfrauengeburt Mensch wird,  selbst getragen.  
Christus hörte nie auf, Gott zu sein,  das könnte Er auch 
n icht, und Er wird nie aufhören, Mensch zu sein.  

Jesus Christus ist der einzig wahre »Gott-Mensch« , 
der als perfekter und sündloser Mensch das Menschenge­
schlecht vertreten und als Gott die u nendliche Strafe tragen 
konnte, die Er selbst über die Sünde ausgesprochen hatte. 
Nur auf dieser Grundlage kann al len, d ie B uße tun und 
Christus als i hren Retter annehmen, rechtmäßig Verge­
bung angeboten werden. 

Welch ein Unterschied zwischen dem unpersönlichen 

Gesetz des Karma, welches nichts anderes kann, als das 
Böse und die Leiden ewig fortbestehen zu lassen, und dem 

persönlichen Gott, der uns so sehr gel iebt hat, daß Er einer 

der Unseren geworden ist, um die Strafe, welche wir ver­

dient hätten, auf sich zu nehmen! 

Nur wei l  Christus d ie volle Strafe bezahlt hat ,  welche 

Gottes hei lige Gerechtigkeit verlangte, konnte das Böse 

und die Leiden ein Ende finden - aber nur für die, welche 

diese stel lvertretende Bezahlung im Glauben für s ich in  

Anspruch nehmen. 

Jene, die Christus ableh nen, sind dazu verdammt, d ie  

Strafe selbst zu tragen - was bedeutet, daß s ie in a l l e  Ewig­

keit leiden werden, wei l  die Strafe für ihre Rebellion gegen 

den unendlichen Gott nur unendlich se in kan n .  Dies ist  

die Aussage der B ibel ( im Widerspruch zu jeder mensch­

gemachten Religion), welche durch Hunderte von erfül lten 
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Prophetien , wie auch du rch unser Gewissen und den ge­
sunden Menschenverstand bestätigt wird. 

Der östliche Mystizismus und die Ökumene 

Viele Christen müssen sich selbst immer wieder versichern, 
daß wahre Tugend darin bestehe, möglichst nur das Gute 
in allem zu sehen. So zeige sich die Liebe Christi ,  meinen 
sie. Sagt n icht die Bibel selbst in 1 .  Korinther 13, daß die 
Liebe die höchste Tugend ist? 

Doch ohne Wahrheit und Gerechtigkeit verl iert die Lie­
be ihre Bedeutung. Das Böse zu l ieben ist eine Sünde, n icht 
eine Tugend. 

Eine kürzlich erfolgte Um frage, welche zeigt ,  wie stark 
unser Denken bereits vom östlichen Mystizismus geprägt 
ist, ergab, daß 71 Prozent der Amerikaner al lgemei n,  64 

Prozent der » wiedergeborenen« Chri sten und 40 Prozent 
der » bibl ischen« Christen n icht an eine absolute Wah rheit 
glauben. 1 6  

Die vorsätzliche Leugnung der göttlichen Wahrheit fin­
det in all  den Botschaften Unterstützung, welche von Geist­
wesen , die sich abwechselnd als Totengeister, aufgestiegene 
Meister, Brüder aus dem All, » Jesus« oder was dem jewei­
l igen Empfänger gerade am ansprechendsten erscheinen 
mag, ausgeben. 

Im Buch: » Ei n  Kurs i n  Wundern« publ iziert Judith 
Skutch die Botschaft, welche » Jesus Christus« angeblich 
einem atheistischen Psychologen d ikt iert

. 
hat . In einer 

Übereinst immung, die kaum zufäl l ig sein kann, fördert 
der » Kurs« den östlichen Mystizismus, den auch Tausen­

de u nter Drogen und in durch Yoga oder Hypnose hervor­
gerufenen veränderten Bewußtsei nszuständen erfah ren 

haben, und dem sich Edgar Mitchell auf seiner Mond reise 
zuwandte: 
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Die Welt, d ie du machtest . . .  gibt es nur im  Geist i h res Schöp­

fers . .  i ndem du [dies] anerkennst ,  gewinnst  du die Herr­

schaft darüber . . .  Die E inheit des Schöpfers und der Schöp­

fung ist  deine Vollständigkeit . . .  deine grenzenlose Macht . 

es ist ,  was du bist .  

Gott würde s ich nie gegen d ich entscheiden, oder er würde 

sich gegen sich selbst entscheiden. Vergebung . . .  erläßt keine 

Sünden . . .  s ie erkennt, daß es nie Sünde gab. Alle Schuld ist 

aussch ließlich eine Erfindung deines Geistes . . .  wen n  du das 

verstehst, bist du gerettet . . .  wie e infach die Erlösung doch is t !  

S ie  besteht e infach i n  der Bestätigung deiner wahren Identi­

tät ." 

Hier ist er wieder, der H induismus - eine so augenschein­

l iche Lüge, daß sie keiner Widerlegung bedarf. Doch ist es 
gerade die Erfindung dieser Lüge, die den Aberglauben und 
die Leiden geschaffen hat, welche Indien seit Jahrhunderten 
in Armut halten. 

Jedes K ind hat genug Gewissen, um zu spüren, daß es 

moralisch für seine Taten verantwortlich ist und daß es 

durch seine Sünde von Gott getrennt ist. Doch kl ingt die­
se Lüge so verlockend, daß intell igente Erwachsene sie in 

ihrer verzweifelten Flucht vor der Wahrheit und vor Gott 

mi l l ionenfach annehmen; und durch Yoga sind viele weite­

re ahnungslos in das Netz derselben Täuschung mit densel­
ben Wurzeln gelockt worden. 

Für einen gesunden Körper ist körperliche Betätigung 

unumgänglich. In der heut igen Wel t , besonders in der 

westlichen , fehl t  vielen aufgrund ihrer berufl ichen Tätig­

keit und aufgrund ihrer Lebensweise die nötige Bewegung. 

Dieser Tatsache sollten wi r Rech nung t ragen, indem 

wir uns die Mühe machen, etwas körperl iche Betätigung 

in unseren Alltag einzuflechten. Doch Yoga ist nicht dazu 

best immt,  die für eine gute Gesundheit notwendige Bewe­

gung zu gewäh rleisten, sondern zu etwas ganz anderem. 
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Den wahren, von seinen geistigen Vätern beabsichtigten 
Zweck des Yoga haben wir nun aufgezeigt. Wir haben auch 
zahlreiche Beispiele von der Falschheit der Gurus ange­
füh rt ,  die Yoga in den Westen gebracht haben und sich als 
lebendige Zeugen seiner Vorzüge bewundern l ießen. 

Wir haben gesehen, daß Yoga im Kern des H induis­
mus und anderer Formen des östl ichen Mystiz ismus l iegt, 
und wir haben seine Beziehung zu den verwandten Lügen 
der Evolution und Reinkarnation aufgedeckt. Wir haben 
gezeigt, daß Yoga das absolute Gegenstück zur biblischen 
Botschaft darstellt . 

Es l iegt nun beim Leser, das vorliegende Material zu 
überden ken, seine eigenen Schlüsse daraus zu ziehen und 
diese dann im Gehorsam der Wahrheit gegenüber umzu­
setzen. 

Ich fürchte aber, es könnte womöglich, 

so wie die Schlange Eva verführte mit ihrer List, 

auch eure Gesinnung 

verdorben [und abgewandtJ werden 

von der Einfalt gegenüber Christus. 

(2. Korinther 1 1, 3) 
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In eindringlicher und fundierter Weise hat  uns 
der Autor  vorgestellt, wie falsch und trügerisch 
der Heilsweg ist, den Yoga an bietet und in welch 
krassem Gegensatz diese Praktik zur biblischen 
Botschaft steht. 
Für Leser, denen die biblische Frohbotschaft nicht 
so vertra u t  ist oder die Christus noch n icht a ls 
ihren persönlichen Retter kennen, möch ten wir 
noch auf das hilfreiche B u ch von Werner Gitt: 
»Fragen - die immer wieder gestellt werden«  
(CL V B ielefeld, 2006) verweisen.  Darin werden 
die b iblischen A ussagen, a uf welche der A u tor  
dieses B u ches immer wieder hinweist, n och wei­
ter ausgeleuchtet  und erlä u tert. 

Ebenfalls sehr a ufschlußreich zum vorliegenden 
Thema ist das Zeugnis des ehemaligen Hindu­
Gurus Rabindran a th Mah araj im B uch: »Der 
Tod eines Guru« (CL V Eielefeld, 2007) .  

Sommer 2009 
Der Verlag 
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Zum Verfasser 

Dave Hunt, geboren 1926, hatte das Vorrecht, in einem 
gottesfürchtigen, christ l ichen Elternhaus aufzuwachsen . 
Schon in  den frühen Jugendjahren nahm er Jesus Christus 
als seinen persönlichen Herrn und Erretter an. 

Er absolvierte einen Universitätsabschluß in  Mathema­
tik. Auf die Heirat mit seiner Frau Ruth folgte die Geburt 
von vier K indern. 

Obgleich Dave Hunt: neben seiner anspruchsvollen be­
rufl ichen Tätigkeit i mmer auch in der Gemeinde und am 
Evangelium gedient hatte, hegte er das Verlangen, dem 
Herrn vollzeitl ich d ienen zu können. Dies erfüllte sich 
1 973, als er über das Eind ringen fernöstl icher, aber auch 
psychologischer Philosophien, besonders der })Selbst-Philo­

sophien«, in die westl iche Kultur und bis i n  die christl ichen 
Gemeinden - sowie über die Ökumene und andere unbibl i ­
sche Lehren - Bücher zu schreiben begann .  

Während eines e injährigen Aufenthalts mit  seiner Fa­

mi l ie  in Europa hatte er einen ehemal igen Hindu-Guru 
kennengelernt, der zum Glauben an Jesus Christus gefun­
den hatte, und d ies hatte seine Augen für  das  Vordringen 

der fernöstlichen Phi losophien und des New Age-Denkens 
geöffnet. Eine Reise nach Indien zu Recllerchezwecken ver­
t iefte seine Einbl icke. 

Seine Leitart ikel und Schriften spiegeln den wertvollen 
D ienst des Warnens, Ermahnens und Ermutigens wider, in 

welchen er gerufen worden ist .  
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Aufbruch in ein neues Christsein? 
Emerging Chruch 
- der I rrweg der postmodernen Evangelikalen 
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Eine neue Strömung aus  den USA gewinnt  auch u nter 
deutschsprachigen Evangelikalen an  E influß:  die so­
genannte "Emerging Church"-Strömung. Sie versteht 
sich als Vorhut der "auftauchenden", "sich neu heraus­
bildenden" (eng!. emerging) postmodernen Kirche des 
2 1 .  Jahrhunderts und spricht vor allem jüngere Christen 
an. D ieses Buch g ibt eine gründl ich erarbei tete Darstel­
lung der v ielsch icht igen Bewegung und setzt sich auf der 
Grundlage der B ibel mit  den i rreführenden Lehren aus­
einander. Der Leser erhält klare bibl ische Maßstäbe, wie 
der Herausforderung begegnet werden kann .  

Rudolf Ebertshäuser 

Gemeindewachstum oder Gemeindeverfüh rung 
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Mit e inem Überblick über die moderne "Gemeinde­
wachstumsbewegung" und einer Ana lyse von Rick War­
rens e influßreichem Bestseller "Leben mi t  Vision", zeigt 
Rudolf  Ebertshäuser auf, 
an  welchen Punkten diese 
Bewegu ng von der b ibli­
schen Wah rheit abweicht .  



Richard Bennett (Hrsg.) 
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Katholische Priester finden die Wah rheit 

Paperback, 192 Seiten (Bd. 1) / 224 Seiten (Bd. 2), je Band 
4 .00 € ,  6 .80 CHF 

In jedem Band erzählen 25  Männer, warum s ie  die Prie­
sterlaufbah n  wählten, wie sie an  gewißen Dogmen und 
Praktiken zu zweifeln begannen und welche Kämpfe sie 
mit  sich selbst und ihren Vorgesetzten ausfochten, als s ie 
auf ihrer Suche nach Wahrheit die Lehren der K irche mit 
der Botschaft der Bibel zu vergleichen begannen. 

Mit Überzeugung und Liebe bezeugen sie, wie sie schließ­
lich Gewißheit und Frieden gefunden haben : indem sie 
ihre Rettung nicht mehr von ihren eigenen Werken und 
von der Mittlerschaft der Kirche abhängig machten, son­
dern ihr Vertrauen ganz und ausschließlich auf den Herrn 
Jesus Christus setzten, der alles zur Errettung Notwendige 
längst und ein für allemal vollbracht hat. 
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Dieses B uch behandelt die biblischen Aussagen über 
Got tes Auft rag für den gläubigen Mann ausführl ich 
und mit  vielen praktischen Anwendungen.  Es zeigt,  was 
uns die Bibel über die Liebe und Fürsorge für Frau und 
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Dieses Buch gibt a l len Frauen, die für konsequente bibli­
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